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Dem

°hedlen Hochgelahrten und

Hochweiſen Herrn/

H.Barthold Hinrich

Brockes, J. V. L.

Comiti Palatino Caeſareo,

Hochverdientem Rathsherrn

der Stadt Hamburg,

Protoſcholarchae

&c, &c.

meinem Hochgeehrten Herrn

und längſt-bewährten Freunde.



Hochedler, Hochgelahrter,

Hochweſer Herr,

>.

EK eine ſchwache, doch

-ÄWÄ%- verſpricht ſich, ih

ÄÄ- rerſtärkern Schwe

“ÄR-N ſtern halber, bey

Ew. Hochedl. ein geneigtes Gehör:

es kann dieſelbe mit dem vormalsthä

tigen Theile ihrer Tonkunſt der Kirche,

und wolgeſitteten Welt nun nicht ſon

derlich mehr dienen: ſie macht es mit

Partituren, wie es faſt jedermann mit

geſchriebenen oder gedruckten Sachen

macht. Wer lieſet wohl ein Gedichte,

ein Buch oder einen Brief laut ? Es

geſchiehet ſolches,gröſſeſten Theils, ſtill.

ſchweigend und denkend. Wenn man

die Sache recht erweget, iſt dieſer Um

- - , X3 - ſtand

-,



zuſchrifft.

ſtand, zumal beym Studiren, doch ſehr
ſonderlich, geiſtmäßig UndÄ.

Nous oyons par nos yeux.

Das war Ew. Hochedl. ſo richtiger,

alsartiger, mir vor vielen Jahren zu

unverdienten Ehren gereichender Aus

ſpruch; und zwar zu einer ſolchen Zeit,

da ich noch garnicht befürchtete, daß deſ

ſen poetiſcher Sinn auch endlich für

mich prophetiſch ausfallen warde.“ -

Einem Wohlehrwürdigen Mitgliede

der weltberühmten Patrioten - Zunft,

(worin Ew. Hochedl. ſich ſo ausneh

mend hervorgethan haben) nunmehri

gen Hochwürdigen Biſchofe klagte ich

einſtens, daß mir ein ſtetiges Singen,

Spielen und Componirenim Kopfe her

umginge**, welches faſt für einesº
ei

* Hoc mea contenta eſt ſt felix Muſa receſſu:

- Sic merui, magnusſic jubeteſſe DEUS.

- OVID. de Ponto, Eleg. F. m. m.

* ceux qui ſävent la Muſique ſont pleins d'une Har

monie purement ſpirituelle, lors même qu'ils ne

chantent pas: parce qu'ils ont dans la memoire &

dans l'imagination, eömme dit S.AUGUSTN, tou

- connoiſſances des accords & des conſonances.

Méneßrier, dans ſes Repreſen Muf p. 1O4.



Zuſchrifft.

heit gehalten werden mögte! Allein, er

antwortete gar wohl: Das ſey eine

ſehr angenehme Krankheit, -

Es ſcheinet, daß auch unſer lieber

David von dergleichen Zufällen, auf

gewiſſe Weiſe, nicht befreyet geweſen

ſey denn, bey den wichtigſten Reichsge

ſchäften war es ihm unvergeßlich, daßer

ehmals ein königl. Kammer-Muſicusge

weſen; ob ihn gleich ſein allerungnädig

ſterHerſelbſtkaum mehr als ſolchenken

nen wollte“; Geſang und Harfe hiel

ten bey ihm feſt, bis auf den letzten O.

dem: Ja, als er ſchon über funfzehnmal

hunderttauſend Mann zu befehlen hat

te, dachte er doch noch, nicht nur des

)(4 Tg

* MUSICISSIMUs ille Rex & dininus Paltes, wie er

vom Luthero, Praef in Harm. ap. Phil Melancht.

PrafatterOrgte TI genafft wird. Neulich laß ichet,

vierziggelehrte Abhandlungen von der Muſik durch, inde

ren keiner des Davids vergeſſen worden. Man ſolte den

ken, er werde zuofft und zu ſtark mitgenommen; aber es iſt

unmöglich, ſeiner göttlichen Arbeit müde zu werden. Je

mehrman ſolche Bäume ſchüttelt, je ſüſſere Früchte fal

len von ihnen herab. Mich wundert, die Refor

mirten, welche ſonſt viel vom Pſalter, halten kein

ſalliren daraus lernen wollen. Es bleibt wohldg"

ey: Primus, medius & növiſſimus David,

** 1. Sam. XVII. 55-58.



Zuſchrifft.

Tages, ſondern auch des Nachts, an

ſein Säitenſpiel, welches beſtändig ne

ben ſeinem Bette gehangen haben ſoll.“

Hätte der gute Prophet nur mehr dar

an, als an die Zählung ſeiner Unter

thanen gedacht, es wärewohl ſein Scha

de nicht geweſen.

Was meine einſame Terpſichore be

trifft, ſo wird ſie, in ihren bloſſen Be

ſchaulichkeiten, je länger je lebhaffter

und beſtrebender: dergeſtalt,Ä ihral

les, wasich nur ſehe und angreiffe, har

moniſch vorkömt. Wärens auch klap

pende Klagen bekümmerter Untertha

nen, oder trübe Vorſtellungen von auf

gebrachten und geſtrandeten Schiffen,

die ſich zurMelodie, wie die Quäker zum

Kriege, ſchicken; ſo gebe ich mir doch

die unumgängliche Mühe, durch rich

tiggeſtimmte Ueberſetzung, einen Wol

laut, einen numerum, und ſo zu reden,

einKlang darin zu bringen.

Dieſesmal, Hochedler, Hochwei

ſer Herr ſtehet mir ein weit fruchtba

- Lers,

Sº D. Pfeiffer, ad libell. Rabbini anon, de Liſa.



– Zuſchrifft.

rers, ebeners Feld vor: denn meine er -

wählte Gegenſtände ſind dasjenige hei

lige Buch, welches am reichlichſten ſingt

und klingt *; und demſelben füge ich

Dero hochgeehrte Perſon ſelbſt bey.

Um nun in ſolcher Zuſammenſetzung

die gewünſchte Einhelligkeit anzutreffen,

dazu braucht es nicht die allergeringſte

Kunſt: weil in beyden lauter Harmo

nie enthalten iſt, und was das eine

componirt hat, das weiß der andre in

höchſter Vollkommenheit auf und aus- -

zuführen; Er dichtet, ohn Erdich

ten! Die Werke des HErrn, die Na

tur, daran Ew. Hochedl. eitel Luſt

haben, und ihrer achten, wiſſen Sie

auf das edelſte, erbaulichſte und beſchei

denſte in ihr wahres und herrlichſtes

Licht zu ſtellen. ** Sollte denn ein ſol

cher Bewegungs-Grund allein nicht ver

mögend ſeyn meinem Unternehmen

das Wort zu reden?

);( 5 Aber

* GOttſeyewigDank, daßman ſein Wort ſowohl ſehen,

als hören kann!

*Poeſin probis&piis ornatam documentis primaeuae

decori reſtituiſti. Argum. Eleg. I. URBANI VIII.

cis. Meneſtr.. ſprad p. 3



Zuſchrifft:

Aber ich kann auch deswegen faſt kei

nen längern Anſtand nehmen, Ew.

Hochedl. als einem der feineſten Ken

ner und geſchickteſten, doch gütigſten*

Kunſtrichter aller ſo gründlichen als

beluſtigenden Wiſſenſchafften, nach

reift überlegter Wahl, dieſe kleine

Abhandelungen ergebenſt zu widmen:

damit das werthe Andenken unſer eh

maligen, von mir ſehr hochgeſchätzten,

freundſchaftlichen Harmonie, da wir

ſº ºft in buchſtäblichem Verſtande,
miteinander concertirt haben, durch die

Länge der Zeit und Entfernung, nicht

etwa gänzlich verfallen; ſondern annoch,

gleich einem muntern Funken, aus ſei.

Ä Aſche öffentlich hervorglimmen

möge,

Gewiß und wahrhafftig iſt mir in

meinem Leben nichts angenehmers vor,

gekommen. Hochweiſer Herr, als

Derd liebreicher Umgang; ſo ſelten ich

nen. Je ſeltener, je angenehmer. Je

der

DieſeGütigkeit wird meinen Verſen wohlzuſtatien kom
ſºll,

auch deſſen habe theilhafftig werdenkön



zuſchrifft.

der Tag, jede Stunde, die mir vergön“

net haben, meinen Nutzen aus Ew.

Hochedl. klugen Unterredungen zu

ſchöpffen, ſtehen auf das genaueſte bey

mir verzeichnet, und die Ehrenpforte

zeuget davon ausdrücklich. Warum

ſollte ich es denn der ganzen Welt nicht

noch einmal auf dieſe feyerlichere Art,

kundthun, wie empfindlich mich jeder

Ä Ew. Hochedl. wohlverdientes

lück, kluges, ſtandhafftes Betragen,

auch in traurigen Fällen, und vornehm

lich, nebſt den wichtigſten Verdienſten

um unſer liebſtes Vaterland, Derº

nie genug geprieſene, erbauliche und

wolredende“ Gedichtegerühret haben?

Hiezukömt noch, daß eben um dieſe

frohe jeit Dero tugendbegabten Jgfr.

Töchter eineineinſolcheswohlgewähltes

Bündniß getreten iſt, davon jedermann

diefeſte Hoffnung der ſchönſten Seegens

früchte heget, und wozu ich hiemitÄ
ges

* Zudenhorazianiſchen Worten, L. Ep. -

Ad benedicendum delečtandumque. -

ſchreibe Deprez mit Recht; Adhoee errtemºg"

Poéfis videtur.



Zuſchrift.

>

es Leben zur rechten Hand der

eisheit zu ihren linken Reich

thum und Ehre ergebenſt angewün

ſchet haben will. *

Noch eins! Ich ergreiffe einen andern

Vorfall mit gleichen Freuden. Denn

neulich aerieth mir die zwote Eröffnung

meinesOrcheſters von ungefehr in die

Hand, und Ew. Hochedl. demſelben

vorgeſetztes, Ünvergleichliches Sinnge

dichte: Non, eMattheſon, c'eſt trop &c.

fiel mir alſobald in die Augen. Ich ſtutz

te; zeigte es einem gegenwärtigen, ſcharf

ſinnigen, Königl. Abgeſandten, zu deſs

ſen ungemeiner Verwunderung, vor,

und forſchte zugleich bey mir ſelbſt, mit

jenem ſchlafloſen Könige: Washaben

wir dem groſſen Mann Ehr und

GutesÄ gethan? Da antwortete

mein erröthendes Gewiſſen: Es iſt ihm

nichts geſchehen. * Augenblicklich

faßte ich den Schluß, nicht nur gegen

wärtiges, geringes, doch dauerhaftes

Zeichen meiner Erkenntlichkeit aller

Welt, auch künftighin insbeſondremein

- dank
* Prov. III. I6 * Eſth. VI. 3.

-

/

W



zufhiff

d

dankbares Gemüth, mit mehrer Gefliſ

ſenheit und wenigerer Saumſeeligkeit,

beyGelegenheit darzulegen.

Indeſſen nehme mir die Ehre, recht

land und biedermänniſch zu verſichern,

daß ich mit der gröſſeſten Hochachtung

jederzeit geweſen, noch wirklich ſey, und

allemal, wie einmal, unveränderlich

bleiben werde,

Hochedler, Hochgelahrter

und Hochweiſer Herr,

EwHochedl,-

-

- - - - -
-
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zuverläßiger Diener,

Hamburg auf Oſtern Mattheſon.

1745. Conſeiller d'Ambaſſade

dela Courde Holſtein.

* - A *



- Anzeige.
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WÄ der Leſer den Inhalt dieſer Blätter

mit dem Stande des Verfaſſers zu

ſammenhält, wird er vieleicht frageu: War

um gibt uns dieſer nicht lieber politiſche, als

geiſtliche Sachen? Ja, manchem wäre wohl

mehr mit einem Mopſen-Geheimniſſe,

aus der beſten Loge und mit einem un

vergänglichen Gedichte als mit dem er

läuterten Sela aus der Bibel gedienet.

Ein vierzigjähriger und noch vorwähren

der Umgang mit Geſandtſchaffts-Verrichtun

gen gäbe endlich auch noch etwas ſonderliches

an die Hand, das mehr Aufſehen machen wür

de, als dieſes. Aber es ſind gültige Urſachen

vorhanden, warum dergleichen Nachrichten

fürs erſte noch etwas Anſtand haben müſſen.

Gegenwärtige vor einiger Zeit bereits

entworffene Unterſuchungen ſchicken ſich inzwi

ſchen, meines wenigen Erachtens allemal;

die andern nur ſelten. Und was man inDin

gen, welche eigentlich zur Belehrung und zu

Wiſſenſchafften gehören auf eine hiſtoriſche

und critiſche Art ſchreibet, das kann nach

der klugen Meynung eines gewiſſen berühm

ten Verfaſſers immerdar Lufft leiden. Ces
A - - COI1*



Anzeige,

connoiſſances , ſagt er - portent avec

elles un Caračtère Ädej qui peut

être de tous les äges, & ce qui s'écrit

hiſtoriquement & critiquement, de quel

que matière que ce ſoit, ſe peur écrire

en touc tems. *
-

Mit einem Temple will man ſich zwar hier

nicht vergleichen, der dennoch als ein gar vor

nehmer Geſandter auch von vielen andern nütz

lichen Materien, z.E. Von den Wiſſenſchaff

ten der Alten und Teuen; von epicuria

ſchen Gärten; Von der Dichtkunſt u.ſw.

geſchrieben hat, wozu heutiges Tages die we

nigſten Geſandten wegen der groſſenunruhen
* - - - - - - - - - und

-

* Menefrier Prefaux Repreſ en Muſique. Da
- ein# Schriftſteller, deſſen noch, meines##

kein Muſik- oder Opern-Feind hat gedenken dürffen;

ob er gleich, und zwar eben darum nicht, weil er viel

ſchönes und gründliches davon geſchrieben hat: ſo, daß

ein Buch wohl verdiente, kreulich überſetzet zu wer

den... Egº derſee Yeneſtrier ganz andre
Dinge von Singſpielen, als Muratori, für den man

ſonſt alle gebührende Hochachtung heget: denn dieſer

dchverdiente Bibliothekarius des Herzogs von Moa

dena iſt izo unſtreitig der gröſſeſte Polyhiſtor in ganz

Welſchland; wovonſein aus Folianten beſtehendes

ſattſam zeuget, darin er alle und jede Geſchichte

der mittlern Zeiten ſeines Vaterlandes zuſammen ge

tragen, und damit tauſend Dank verdient hat. .

> . .



W Anzeige.

und des beſtändigen Galopirens, Muſſe genug

finden; weil aber gleichwohl die wahre Politick

den Gottesdienſt vielmehr befördern, als aufhe

ben ſollte, auch die vorhabende Schrifftwörter

und Stellen ſehr ſtark in diejenige Wiſſenſchafft

treten, die ich niemals weder verläugnen noch

verlaſſen werde; ob ſie mich gleich zum Theil,

verlaſſen hat: ſo verbinden mich Schuldigkeit

und natürlicher Trieb einige Früh- und Ne

ben-Stunden an dieſe vermiſchte Unterſuchun

gen zu wenden, und mich auf das möglichſte

dahin zu beſtreben, daß es endlich einmal mit

dem ſehr laulicht beſtellten Lobe GOttes * et

was verſtändlicher, klüglicher weißli

cher und reichlicher * zugehen möge.

* Laudis Suae occaſionem ſummam in Muſica latere

IPSE DEVS ſignificare vult , dummempe homi

ni principia huius artis non indidit ſolüm, ſed

& conſeruauit hucusque arque Propagauit, in ta

lem etiam vocem efformauit, vteam nunc tolle

re & eleuare , nunc deprimere & ſubmittere,

nunc ad moeſtos , nunc ad laetos affe&tus expri

mendos homo flečtere, huiusque beneficioÄ

&tos ſonos, in Creators laudem ,,edere poſſet.

I. M. Schöpperlinus, Diſput. theol. de Muſica, ſb

Praeſ Sebaſt, Schmidii, P. 3. § 8.

“ Scite, ſapienter. Pſ XLVII. Summa cum Sapien

ria, Coloſ III. 16. zrAgrias, large, opulentar,

copioſe, locupletiori apparatu. ibia. - .“

* -



Anzeige,

Oberwehntevermiſchte Werke haben im ver

wichnen Jahr 1744. auf Oſtern mit den bey

den Abhandlungen von Singeſpielen und

vom Geſchmack , ihren Anfang genommen;

izund vermehren ſie ſich durch die Rémèdes

contre la Mediſance, und durch die gegen

wärtige Erläuterung des Sela nebſt deſſen

Anhange; hernach ſollen ſie, ob GOTT will!

in einigen gründlichen und bereits unter der

Hand guten Beyfall gewonnenen Aufſätzen vom

Bücherſchreiben, von der Gedult 2c. als

vorräthigen Stücken weiter fortgeſetzet wer

den: damit zuletzt ein ziemlicher Octav-Band,

unbon livre, (wie es die Herren Verleger

nennen) darraus erwachſe.

Indeſſenunterſteheich mich dieſe lautere Wahr

heit immer ohne Eigennutzund Partheylichkeit zu

behaupten, daß es mit der geiſtlichen Muſik

vornehmlich je länger, je ſchlechter ausſie

het, und daß es höchſtnöthig ſey, auf eine Ver

mehr- und Verbeſſerung zu dringen. Denn,

wenn nur bloß aus weltlichen Staats - Urſa

chen, und zum gehörigen Gepränge (denn zum

göttlichen Dienſt geſchiehet es kaum alle Iübel

jahr einmal) in mehr als einer Kirche Ä

““Ö& säch



Anzeige.

A

-

gleich muſiciret werden ſoll, ſo muß man die

Leute mit Mühe aus allen Ecken her zuſammen

ſuchen und erbitten. Wie ſchön es nun damit -

beſtellet ſey, iſt leicht zu erachten. * Heißt aber

das reichlich, und in aller Weisheit ? Da

wir doch bey dem faſt ſchimpflichen Mangel

tüchtiger und gnugſamer evangeliſcher Leviten,”

einen ſolchen vortrefflichen Aſſaph bey uns ha

ben dem kaum ein Seman und Ethan, in

allen Stücken, die Wage halten können. Man

ſpricht: es ſey kein fonds dazu vorhanden.

Würde mirs aufgetragen, ich wolte bald einen

angeben (wäre es auch eine Collecte) ***

und

"J'ai enrendu executer aſſez méchamment la Muſi

que funèbre; cependant j'yai découvert certaines

- deaurez. &c. So ſchrieb mir neulich hievon ein frem

der Cavallier, und groſſer Kenner.

* Deren etliche betteln gehen, und gerneums liebe Brodt

ſüngen. Es ſind jüngſthin gewöhnlicher maſſen in Lon

don 4. bis 5. Concerte, zum Behufnothdürftiger Ton

künſtler, gehalten, derenjedeswohloo Pf, Sterl.einge

tragen haben ſoll. Wo findet man ſolche Liebe?

*** Collecta eſt oratio, quae in coetu aliquo collecto

recitatur, Geo.Ä Praef in prec. eccleſ. Die

Collecre iſt ein Gebet, das in den Chriſtli

en Verſammlnngen geſungen oder geſpro

hen wird. Heutiges Tages aber will man faſt von

keinen andern Collecten wiſſen, als die auf eine Geld

ſammlung zielen, und an gewiſſen Orten d #
- - (U..

#
h



Anzeige.

und zur Vollziehung ernſtlich ja werkthätig

helfen. Bedenkt oder erweget es jemand beſſer,

der trete auf, und rede davon treuherziger oder

mit mehrerm Nachdruck und in reinerer Ab

ſicht; ohne mich auszulachen. Ich will ihm als

deñgerne den Platz überlaſſenundweichen. Was

gilts, er wirdbald mit Cleveland ſagen müſſen:

Seydumm! mein reger Geiſt; dein Trieb

-
macht dich verhaßter:

Verdienſt iſt lauter Sünd, und Vorzug

-

heiſſt ein Laſter. .

Ob nun dieſe abermalige Anzeige was hilfft,

das ſtehet dahin, und nichtbeymir. Ich glau

be es kaum. GOtt ſelbſt muß wohl drey bis

viermahlrufen, ehe es nur einmal heiſſet: Rede,

BErr, dein Knecht höret denn man mey

net es rufe nur etwa ein alter Eli!

Rechtſchaffene Lober GOttes werden den

meinen Eifer nicht ſchelten, welchen ich ohne

: -

allen

Leute ihren Beytrag ſehr willig, wenns zeitliche Güter

betrifft; warum nicht auch zum Lobe GOttes? Haben

Aecker, Gärten, Häuſer, Wieſen c. den Vorzug? Das

verſteht ſich! Man ſammlet in einem Tage wohl 1oooo

Mark. Das alles iſt ſehr gut und rühmlich; Eines

aber iſt noth, nämlich: die erſte und letzte Pflicht,

G. P. 1 57. 1 9. - -

Y
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-

allen Unverſtand hauptſächlich ums Geſetz,

ums Geſetzbuch und um die Schrifft, be

zeige: denn ſolche Namen kommen dem Lobe

buche, dem Pſalter, aus welchem ich meine

häuffigſten Gründe ziehe in der That und

Wahrheit ja per excellentiam billig zu. Man

fragt mich: Woſtehet denn das? Antwort:

Es ſtehet hauptſächlich an fünf Orten geſchrie

ben, nämlich beym Joh. X. 34. XV. 25.

XXVII. 12. in der Epiſtel an die Römer III.

1o. 19. u.ſw. Wer ſagts ? Chriſtus und

Paulus. Conticuere omnes!

Was aber die Spötter betrifft, ſo kümmern

mich dieſelbe gar nicht; wenn ſie auch aller ſie

ben griechiſchen Weiſen unausgemachten Witz,

und noch dazu ganz friſche Ironienzum Trumph

im Vorrathhätten. Der Kopfiſt wohlbeyman

chem gut; aber das Herze tauget nicht. M.

Ääſtners poetiſche Pflichten gefallen mir tref

fichwohl. Argliſtigkeit iſt keine Weisheit und

der Gottloſen Tücke ſind keine Klugheit.

Der Witz, wofern er nicht zum Guten

wird gekehrt -

Jſt lauter Uebermuth; ein Schaum;

und nichtes werth.

EZ o FF

, Das
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Wie ſollte uns dieſer weiſen was gut iſt?
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ZF-as ſo genannte ſchwere Wort, Selah

oder Sela, führet die heil. Schrift, in

allem drey und achtzigmalan: im mu

ſikaliſchen Verſtandevierundſiebzig, inzwoan-.

ern Bedeutungenaber neunmal; da es denn ſie

benmal der Eigenname eines Mannes, zwey

mal hergegen die Benennung eines Felſens und

einer edomitiſchen Stadt iſt auch in den letztern

Fällen ganz andre Wurzeln hat, als in den

erſten; indem es bey den Perſonen durch ſtill

und ruhig, bey den Oertern aber durch Fels

verdollmetſchet wird. * . .

: . . . A § 2:
--- - : . . . . . . . . -

*2AS“, nomen viri, Hére«, nomen urbis
. . .

-
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gen Schriftſtellen bleiben, da es ein muſikaliſches

Kunſtwort iſt und uns nicht verdrieſſen laſſen -

das ganze Selaregiſter hieher zu ſetzen: damit

man ſich alſobald darin finden und aus demZu

ſammenhange den Ort, Gebrauch Nutzen und

Ä dieſes bisher ſeiner Deutungnach uner

annten Ausdruckes deſto füglicher beurtheilen

könne. ,-- -- - - - - - -

Pſ III, 3. hat keine Hülfe bey GOtt, Sela.

5. von ſeinem heiligen Berge S.

9. über dein Volk, S. - -

IV. 3. die Lügen ſo gern, S.

5. redet und harret, S. -

VII. 6. Ehre in den Staub, S. --

IX. I7. verſtrickt durchs Wort S.

21. daß ſie Menſchen ſind, S.

XX. 4. Opfer müſſe fett ſeyn S.

XXI. 3., ſein Mund bittet, S. -

XXIV.6. dein Antlitz Jacob, S.

Io. König der Ehren, S.

XXXII. 4. Sommer dürre wird S.
5. meiner Sünde, S. s.

7. rühmen könnte S.

xxxx6jchej, S.

12. ſind alle Menſchen S.

XLV. 9. Namen ewiglich S.
XLVI. 4. Berge einfielen, S.

8. Jacob unſer Schutz/S,

12. Jacob iſt unſer Schutz, S.

XLvil 5, Jacob, den er liebe, S.

s2. Dieſesmal wollen wir nur bey denjeni- -

-

--
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Yi 9. dieſelbe ewiglich Sela.

"F mit ihrem Munde, S.

„6 nºch angenommen S. -
L.6. Gott iſt Richter, S. “:

L.I.aſh den Recht, S.
7. Lande ausrotten, S.

LIV. 5. nicht vor Augen, S. „

LV.8. in der Wüſten bleiben, S.
2o. allewege bleibet, S. : ,

LVII.4. Verſenkers, S.
– -

7. fallen ſelbſt drein, S. -

LIX. 6. Uebelthäter ſind, S,

AI4. in aller Welt, S. -

LX6 ſie ſicher machte, S. . . . .

LXI. 5. deinen Fittichen, S.

LXII.5. fluchen ſie, S. --->

9. unſre Zuverſicht, S. –

LXVI.4.lobſinge deinem Namen, S. -

7. nicht erhöhen können, S. .

15. Rinder mit Böcken, S.

LXVII. 2. Antlitzleuchten, S.

- 5. Leute auf Erden, S. -

LXVIII.8. in der Wüſten S.

20. hilft uns auch, S. ,

„ „33-ºbſinget dem Herrn S.
LXXV. 4. Seulen feſte, S. -

LXXVI. 4. Schwerdt und Streit, S.

- „o. allen Elenden S.

LXXVII. 4. ſo rede ich, S.

. 19. vor Zorn verſchloſſen, S.

16. Jacob und Joſeph S.

A 2 Pſ
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PſLXXXI.8. am Haderwaſſer, Sela.

LXXXII. 2. Gottloſen vorziehen, S.

LXXXIII. 9. Kindern Loth, S.

LXXXIV. 5. loben dich immerdar S.

9. Gott Jacob S.,

LXXXV. 4. Sünde bedeckt, S.

LXXXVII. 3. Stadt Gottes, S. -

„Ä. geboren werden S.

LXXXVIII.8. deinen Fluthen, S.

11. dir danken S. . .

LXXXIX.5. bauen für und für S.

38. ſoll gewiß ſeyn S.:

46. mit Hohn S. ,

48. aus der Höllen Hand, S.
CIV, ihren Lippen S. - -

. an den Weg S. - - -

CXL.9. ſichs erheben, S. -

CXLlil.6. dürreLand S.

Hab. IV. 3. Gebirge Paran S. -

9. den Stämmen, S.

13. bis an den Hals, S.

§. 3. Weil nun das Wörtlein bis dieſe

Stunde mancherley Erklärungen unterworffen

bleibet und deſſen wahre eigentliche Bedeutung

von den Auslegern der heil. Schrift noch nicht

hat mögen beſtimmet werden; ſo wird nicht un

dienlich ſeyn, den Verſuch einer vernunftmäßi

gen und zutreffenden Erläuterung darüber mit

wenigen anzuſtellen. Wir wollen die mancher

ley Deutungen des Sela in folgenden Blättern

kürzlich durchgehen; es ſind ihrer wo ich nicht
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an der Zahl eiſe“ denen hernach unſteirre

Meymung beygefüget werden ſoll.

§. 4. Die verſchiedene Gedanken der Ausle

ger ſind aber bey nahe einem Irrgarten ähnlich,

mächtiger, jemandzu verführen und zu verwirren,

als ihn zu recht zu bringen. Van Til führet den

chaldäiſchen Ueberſetzer an, der das Sela durch

allezeit oder immer in die Ewigkeiten

der Ewigkeiten c. ausdrücket: mit welcher

Einfalt wir uns gar nicht aufhalten mögen.

§. 5. Die uns hiebey zuerſt aufſtoſſendeAus

leger halten das Sela für ein Ueberlegungs

Wörtlein z. E. expende, erwege ! nota

bene, merk es wohl! ecce, ſiehe! u. ſ. w.

zum Zeichen, ſagen ſie, daß man an dem Orte,

wo es ſtehet fein aufmerkſam ſeyn ſoll.

„ Es kan auch, gewiſſermaſſen, alſo verſtan

„ den werden; aber dadurch wird eigentlich

„ nichts beſonders feſtgeſetzet: indem ja der

» gleichen Ermahnungen an tauſend andern

A 3 Orten

*Beym Leigh, in Critica ſacra, findet ſich noch die zwölfte

eines Engländers, Namens Foord, welcher dieſe An

merkung macht: Diêtio Selah, Pſ III. 3. 5. 9. & alibi

in Pſalmis, viderur ad rhythmum, non ad ſenſum,

pertinere, quia non reperitur niſi in canticis, com

plet numerum ſyllabarum. Verſtehe ich dieſen Mann

recht, ſo iſt Selah nur ein poetiſches Füll- oder Flick

Wort: welches zur Menſur des Verſes, denſelben voll-.

zumachen, dienen ſoll. Solcher Meynung wird wohl

ſo leicht niemand beypflichten: deswegen wir ſie auch

nicht mit zählen wollen, weil ſie ganz unerweis

lich ſcheinet.
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» Orten, und nicht-etwa allein in den Pſal

„men oder Geſängen eben ſo nöthig ſeyn

» würden.»

§.6. Die Zweyten wollen eine muſikaliſche

Pauſe, da doch bisher noch niemand von einer

andern als muſikaliſchen Pauſe* etwas weiß,

daraus erzwingen und leiten es von einem

hebräiſchen Worte her, welches ſo viel heiſſet,

als ſtrauit. Und dieſes ſternere, das eigent

ich ein ſtreuen bedeutet auch vom Bett- und

2Bahnmachen, vom bedecken und nieder

werffen geſaget wird, ſoll dieſenfalls ſo wohl

von der Stimme, als vom Gemüthe und ihrer

beyderſeitigen Ruhe verſtanden werden.

» Allein, wenn gleich die ſingende Perſonen,

3, Unter dem Sela, ruhen oder ſtillhaltend.i.

» pauſiren es geſchehe nun auf welche Weiſe

» es wolle; ſo hat doch ſolches allerdings mehr

» als eine bloſſe eigentliche Pauſe ja noch

» vielmehr, als ein piano, wie es einige er

„klären wollen, zu bedeuten. Und was die

» Bereitung des Weges, nebſt den übrigen

„ Herleitungen betrifft, ſo ſind dieſelbe viel zu

,, weitgeholet, und machen gar nichts aus. Wie

„ ſolches denn allezeit bey Wortforſchungen

„ vorzufallen pfleget.» - §

7.

* Im jüngſten# Meß-Catalogo wurde uns auch

Drinzens muſikaliſche Sing- und Kling-Kunſt, als

eine neue Auflage, angemeldet. Bald werden wir denn

juriſtiſche Suppliken und theologiſche Predigten

bekommen.
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§. 7. Die Dritten hergegen ſuchen einen

Befehl zur Andachts-Erhebung in dem Sela,

und machen ein eleuauit daraus: welches ſich

dennzwar dem Klange nach, mit dem vorigen

ſtrauitgargutreimet; aber doch dem Verſtande

nach gerade das Gegentheil andeutet.

» Auf eine ſolche Erhebung zur Andacht über

hauptzielet inzwiſchen alle und jede geiſtliche

» Muſik und Verrichtung;jenemußallemalbey

„ dieſen ſeyn oder die Mühe iſt nur vergeblich.

» Was bringt denn nun dieſer Umſtand und

„ Zweck allhier für eine beſondere Bedeutung

„ zuwege, welche wir doch ſuchen und gar

, nicht darin finden können? „ “

§.4. Die Viertenſprechen:DasSela bedeu

te bloſſerdings und eigentlich zu reden, eine Ers

höhung der Stimme oder eine Erhebung

des Klanges.

» In ſo ferne ſich nun die Inſtrumente aufeine

„eigne Art erheben oder hören laſſen, wenn

2, mans ja erheben nennen wollte, könnte

, dieſes vieleicht etwas gelten. Es iſt aber

„ dennoch viel zu allgemein. Und woÄ
„denn hiebey das liebe ſtrauit, die Pauſer

§ 9. Die Fünften vermeynen eine Ab

wechſelung oder Verwechſelung der Melo

die unter dem Sela anzutreffen.

„ Dieſe haben nun zwar darin gar kein Un

„ recht, daßfreylich die Inſtrumental-Melodie

- - - A 4 . 2. - biº

* * *«, *.
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„bisweilen mit den Vocalſätzen gewiſſermaſſen

» ab- oder umwechſeln muß; allein dadurch

» wird noch keine eigentliche Gattung beſtim

„ met. Und wie würde auch dieſe Deutung

, beſtehen, wenn das Wörtlein Sela nicht

» ſelten am Ende einesPſalms*vorkömmt, wo

25 gleichwohl nach demſelben keine Verwechſe

, „lung der Melodie mehr ſtatt finden kann?

» Man müſte dieſe denn nur aparte ante

„ verſtehen wollen, und uns ſagen, wie und

„ auf was Weiſe ſolches geſchehe?„

H. Io. Die Sechſten kommen etwas näher

zum Ziel und ziehen das Sela auf eine Beant

wortung des Geſanges, durch Blaſe-Inſtru

mente. Van Till iſt der Meynung, es ſey eine

Vermahnung für die Trompeter, daß ſie mit

einem erhabener und lautklingendern Blaſen den

Geſang beantworten ſollen.

„Das lieſſe ſich auch überhaupt noch ziemlich

„ wohl hören. Aber was ſollen die guten

-, Trompeter alsdenn thun, wenn ein Palm

»lied ausdrücklich vorzuſingen auf Säi

«„tenſpielen mit ſeinem Sela erſcheinet wie

„z. E. Pſ. LVII. und LXXVI.? Da hat ja

,,das Blaſen nichts verlohren, wenn nur allein

„ Säitenſpiele erfordert werden? Aber was

„ dieſen braven Verfaſſer zu ſolchen Gedanken

» gebracht haben mag, ſoll bey Erwehnung des

* Wie PſIII. IX. XXIV. XLVI. zu ſehen iſt,

groſſen
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„ groſſen Hallels geſagt werden; wiewohl

- kein Sela in demſelben zu finden iſt.»

§.7. Die Siebenden, und unter denſelben

der berühmte Oſiander nennen das Sela eine

Bekräftigung der vorhergeſungenen Worte, als

ob manſüngeoder ſagte: wahrlich fürwahr

ja ſo ſey es ſo verhält ſichs, u. d.g. Oder

eine Ausdrückung heftiger Begierden, und eifri

ger Seelenwünſche als: Ach! wäre dem al

ſo und was derſelben Art mehr iſt. Oder auch

der höheſten Verwunderung und Hochachtung,

z. E. Ach, wie treflich! wie herrlich! c.

» Das ſind lauter ungegründete Muthmaſſun

»gen der Schriftſteller ſpäterer Zeiten, welche

» Muthmaſſungen in dem Urſprunge desWor

s- tes gar keinen Beweis haben. Sollte dieſe

» Bedeutung gelten, was wäre eine ſolcheBe

», kräftigung denn wohlanders als ein bloſſes

» Amen? welches aber ja ſonſt ſchon in den

, Pſalmen, mit keinem Zeichen, ſondern hin

„ und wieder ausdrücklich, undzwaram Ende

z, desXL. LXXII.und LXXXIX. Pſ gar ge

», doppelt anzutreffen iſt auch ſo wenig daſelbſt,

„ als anderwärts, eine eigentliche muſikaliſche

2, Ausdrückung vielmehr nur ein allgemeiner

» Zuruf iſt, den das ganze Volk gethan hat,

„ wie aus Deut, XXVII. I . 16. 17.

» 18. I9. 20. 21. 22. 23. 24., 25., 26.

„ imgleichen aus I, Chron. XVII. 36, Ne

„hem V, 13, VII 6. Pſ CVI. 48 zu

A 5 - ſehen.
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„ ſehen.* Daher nichts abgeſchmackters er

», dacht werden mag, als das arme Amen

» in eine ordentliche Fuge zu bringen und mit

2, langen Schnörkeln bey unzähligen Wieder

», holungen abſingen und herſpielen zu laſſen,

„ wie unſre liebe alten Contrapunctiſten in

„ que his Fuxiu ipſe, gethanhaben, und ihrer

» viele abſonderlich bey Catholiſchen ohne

„ Zweifel noch thun.* Das 9alleluja

», habe ich ſelber ehemals für ſingbar gehalten,

3, und es lieſſe ſich noch eher behaupten, als das

,, 2men oder Sela: wovon weiter unten, ab

,, ſonderlich vom Halleluja, ein mehres vor

„ kommen wird. Werauch endlich das Sela

, für eine Schnung, oder für ein Verwun

„derungswort, und zwar im höheſten Grade,

- nehmen

* Die griechiſchen Chriſten haben es mit dem Amen bey

ihrem Gottesdienſt eben ſo gehalten, als die Hebräer,

indem ſie ſolches nie geſungen, ſondern von der gan

tzen Verſammlung nur ausrufen laſſen. Ad unius

cujusque perſonae, Patris & Filii & Spiritás Sancti

invocationem adſtantes ſucclamabant: Amen! Ri

zual.Graecor. ex edit. Jac. Goar, P. 233. ſq.

* Es iſt zwar in der zwotenAuflage der groſſen General

Baß-Schule, wegen des Halleluja, ſchon vor 14 Jah

ren das Lächerliche vorgeſtellet worden; allein mit ſo ge

ringer Wirkung, daß man es bis dieſe Stunde bey dem

Amen noch zehnmal ärgertreibt; ja, den ganzen Satz

wohl dazu doppelt hören läßt, weil er die Zuhörer ſo ſehr

zum Mitleiden bewegen kan; denn was mag in der

Welt kläglicher ſeyn, als eine ſolche ungemein künſtliche

Wiederholung des Amen?
-
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„ nehmen wollte, den könnte man erſtlich fragen:

,, warum esdenn ſonſt nirgend, als in den gött

„lichen Geſängen vorkomme?.ſintemaljader

2, gleichen Wörter in allerley Arten der gemei

„nen und erhabenen Reden ihren häufigenGe

„brauch darlegen. Fürs andre würde es bis

» weilen ſehr wunderlich herauskommen, wenn

, dieſe Verwunderung und Hochachtung nach

„ einem ſolchen Vortrage Raum finden ſollte,

„in welchem gerade das Gegentheil der Tref

„lichkeit und Herrlichkeit enthalten iſt. Der

Ägleichen ſind eine groſſe Menge vorhanden;

„wir wollen aber nur ein Paar anführen. Aus

„ dem II. Pſ. Meine Seele hat keine

, Hülffe bey GOtt. . Ach, wieÄ
„wie herrlich iſt das!Lege meine Ehre in

j den Staub: Ach, wie treflich c. aus

, dem VII. Pſ. Oder aus dem XXXII.

jWie es im Sommer dürre wird. Ach

j wäre dem alſo! Lächerlicher könntej

jnichts ausfallen. Wer Luſt hat der gehe

das Selaregiſter nur auf dieſe Weiſe durch.

Es wird ſich finden,

§. 12. Die Achten wollen etwas nach der

Mode leben und machen gar diejenige Wieder

holungs-Formulaus dem Sela, welche von den

Welſchen Da capo genennet wird.

„ Und das trifft ſehr ſchlecht ein. Denn ob

,, gleich das Wort Sela, gewiſſe Wieder

„holungen in ſich faſſet, ſo haben dieſe doch

- – - mit

- -
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» mit einem Dacapo gar nichts zu ſchaffen:

» als welches auch ſelbſt in den Pſalmen keines

»weges intellečtualiter, durch ein bloſſes

» Zeichen, ſondern virtualiter hin und wieder

» ſolcher geſtalt anzutreffen, daß es wörtlich und

», völlig ohne Vermahnung, ohne Anzeige,

3, ohneBeyſchrift ohne Sela, da vor Augen

» ſtehe. * In der heutigen Poeſie für muſi

3, kaliſche Sachen hält man ſolchen wörtlichen

5, ausdrücklichen Gebrauch des völlighinge

», ſchriebenen Dacapo gleichermaſſen für den

„ allerbeſten und ſchreibet oder drucket nicht

» mehr im Text das unverſtändliche und zwey

,,deutige Wort von vorn, ſondern lieber

„ den ganzen Satz der Länge nach hin; ob

„ wohl in der Partitur des Componiſten der

„ Ausdruck Dacapo, Kürze halber und als

„ ein Schreibvortheil oder Kunſtwort noch

„beybehalten wird. Einige neuere Dichter,

,, wenn der Raumfehlet ſetzen bisweilen V. A.

„, welches Vom Anfange heiſſen ſoll; aber es

, iſt doch nicht ſo gut als der völlige Satz.

„ Hiebey ſcheinet höchſtnöthig zu ſeyn, das ſo

genannte Dacapoehe ſich jemand darauf be

, rufen mag ordentlich zu definiren. Weil

„ nun ſolches noch von niemand geſchehen iſt

„und doch wirklich einer, der die Muſik nicht

-
gründ

* PſVIII.2. 10. LVII. 6. 12. LIX.7. LXXX.4.8.20.

CiII. 1. 22. CIV. 1. 35. CVII. 8. I 5. 21. 3 I.

CXVI. 14. 8. CXVIII. IO. 1. 12. | I . 16. I.

29. CXXXIX. I. 23. CXLIV.8. 11. -
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39 gründlich verſtehet, bis dahin im Finſtern

» tappetſöwill ich es hiemit aufeinebeſtimm

„te Weiſe ins Werk richten. Ein Dacapo

-, iſt demnach die Wiederholung eines

1,3um 2nfange gebrauchten Satzes in

„ einem muſikaliſchen Stücke, * wel

» cher Sag vor ſich ſelbſt ſchon ſeinen

„völligen Verſtand oder Begriff hat,*

s» und entweder die ganze Abhandlung,

joder auch einen beträchtlichen The

„ derſelben zu ſchlieſſen fähig iſt."

» Solchemnach iſt das Dacapo dieſenfalls

» auf zweyerley Art zu betrachten, und zwar

» zum erſten : wenn eine ganze muſikali

» Abhandlung mit eben demſelben Sa

-, ſchloſſen wird, mit welchemÄ ".

» worden. Dazu bedienten ſich unſre Vor

» fahren am Endeihrer Partituren, dieſer For

» mul: Repetatur ab initio & CLAVDA

» TVR. So lautete ihr lateiniſches Dacapo,

», wie die Componiſten noch Latein verſtunden.

» Und auf ein dergleichen allgemeines Dacapo

», zielet nur der Achten Ausleger Abſicht ganz

» allein. Die zwote Art iſt ihnen entwiſchet:

,, welches ſchon ein merklicher Fehler in der Lehr

„kunſt iſt, wo man alles wohl unterſcheiden,

„undabſonderlich den Endzweck einer Sache,

»davonman handeln will ernſtlich beobachten

3, und nie aus den Augen laſſen muß. Zum an

- dern

* Materie. * Form. ** Endzweck.
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„dernwirddas Dacapo gebraucht, wenn nur
„ der förmliche Anfang eines beſondern Theils

» oder Abſatzes am Ende deſſelben wiederholet,

, und ſolcher Theil damit geſchloſſen wird:

„ eben wie es mit unſern heutigen Arien zu ge

„ſchehen pfleget ſo ferne ſie ſich mit ſothanen

,,Umſtänden in einem Oratorio oder in einer

„ Cantata als Theile oder Abſätze befinden,

„die vor ſich ſchon einen beſondern Verſtand

„ und Begriff ausmachen. - - -

„ Von beeden Arten geben uns die Pſalmen

„ſehr deutliche und unwiderſprechliche Bey

, ſpiele. Der achte Pſalm: & Erv unſer

„ Herrſcher c. ſchlieſſet mit eben den Wor

„ten, womit er anfängt und hat ein ganzes

, allgemeines Dacapo welches ſeinen völligen

, Verſtand darleget und die Abhandelung

„, damit endiget. Ein gleiches geſchiehet im

„hundertund dritten Pſalm, mit den Worten:

Lobe den 3Srrn, meine Seele! So

jauch im hundertundvierten; und im hundert

achtzehnten: Danket dem Errn c.

„Wäre es nun wohl nöthig geweſen, eben

j dieſelben einerley Worte der Länge nach,

j in die Schlußverſe wiederum aufs neue

j hineinzuſchreiben, wenn das Selazeichen

j ein Dacapo hätte andeuten, und es mit dem

jſelben beſtelletwerden können? vonderzwoten

j Art des ächten Dacapo ſind in den Abthe

jungen des 57, 59.80.85. und andrer Pſal

jmen mehr, ſehr gute Muſter vorhanden, da
- - - ebens
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MUL » ebenfalls die völlig verſtändliche Anfangs-/

eils - worte der Abſätze oder Theile am Ende der

blet »ſelben wiederum der Länge nach hingeſchrie

rd: »ºr und nach ihrer Art ſchlußfähig

ge» » ſind:wobey alſo dasSela dieſenfalls überall

Nell » nichts zu thun findet und ihm folglich das

ne. » angewieſene oder aufgedrungene Dacapo

den z, Handwerck ganz und gar geleget iſt.

and --- Endlich erwege man doch auch den ſchlech

«sen Zuſammenhang, welchen das Sela zE.

mel 3-m 55. v. 57. Pſalm abſonderlich aber das

jey rdreyfache im Habacucmachen würde, wenn

ſer »e daſelbſt ein Dacapo anzeigen, den haj

O's »verſandenen Text an verſchiedenen Öjen

es »zerſtümmeln, ihn auch offt gar in der Mitten

gen » abreiſſen ſollte - und doch dabey, wej

Ilg » Ägen Folge gar keinen Schußj

im »Ägenönnte? Im 85PF (dj.

eſ. » nicht gedenken) würde es ſich noch j

Zo "ſchlechter ſchicken, wenn im dritten Vj

ert » wº noch gar kein Wortverſtand iſt als welche

10» » erſt im fünften erſcheinet, ſchon ein Daj

yell »ſtattfände; da ſich immitteſt ein kurzes#

ch »ſtrumental-Zwiſchenſpiel von wenig Noten,

Uß »an beyden Qrten, ja ſogar nach j

2f. »Commate ſchon beſſer ausnimt, Wenn es

N% » mit dem übrigen ſeine beſtändigeVerbindung

ell » behält; um ſodann inſonderheit hier die drey

j | »fache Anerinnerung vormaliger göttlichen

- 2? Gnadenbezeigungen deſto deutlicher, na

sº Maasgebung der wirklich jedesmal dae #
n? - - henden
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»henden Puncte voneinander zu unterſcheiden,

„ welches alles mit der geſunden Vernunft und

2, dem daher rührenden täglichen Gebrauch ſehr

2, wohlübereinſtimmet; dahingegenesgar was

2, unnatürliches, ja etwas unerhörtesſeynwür

„de, an oberwehntem Orte eine lange ge

,,ſungeneWiederholung von funfzehn Wörtern

-, anzuſtellen, die den Satz nichts angehen, und

„ ihn noch im geringſten nicht ſchlieſſen, auf

„ welchem letzteren doch der ZweckallesDacapo

„eigentlich beruhet. * Im 89. Pſ, wo

,, das Sela gar viermal vorkömt, würde es

„wahrlich am allerſchlechteſten beſtehen,

„ und ſich inſonderheit ſehr übel zum Schluſſe

„ſchicken. Und wenn ſich gleich auch in die

„ſem Pſalm das vermeynte Dacapo zum erſten

j, Sela, nach dem fünften Verſe einiger

,,maſſen hinziehen lieſſe; ſo reimt es ſich doch

„beym zweyten dritten und vierten wie eine

, Fauſt aufs Auge und macht nirgends einen

„ Schluß: welcher endlich im letzten Versam

,,beſten durch ein doppeltes Amen beſtellet

„ wird.» -

- §. I 3.

* Wie würde das klappen?

„ HErr, der du biſt vormals gnädig geweſt deinem

j, Lande, und haſt die Gefangenen Jacob erlöſct; der

„du die Miſſethat vormals vergeben haſt deinem

„ Volk, und alle ihre Sünde bedeckt; s
W. Da Capo. „ - -

Kann das ein vernünftiger Menſch billigen?

-

«
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S. 13. . Die neunten Ausleger machen es

gar zu grob uud verdeutſchen das Sela durch

eine Trennung oder Scheidung, indem ſie ſich,

aus Unwiſſenheit auf das Sela Mnaheleoth,

I-Sam. ÄXIII. 29. gründen, welches Luther

einen Scheidefels nennet.

»Dieſer Grund kehret das unterſte zu öberſt,

»nd iſt ſehr übel geleget, indem ja Sela hier

»den Felſen, wie oben erwehnet, und nicht

»» das Scheiden andeutet. Weil aber auch ein

» muſikaliſcher Satz von dem andern auſvj

» lerley Weiſe ohne Sela, unterſchieden oder .

» getrenet werden mag, ſo iſt hiedurch, wenn

»es mit der leidigen. Wortforſchung gleich

» ſeine Nichtigkeit hätte, nicht das allerge

», ringſte beſtimmet oder feſtgeſetzet.,

§ 4 Die zehnten Ausleger gebenkühnlich

vor, es ſey unmöglich das Sela.rechtzudej

es hieſſe, wie von der Hardt ſchreibt gar

nichts und ſollte ganz aus der Bibel Wegge

laſſen werden.

» So recht! auf dieſe Art kömt man am aller

» wohlfeileſten aus der Sache. Das iſt die

- allergeſchwindeſte und eine recht alexandris

«niſche Auflöſung des gordianiſchen Knotens,

» Dahey ſoll ſich ſo leicht keiner in der hermes

»neutiſchen Kunſt verrathen.»

§. I S. Die eilften endlich haben vor allen

übrigen einen Streich voraus und beſtehen zwar

ganz feſte darauf, daß eine gewiſſe Bedeutung

- - B beſtim
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beſtimmet werden könne und möge; allein, ſie

machen nicht den geringſten Verſuch zeigen

auch nicht einmal an, wie oder wann ſolches

geſchehen ſolle. -

„Das iſt alſo nach richtiger Rechnung, juſt

„ zehnmal ſchlechter und ärger als alles vor

, hergehende.» - -

§ 16. Und ſo bin ich denn bisher noch der

erſte in der zwölften Claſſe, der das Sela, er

weislich für ein Merkwort eines Vor Zwi

ſchen- oder Wachſpiels mit Inſtrumenten hält

und nimt; kurz! für ein ſo genanntes Ritor

nell. Es kommt auch dieſe unſere Erklärung

mit der griechiſchen Verdolmetſchung des Wor

tes Sela, mit dem die Waaua, ſehr wohl über

ein: aus welchen Worte gleichwohl die Aus

leger, denen der Begriff des Ritornells fehlet,

noch bis dieſe Stunde ebenſo wenig rechtes als

aus dem Sela ſelbſt zu machen wiſſen. Am

allerweiteſten aber iſt das ja Laxua vomDa

capo entfernet. Aa äAAer, das zuſammen

eſetzte Wort bedeutet nicht nur eben daſſelbe,

Ä noch ein mehrers, als PaXAsiv, das ein

fache; nämlich: etwas vorzüglich durchſpie

lenperludere (Propert)ie inſigniterludere.

Denn das griechiſche Jº, wie das lateiniſcheper,

wenn es einem andern Worte vorgefügetund mit

demſelben verknüpfet wird, hat die Kraft, deſſen

Bedeutung weiter auszudehnen und zu vergröſ

ſern;* daß ich mir alſo die FreyheitnºÄ
. WSOMſ)..

*In sompoſitione auget, wie die Grammatieireden.

-
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Sachen auch neue Namen zu geben und das

deº«Nu« ein ausnehmendes Durchſpiel

zu nennen, das iſt: ein ſolchesÄ
das ſich durchgehends, bald vorn, bald

in der Mitte bald am Ende eines Singeſatzes

zur Abwechſelung einſchalten, und nach Er

fordern. wiederkehrend anbrin en läßt.

dem Wörterbuche von Trevour iſſet das Ri

tornell auf lateiniſch:intercalata Lantilena, ei

Äſtrumental-Melodj
che ach ganz richtig und artigj iſt.
§ 17. SeÄ ferner die beſten aus

ÄSchrifteerj
htige Änd umſchränckte Beſchreibungenj

Ritornells: damit wir die etymologiſche Sachen

Ähaben; ehe etwasÄ
genommen wird. -

„Fournelle, pe- Ritornell, eine kleine

tite Symphonie,qi Symphonie, die ſi

Äe aufden vorhergehenj
chancqui la précède oder nachfolgendenGe

ou Quila ſui * ſang beziehet. "

Ritornello * veut Ritornell will eigentlſo

proprement dire un vielſagen als eine kleine

Pºiretour,9u une Wiederkehr,oder kurze

Äpétition, Wiederholung, wie

Älº Puſcroit celle ein Wiedja oder

d'un Echo ou des Nachklang der letzten

der- B 2 Gänge

* Bayer, dansſon Diaion. Ib will hoffen, ein jeder

wedaßSymphonie ein Inſtrumj tück bedeute

«Ä - .



29
Vom Sela,

derniers ſons d'un

chantz ſur tour

quand geete répéri

tionſe fait après les

voix, par pluſieurs

Inſtrumens.

Luſäge a étendu

ceterme non ſeule

ment à toutes les

Symphonies quiré

pèreñt ce qie es

voix ont chanté;

mais auſfiaux Prélu

des & à ces courtes

Symphonies, qu'on

jóue avant que es
VOiX CommCICCnC»

& qui ſervent com

me d'introduction

& de preparation

à ce quiva ſuivre.*

Gänge eines Geſanges;

zumal, wenn ſolche mit

verſchiedenen Inſtru

menten geſchiehet nach

dem die Singeſtim

men aufgehöret haben.

Dem Gebrauche

nach erſtreckt ſich dieſes

Kunſtwort nicht nur auf

alle und jede ſolche

Symphonien, die das

eſungene wiederholen 3

Ä auch auf die

kurzen Vorſpiele die

ſich hören laſſen, ehe

noch die Stimmen zu

ſingen anfangen und

die gleichſam zurEinlei

tung oderVorbereitung

deſſen, ſo da folgen ſoll

dienen.

S. 18. Es # demnach das Sela die Be

rzeichnung des

ten Tert, wo ein

tes in dem zur Muſik beſtimm

kurzer Inſtrumental-Saß?

eine gewiſſe Wiederholung oder Wiederkehr des

Klanges

oder na

nicht eben der völligen vorgeſungenen

lgenden Arie, ſondern nur einiger in

denſelben etwa enthaltenen vornehmſten oder geº

*) Bºrº

wiſſer
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h

it

wiſſermaaſſen gleichförmigen und darauf anſpie

enden Modulirungen, ſtatt findet; welche Ton

führungen alsdann ſo zu reden, wieder umkeh

ren, ſich von neuem auf eine etwas veränderte

Art hören laſſen: da ſie denn bald zum Vor

ſpiel, “ bald zum Zwiſchenſpiel, bald aber

zum Wachſpiel der Singeſätze, ja zu beyden

oft zugleich * wiewohl mit Unterſchied der Zeit,

und endlich gar amEnde eines Geſanges Stückes

oder Liedes, doch nicht ſo ofte, dienen; folglich

von ſolchem hin und wiederkehren, und von dem

welſchen Worte ritornare,bey uns den Namen

führen. Ich erinnere mich noch gar wohl, daßes

vor Alters ſehr gebräuchlich war, die Wörter:

Ritornell, Symphonie und dergleichen in die

gedruckten Texte der Muſiken abſonderlich der ſo

genannten Paßionen mit hineinzuſetzen. Der

vorige Cantor in Hamburg war darin ſehr ge

nau. Nach der Zeit iſt es wenig oder gar nicht
beobachtet worden.

$ 2. Wenn alſo das Sela etwas anders,

als ein Ritornell bedeuten ſollte, ſofände man in

ganzen Pſalter keine einzige Anzeige derjenigen

Stellen wo die Inſtrumente allein gehen

Mancher mögte denken, es ſey auch wohl nicht

B 3 viel

* Nach dem franzöſiſchen, reichen Reim:

- - une Ritournelle tendre

Vous prépare au Recit, que vous allezentendre.

* Die Welſchen nennen ſolches: Ritornello avant

e oppº, das zugleich beym Anfange und beym Schluſſe

gebraucht werden kann,
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viel daran gelegen;da doch die Natur der Sache

ſeitdem das Singenund Spielen in der Welt ge

weſen unumgänglicherfordert, daß den Sängern

zuweilen Luft und den Zuhörern Abwechſelung

verſchaffet werde. Ich glaube, es wäre wohl

vielen ruchloſen Leuten wenigdaran gelegen, wenn

gleich kein Wort in der Schriftſtünde, daß ſich

auf den ſingenden und klingenden Gottesdienſt

bezöhe; aber meineEhrfurcht vor desheil. Geiſtes

# iſt viel zu groß, daß ich glauben ſollte es

ey vonderſelben eineinziges Wörtlein geſchwei

ge ein etliche ſiebzigmal wiederholtes umſonſt

oder vergeblich aufgezeichnet worden. Und

wenn auch im Grunde oder in Glaubensſachen

eigentlich nichts daran gelegen wäre, ob ein Sela

in der Bibel ſtünde oder nicht; ſo iſt doch daran

viel gelegen, daß es erſtlich wirklich da ſtehet,

ohne daß es einer verſtehet: und fürs andre, daß

ſo viele alberne und irrige Auslegungen davon

gemacht und einfältige Leute ganz dumm dar

über werden: wovon weiter unten, zur Probe,

etwas vorkommen ſoll.

§ 2o. Vormals, wie die aus vielen Strophen

beſtehende Oden noch häufiger, als itzo im

Schwange gingen, wiewohl ſie ſchon ziemlich

und mit Recht, wieder aufzuleben anfangen, da

erfolgte nach jedem Geſätze ein ſolches abgeſon

dertes Zwiſchenſpiel ein ſolches Ritornell; da

mit der oder die Sänger indes ein wenig ausru

hen und hernach deſto friſcher mit ihren Stim

men wiederkehren oder fortfahren mögten:

Denn
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denn dieſe Abwechſelung iſt natürlicher Weiſe

nicht nur höchſtnöthig, ſondern auch ſehr ange

nehm. - -

§ 21. Nachhero wie ſich ſtatt der viel

gliedrigen Lieder, die einzeln Arien hervorthaten,

und, wegen ihrer Kürze ſowolſtärcker ausge

arbeitet, als auch oft mitInſtrumenten, der be

nöthigten und beliebten Abwechſelung halber,

durch und durchzugewiſſen Zeiten vergeſellſchaftet

werden muſten; (wie denn dieſe beyden Umſtände

dengröſſeſten Unterſchied zwiſchen OdenundArien

machen und ihnen dahero durch die Poeſie ſon

derlich gefuget werdenmuß) ſo hieß man auch die

jenigen Theilchen der Melodie, welche an einer

mit Inſtrumenten verſehenen und begleiteten

Sing-Arie ſowohl den Anfang und das Zwiſchen

ſpiel, als das Ende ausmachen, und doch dabey

mit der Stimmeunddem ganzenGeſange unauf

löslich verknüpft ſind, ebenfalls Ritornelle; wie

ſie denn bis auf den heutigen Tag mit demſelben

Namen belegetwerden auch Ritornellen-Dienſte

thun; ob ſie es wohl eigentlich nicht ſind. Und

das iſt der Urſprung nebſt dem Gebrauch, dieſer

Inſtrumental-Melodien. - -

§ 22. Obige Auslegung des Sela aber welche

der Muſikaliſche Patriot vorlängſt ſchon an

verſchiedenen Orten wiewohlnur insgemein, im

Vorbeygehen und auf keine ſolche beſondre Art,

wie hier geſchehen, behauptet hat, mögtedem Ver

faſſer jenes Buches und dieſer Schrift vieleicht

deswegen ſehr wohlgefallen, weil er ſich ſchmei

- B 4 - chelt
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chelt, er habe ſie ſelbſt entdecket. Allein, es iſt

doch ſo viel vernünftiges und natürliches daran,

daß er ſich auch deswegen nicht allerdingsverſpre

chen darf, deren erſter Erfinder zu ſeyn. Er

kann es kaum glauben; ob ihm gleich ein andrer

noch unbekannt, und es zu verwundern, daß von

ſo vielen Auslegern noch keiner auf dieſelbenGe

danken gefallen iſt.

H. 23. Hebräiſche Wortforſchungen können

hier nicht das geringſte entſcheiden. Die Ver

nunft, die Natur der Sache und die unvermeymte

Beyſtimmung der andersdenkenden müſſen es

ſelbſt thun. In dieſem letzten Stücke ſchicken ſich

zu meiner Deutung oberwehnte, obgleich unzu

längliche Ausſprüche durch die Bank, ſo füglich,

daß jene auch eben dadurch ein deſto ſtärkeres

Gewicht, und einen deſto einmüthigeren Beyfall

Ält und verdienet. Laßt ſehen! wie gehet das

ZU !

In ſich ſelbſt gehen, wiederkehren, und etwas

recht überlegen;

Die Sänger, lange auf Inſtrumenten allein

geſpielet wird indeſſen ruhenoder pauſiren,

hiernächſt aber zu rechter Zeit wieder anfan

gen laſſen;

Die 2ndacht ſowohl als

Die Stimme aufs neue erheben;

ºÄsºn und Spielen annehmlich abwechs

eln;

Auf den menſchlichen Geſang eine Inſtrumental

Antwort geben;

Den
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DenÄ Vortrag dadurch gleichſam bes

kräftigen; -

Gewiſſermaſſen eine Art ſocher Wiederholung

anbringen, als wäre es ein Dacapo;

Den Geſang und Klang klüglich von einander

unterſcheiden;

das alles beziehet ſich ja handgreiflich auf ein

Ritornell und kann allerdings vondemſelben mit

Recht geſaget werden. Wozu noch ein andrer

merkwürdiger Umſtandkömt, daß dasSela ſich

vornämlich finden läßt an in und bey ſolchen

Geſängen, wozu nothwendigInſtrumente erfor

dert werden; und ſonſt nirgend. Dieſes hat

noch unter 3o und mehr mir bekannten Aus

legern des Sela, kein einziger beobachtet; da

es doch die Hauptſache iſt.

§ 24. Man wird zwar bemerken, daß bey

einigen Stücken im Pſalter nur bloß die Worte

ſtehen: eine Unterweiſung Davids, Aſſaphs,

LEthan; allein, daß eine ſogenannteUnterweis

ſiung, dieſes Namenshalber dennoch ein Pſalm

lied, d.i. ein Inſtrumental- und Vocal-Stück,

ſeyn könne, beweiſen verſchiedene Ueberſchriften,

die man im folgenden Verzeichnißantreffen wird,

abſonderlich des 54. v. 55. Pſalms. Ineinigen

geben auch die Schluß-Verſe, wenn ſie von

Freude,FÄRühmen handeln, gnug

ſam die Gattung der Compoſition zu verſtehen,

indem gemeiniglich bald darauf deutlich angezei

get wird, wie und auf was Weiſe ſolches Freuen,

Frölich ſeyn undsºg bewerkſtelligetÄ
- §
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ſoll. Man betrachte den Schluß des 32. Pſalms,

undhalteihn mit demAnfange des 33. zuſammen,

ſo wird ſichs von ſelbſt erklären. -

§. 25. Es iſt eine zwar allgemeine, aber doch

ganz irrige Meynung als ob ſich bey traurigen,

ernſthaften Sachen, keine Inſtrumente ſchickten.

Jch will es izo von den ſogenannten Gebeten,

abſonderlich von dem moſaiſchen im 9o. Pſalm,

nicht ausmachen; ungeachtet wir ſonſt des Spie

lensſowohl als desSingens bey dieſem Manne

Gottes und ſeiner Familie ſehr wohl gewohnt ſind,

auch der 7. Pſalm ein geſungenes und geſpieltes

Gebet iſt unter dem Titel der Unſchuld. Qui

enim canit, bis orat, wie Lutherus ſagt.

Aber was kan wohl kläglichers und betrübters

im ganzen bibliſchen Lobebuche gefunden werden,

als der 88. Pſalm, in welchem ſoſehnlich gekla

get wird, daß auch kein einziger Troſt-Spruch

mit unterläuft; und dennoch iſt er nicht nur ge

ſungen, ſondern auch geſpielet worden, ſonſt hätte

ihn eman unmöglich ein Pſalmlied nennen

können. Wie denn ebenfalls ein Sela darin

vorkömt, welches nichts weniger als ein Dacapo

bedeuten kann: weil ſich ſolches ſchon ohne dies

wörtlich mit einer kleinen und ſehr gewöhnlichen

Veränderung im 14. Verſe befindet. Viel

leicht ergiebt ſich bald eine Gelegenheit, etwas

mehrers von dieſem Irrthumzuerwehnen. Hier

wollen wir nur noch ſo vielſagen, daß das Sela

in den ſo genannten Liedern, die bloß vocal

ſind auch in dem groſſen Hallel ſelbſt nicht an

zU

/
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zutreffen iſt und nur in dreyen der letzten 6o.

Pſalmen ſtehet nämlich im IO4. I4O. v. 143,

welche alle mitInſtrumenten ſind: denn das Los

ben im 33. Vers des einen heiſſetpſallere,und

die andern beyden habe die ausdrücklicheSpecial

Ueberſchrift eines Pſalms.

§ 26. Die beſte und gewiſſeſte Regel aber,

woraus erkannt werden mag, ob ein Pſalm mit

Inſtrumenten durch und durch, oder zum Theil,

oder auch gar ohne dieſelben aufgeführet worden,

iſt in den beſondern Ueberſchriften enthalten, wel

che auf die allgemeine folgen, und mit zu den

Verſen gezählet werden. Z.E.Wo die Worte

ſtehen: Ein Pſalm Davids, oder nur ſchlecht

weg: ein Pſalm v. I.; da ſind durchgehends

Inſtrumente zum Geſange geſpielet worden:

denn das iſt die eigentliche Bedeutung des Wor

tes PaAuès. Wo dieſe beſondere Ueberſchrift

hergegen nicht befindlich iſt, als bey dem ſieben

denundeinigen andern in welchen doch ein Sela

vorkömt; da iſt zu ſchlieſſen, daß die Ritornelle

von dem Geſange einigermaſſen abgeſondert ge

weſen und ein eigenes Stücklein ausgemacht

haben: ſo, daß die Inſtrumental-Begleitung nur

um Theil hin und wieder ſtatt gefunden. Wie

enn das in gedachtem ſiebenden Pſalm befind

liche Sela, obeswohlinunſrer Ueberſetzung am

Ende des ſechſten Verſes ſtehet, dennoch viel

mehr ein Vorſpiel des ſiebenden geweſen ſeyn

muß und dieÄ, aller Vernunft nach,

zu den beträchtlichen, folgenden Worten: Stehe

auf! Herr, zc. vorbereitet hat, S. 27.

/
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§. 27. Wir müſſen hier die Wörter: Pſalm,

Pſalm Davids:c. Pſalmlied Lied, Unter

weiſung, Gebet:c. die ſich in den Titeln be

finden noch ein wenig weiter unterſuchen, und

recht völlig auseinander legen. „Denn wir

», halten es keinesweges mit dem berühmten Sim

1, de Muys, welcher bey dem achten Pſalm die

»ſen kecken Ausſpruch thut: Es iſt wenig

», daran gelegen, ob man die Titel der

»Pſalmen verſtehe oder nicht, indem ſie

„ faſt gar nicht zum Jnhalt gehören.

„ Vielmehr ſehen wir, mit dem Auguſtin,

„ Hieronymusund andern dieſe Titel gröſſeſten

„ Theilsfür die Schlüſſel der Pſalmen ſelbſtan,

„, weil ſie nicht ſelten die Materie, die Gelegen

,,heit, den VTutzen 2c. derſelben, als ob es

, rechte Summarien wären an die Hand ge

„ben. Daher wir denn völlig überzeuget ſind,

, daß ihre Erkänntniß was wichtiges zum

„Verſtande der Pſalmen beytrage. * „ . Ob

nun gleich dieſes hauptſächlich von denÄ
IC)E.

- -

* Nullatenus facimus cum Cl. S. de Muys, qui in Pſal

mum oëtavum hac ratione decernit : Parum eſ

damni in ignoratione Titulorum, cum ad Argumen

zum nihil prorſus pertineant. Sed contra cum Au

guſtino, Hieronymo, aliis, Pſalmorum porius ple

rumque CLAVES exiſtimamus, dum materiam,

occafiones, VSVM &c., Summariorum memoria

lium inſtar, haud rarö pandant, atque adeö ex eo

rum notitia plurimum circa Pſalmorum intelligen

tiam pendere perſuaſiſſimum habeamus. lrhov.

Conjecan.in Pſalm. titul. P. 38. . .
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ichen hebräiſchen Ueberſchriften zu verſtehen iſt,

ſchlieſſet es doch die andern nicht aus.

§ 28. Pſalmiſtdemnach im breiten Ver

ſtande unſerer Ueberſetzung, der allgemeine oder

General-Titel aller 15o Geſänge* im Pſalm

buche; aber in engerm Verſtande deutet das

Wort , erwehnter maſſen nur allein die

jenigen Stücke an, welche durchgehends mit

Inſtrumenten begleitet ſind und noch offt dazu

ihre eigne beſondre Ritornelle haben. Es ſin

det ſich ſodann gemeiniglich ein Zuſatz dabey

z. E. Ein Pſalm Davids, 2ſſaphs 2c. au

wohl keiner. Deswegen denn, und weil ſolche

ſpeciale Ueberſchrift allemal, als ein weſentlicher

Theil und erſter Vers des Textes ausdrücklich

numeriret da ſtehet wird ſie auch von uns, als

ein Kunſtwort billig immer mitgezählet.

S. 29. Pſalmlieder hergegen ſind ſolche

Sing-Gedichte dabey die Inſtrumente, mittelſt

einerförmlichen Symphonie voran und vor dem

Geſange hergehen; die auch daneben das Sela

beobachten, und mit ſelbigem ein Zwiſchenſpiel

oder mehr ausmachen. Lieder aber bloſſe

Lieder heiſſen diejenigen Stücke, welche auſſer

- den

* Z.E. Weginoth, Scherninith, Schiggajonnd.g.

wovon der muſikaliſche Patriot Nachricht gibt. S. das

Regiſter daſelbſt. -

* Ich nenne ſie billig alle miteinander Geſänge: denn

aj ſelbſt die entſetzlichſten Verſuchungen Ä Pſalm

ſind, vermöge der Aufſchrifft, geſungen worden.
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den alles dirigirenden Cymbeln,* die doch hie

bey gedämpfet ſind, ſonſt gar keine Inſtrumente

brauchen; esſey denn ausdrücklich bey den ſo

genannten Unterweiſungen und ſonſtwo, angezei

get a E. Pſ 54. 56.75. Folgende

Verzeichniſſe werden alles dieſes vermuthlich

noch beſſer erläutern. -

Verzeichniß der 13. Titel-Arten

im Pſalterbuche.

1. Ein Pſalm 98. - - -

- Davids, da er flohe:c. 15.23, 24.

25-26. 27., 28:29. 34. 35.

37. 38. zum Gedächtniß: IoI.

IO3-IIO.I 38. I4.I.I43. I

- vorzuſingen: II, 13. 14.

I9.2O. 2 I. 3 I. 36.

40.4I. 5 I.64.Io9.

I 39. I4O.
- aufějen zB

– für das Erbe5.

- aufachtSaiten6.12*

- auf der Githith 8.***

Ein

* Von dieſem künſtlichen Werkzeuge beſehe man itztge

dachten Patrioten p. 86. 302 ſqq. Es ſoll auch hier

noch etwas mehres davon vorkommen.

* Die Worte: aufSaitenſpielen, bedeuten, daß kei
ne Blaſinſtrumente dabey gebraucht worden.

ÄS den mehrerwehnten Muſik.Patriot. p.255.28.

"Ärget eine gewiſſe zu Gathlandübliche Sangweiſe
und Tonart an,
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"Ein Pſalm Davidsvorzuſingen von der Hin

Ä- für Jedithun 39.

- auf einem GÄ.
- - - - ſpiel6I. k A

- zum Gedächtniß70.

- derKinderKorah47.

- von der ſchönen Jugend, vor

zuſingen: 9.

- für Jedithunvorzuſingen,62.

– dad Ä in der WüſtenJu

- (! - d

- zum Liede vorzuſingen 65.

ÄpondenRoſenvorzuſingen69.

Aſſaph, 50.,73. 79. §z

-für Jedithun vorzuſingen, 77.

Äv derSpañroſenvorzuſingen,8o.

- undLied Aſſaph, daß er nicht um

käme vorzuſingen 75.“

- derKinderKorahvorzuſingen49.85.

- - - auf der Githithvo

zuſingen 84.

- zu ſingen von der Einweihung des

auſes David 3o.

2. Sin Dankpſalm, Ioo.

3. Ein Lied, in höherm Chor 120. 121. 123.

IZI-Z6.2829.3o.132.134.
-Davids, im höhernéj I22. I24.

I 3 I, I 33. -

- - MEin

"SdenMuſPatr. p274, und ſo von der übrigen Titel

Bedeutung,
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Ein Lied Salomo im höhern Chor, I27.

– der Kinder Korah, von der Jugend,

vorzuſingen 46.

4.Ein Brautlied und Unterweiſung der Kinder

Korah, von den Roſen vorzuſingen 45.

5. Ein Pſalmlied vorzuſingen, 66.

- –auf Saitenſpielen 67.*

auf den Sabbath-Tag 92.
Davids Ä
– vorzuſingen 68.

Aſſaphs 8 -- -

– auf Saitenſpielen vor

zuſingen, 76.

– der Kinder Korah 48. 87.

– – – – vonderSchwach

heit der Elenden, eine Unter

weiſung Heman des Esra

hiten 88.

6. Eine Unterweiſung Davids 32.

– vorzuſingen 52.

. –imChorumeinan

der vorzuſingen 53.

- – aufSaitenſpielen

vorzuſingen 54.55.

–zu beten, da er in

der Höle war 142.

- Aſſaph 74 78.

- EthandesEsrahiten/89.

-º der Kinder Korah vorzu

ſingen42. 44.

7. Ein

* Neun Harfen und zween Pſalter zum wenigſten.

Z



Vom Sela. 33

end

ind.

92.

67

7. Ein Gebet Davids, 17. 18.

- - Moſe des Mannes Gottes 90.

T des elenden, ſo er betrübt iſt fo2.

8. Eingülden Kleinod Davids 16.
g- g- - von der ſtummen

Tauben 56.
-ma -, - vorzuſingen, daß

- ernichtumkäme,

. - 57. 58. 59.
sem s-, - vorzuſingen vom

- güldnen Roſen

ſpan 6o.

9. Ein Lob David, 145.

Io. Des Salomo, 72.

II. DieUnſchuldDavids davon erſangºc.7.*

12. Auf der Girith, vorzuſingen, Aſſaph&1.

I 3. Halleluja, damit ſind auſſer der Vers

ordnung, bezeichnet: 106. 11. 112. 113.

35 46,49. I 5o. Es iſt aber eigentlich

kein Titel, ſondern nur ein freudiger Zuruf der
Gemeine. -

FolgendePſalmen# I. 2. IO. 33. 43. 7I. 9r.

- 94. 95. 9Ö. 97. 99. IO4. IO5. Io7.

Ä CXV. GÄcÄr Äxj

99:36. 137.147. haben gar keine Ueber
ſchriften.

S. 30. Es mögte einen befremden, daß ſich
ſo viele wackere Männer F uns allerhand

49

* Dieſe ſºlº ſtnichts anders, als ein geſungenes und

geſpieltes Gebet, mit dem Sela. “ -
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Erklärungen von den Titeln der Pſalme zu geben;

und doch dabeyganz vergeſſen haben,(wenigſtens

ſo viel mir wiſſend)die Urſachen anzuzeigen, war

um die zuletzt verzeichnete 25. Stücke gar keine

Aufſchriften führen, und wie es eigentlich damit

beſchaffenſey?Indeſſen will ich doch meineMuth

maaſſung und unvorgreifliche Meynung ſo lange

#" bis ſich eine beſſere und gewiſſere

Uſert.

§. 31. Mir ſcheinen alſo die meiſten dieſer un

betitelten unerdichteten Gedichte dermaſſen re

citativiſch dramatiſch * Erzählungs- und Ge

ſprächs-Weiſe mit Fragen Antworten Gegen

ſätzen und Handlungen eingerichtet zu ſeyn, daß

ich ſie für keine eigentliche Pſalmen noch Lieder

(auſſer einem einigen)halten, und daß ſie dieſer

ſeltenen Vermiſchung halber keine Titel bekom

men fürs erſte glauben; ſie aber dennoch in eine

Ordnung ſetzen und ſolche wiederum infolgende

zwo Schichten theilen muß nämlich: indrama

tiſche Vorſtellungen und epiſche Erzählungen.

Dramatiſche Vorſtellungen.

Der 1. Pſ.theiletalle Menſchen in zween Hau

F. / Ä ob ſie auf einerÄ.
Augen ſtünden. - - - Der

* On remarque en quelqu'uns de ces Pſeaumes les

Caraëtères de la Poeſie Dramatique, c'eſt à dire de

Repreſentation. MENESTR. Repreſen Muſique Örc.

3. Etpuis après p. 82. Les Pſeaumes tiennent

beaucoup du Caractère Dramatique: tantöt c'eſt Da

vid qui chante ſeul; tantôt il parle à Dieu, & Dieu

lui Farle; & tantôt c'eſt tout le peuple.
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Der 2. Pſ enthält eine Beſchreibung des Rei

i, welchen Gott der Vater#
redet. - - - W. - - - -

Der omalet den Widerchriſt deutlich ab, und

führetihnmit#Werken und Worten ein.

Der ſein Verfolg oder zweyter Theit des
vorhergehenden muſikaliſchen Seelen-Ge

ſprächs und hatte vieleicht wegen ſeinesZu

Ä“ jenem, keiner beſondern

Aufſchrift nöthig.

Der 71-ſtelletdie Feinde des Prophetenhandelnd -

Äſchlieſſe aber ſingend und
ſpielend mit Dank.“

Der 9I. begreift ſehr ſchöne und nachdrückliche

Reden Gottes als perſönlich gegenwärtig

D#Ä de Chriſti,Der93: läßt uns die Feinde Chriſti, in derGe

ſtalt brauſenderÄ ſj

Der 24-ahmet die Sprache der Gottloſen nach,

widerſprichthnen undendigetmiteinemange

DÄ:- 95.enthältne mmuſikaliſchen Lobe,eine

Warnung aus dem Munde Gottes. º

Der 96. iſt eine Abbildung des Himmels, der

Erde des Meeres, welche ordentlich darin

angeredet werden.

Der97 ſeine prächtige Beſchreibung der An
kunft Chriſti.

Der o4 eröfnet den ganzen Bau der Natur in

dreyen Auftritten oder Handlungen, die das

Firmament, esse und Meerººg
- - 2 "Der
-
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Der 137. Pſ hat mit den babyloniſchen Spöt

tern und deren Abfertigung zu thun.

Der 140.preiſet die Schöpfung der Welt, des
Gewitters 2c.

- Epiſche Erzählungen. .

Der 33.Pſ iſt ein Regiſter göttlicher Werkeund

Wohlthaten mit voller Muſik im hohen

Styl.

Der 99. enthält die Exempel der Tugenden Ehren

und Strafen anMoſe,2laron undSamuel.

Der Io5. ein recitativiſcher Bericht der Wunder

und Worte Gottes mit Inſtrumenten be

gleitet. -

Der 197eineſonderbare Erinnerung an ſechſer
ley Nothfälle daraus Gottes allmächtige Hand

die Menſchen errettet; als ſo viele Scenen.

DieCXIV. CXV. CXVI.CXVII. u. CXVIII.

# gehören nebſt dem CXIII. zum groſſen
Lobgeſange . . s

Der 136. Pſ iſt eine mit zween abwechſelnden

Chören angeſtellte LitaneymäßigeAnführung

der groſſen Thaten Gottes. Nur allein

Der 119. Pſ iſt eine lange Ode, die gar

was eignes und nichts dramatiſches noch

epiſches an ſich hat, indem ſie bloß von

dem Worte Gottes handelt, und zwar,

nach Anzahl der hebräiſchen Mitlauter in 22.

Abſätzen, deren jeder 8. Verslein in ſich faſſet,

welche vermuthlich eine Strophe ausgemacht,

und alſo zwey und zwanzigmal nach einer

key Melodie abgeſungen worden, wie heutiges

Tages

>
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Tages mit den ſo genannten canti der wel

ſchen Poeten geſchiehet, die ebenfalls alle

aus achtzeiligen Abſätzen beſtehen."

S. 32. Dieſeobangeführte Unterredungenund

Erzählungen ſind vieleicht auf ſolche Art in die

Muſik gebracht worden, als wir unſre ſogenann

te Accompagnemens oder Cavaten und der

gleichen verfertigen die mehr als ſchlechte Re

ºtative und weniger als Bewegungsrichtige

Arien oder Oden ſind; wiewohl ſie auch damit

intermenge werden können. Wir wollen doch

ein Paar dialogiſche Beyſpieleherſetzen.

S. 33. Der 91. Pſiſtein Geſpräch, ein Gra

ºdrid von vier ſingenden Perſonen, die ich den

2nredner das Vertrauen den Propheten,

und GOTT nennen will. Es iſt dieſe Unter

redung eine der ſchönſten im Pſalterbuche, wel

ches dergleichen Proſopopoeien offt anbringt.

Der Anredner: Wer unter dem Schirm des

Höchſten ſitzet und unter dem Schatten des

Allmächtigen bleibet, der ſpricht zum Herrn:

Das Vertrauen: Meine Zuverſicht und meine

Burg, mein Gott auf den ich hoffe: denn

er errettet mich vom Stricke des Jägers und

“ von der ſchändlichen Peſtilenz.

Der Prophet: Er wird dich mit ſeinen Fittigen

decken und deine Zuverſicht wird ſeyn unter

ſeinen Flügeln. Seine Wahrheit iſt Schirm

undSchildu.ſw.biszu Ende des 13. Verſes.

- - - - - * . . E 3 GOTTe
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v.

GOTT: Er begehret mein, ſo will ich ihm

aushelffen; er kennet meinen Namen, ſo will

ich ihn ſchützen; er rufet mich an in der

Noth c. c. bis zum Ende. - -

Der 93. Pſ hat drey Interlocutori, deren einer

wie ein Vortrag vom zweyten bis zum Ende des

dritten Verſes; der dritte aber im vierten Vers,

wie eine Beantwortung beſchaffen iſt, und

darauf endlich der Lobredner mit dem fünften

Vers, den Schluß macht. -

. § 34. Der94, hat wiederum im erſten Vers,

gleichſam einen bloſſen abgeſonderten Antrag

oder eine Anrede bis zu Ende des zweyten. Im

dritten erſcheinet ein Fragender bis zum ſieben

den; in welchem die Gottloſen ihren Spott

treiben. ... Im achten werden ſie beſtrafet; im

elfften kömt ein Tröſter; und im achtzehnten

wird von einem Bekümmerten ein Selbſtge

fpräche bis zum Ende gehalten. Da ſind we

nigſtens 6. verſchiedene Perſonen oder Sänger.

Ich könnte mit vielen andern Pſalmen, abſon

derlich mit den 95. dergleichen Proben anſtel

len; allein bey beſſerer Muße will ich die Sache

noch ein wenig fleißiger unterſuchen, und alle Um

ſtände genauer erwegen. - -

H. 35. Was das in den Pſalmen zwey und

zwanzigmal*und ſonſtTobxusade
- - - III.

*CIV.35. CV.45. CVI.I.48. CXI. 1. CXII.1. CXIII.1.9.

CXV. 18. CXVI. r9. CXVII. 2. CXXXV. 1.2 I.

CXLVI.. 10. CXLVII. 20. CXLVIII. 1. 14. CXLlX.

I. 9: CL. I.6.
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III. 13. auch in der Offenb. XIX. 1. 3. 4. 6.

noch ſechsmal vorkommende Halleluja betrifft,

ſo wird ſolches nicht mit in die Zahl der Verſe

gebracht, gehört auch nicht zum muſikaliſchen

Tert, ſondern ſtehet von Rechtswegen ganz be

ſonders ungezählt, entweder über dem Tert,

ehe der Pſalm ſelbſt anhebet oder folget darauf

am Ende, wenn das Stück ſchon ganz aus iſt.

Es iſt das Halleluja weiter nichts, denn ein al

gemeines Freudengeſchrey und nach ſeiner Art,

eben ein ſolcher Zuruf, als das Amen. Beyde

Wörter gehören eigentlich nicht zum Geſange

oder Klange und wo das Halleluja ſtehet, da

findet ſich nimmer das Sela. Hat es aber ja

bisweilen eine allgemeine Melodie gehabt;

wie aus dem Tobia zu ſchlieſſen, da es heißt:

in allen Straſſen wird man Halleluja ſin

gen, ſo vermehren ſich meine Schriftzeugniſſe

dadurch; worauf ich doch wenig Rechnung

mache, und es lieber ganz ausmärze.

§ 36. Es wird ferner das Halleluja offt

mit dem Amen verknüpft wie im Pſ CVI.48.

und Offenb.XIX.4: welches Amen bekannter

Ä von dem ganzen vermiſchten Volke

gerufen und dadurch ſowohl als aus obigen

und andern Umſtänden zur Gnüge dargethan

wird, daß das Halleluja eben derſelben Ge

ſchrey-Art ſeyn müſſe als dasAmen;zuwelcher

wir denn billig noch das fünfmal in der Schrifft

zu findende Hoſianna* mitrechnen. Denn :

C4 gleich

* Matth.XXI. 9. 15. Marc. XI. 9. 10. Joh. XI. I 3.
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gleichwie das 2men ein bekräftigender

Wunſch der ganzen Verſammlung, und ohne

einzigen muſikaliſchen Klang oder Geſang ausge

ruffen worden iſt; alſo ſind die Wörter Halle
luja und Hoſianna ebenfalls und zwar fróliche

oder freudige Zujauchzungen der ganzen Ge

meine. Deren erſte eine heiſſende oder befeh

lende Eigenſchaft hat, und ſoviel bedeutet als:

Lobſinget dem Errn ! Cantate laudem

Domini; die andre aber Bittweiſe geſchiehet,

nämlich: & Err, ſeegne oder hilff! Salvifica!

Nicht, daß dieſe frolockendeFormuln ſelbſt künſt

lich geſungen oder geſpielet, ſondern daß inſon

derheit durch die erſte die Künſtler nur zum

Singen und Spielen aufgemuntert worden. Wie

der 13. Pſalm, als der Anfang des Hallels,
deutlich zu erkennen giebt.

H. 37. Welchemnach hoffentlich ſattſam dar

gethan worden, nicht nur daß kein TropfWaſſers

dem andern ähnlicher ſeyn könne, alsdas Sela

Unſerm Ritornell iſt, es werde nun herausge

bracht mit welchen Inſtrumenten es wolle, doch

ohne Trompeten, auſſer dem Hallel. Jngleichen,

daß weder das Sela, noch das Halleluja, noch

das Hoſianna noch weniger aber das 2men

jemals mit zum Geſange oder Text deſſelben ge

höret habe, wie dennoch, unter andern das

kurzgefaßte muſikaliſche Wörterbuch*"Ä

LA

* In dieſem Büchlein, welches ein Auszug aus dem

Waltheriſchen Lexico ſeyn ſoll, worin doch das Sº

- ga
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Sela irrig vorgiebt; ſondern daß alle dieſe Aus

drückungen nur in den Pſalmen im Habacuc,

und anderwärts, theilsals Beyſchrifften theils

als Kunſtwörter, und nachrichtliche Anzeigen

dazu dienen und gelten, daß man wiſſe an

welchem Orte ſich entweder das bekräftigen

de, befehlende und bittende Geſchrey des

Volkes erhebt, oder wo die Inſtrumente beſon

ders einfallen, und ein Vor- Zwiſchen- oder

VIachſpiel halten ſollen: ſintemal ſich dieHar

monie und Melodie mit einem bloſſen beygeſetzten

9Worte nicht ausdrücken, ſondern nur andeu

ten läßt.
-

§ 38. Solchenfalls nun, um unſre oben

verſprochene Probe zu geben, wenn das liebe

Sela immer in der Reihe mit hergeleſen vorge

C 5 betet

gar nicht ſtehet, wird ſehr wunderlich geſagt, es Ä
ſolches Wort eine beſtändige Accentuation, darum könne

es keine muſikaliſche Noteſeyn. Es ſoll auch keine ſolche

Rote ſeyn, ſondern nur eine Ueberſchrifft und Anzeige

des Ritornells, nach unſrer Redensart; wiewohl ja die

eigentliche Accentuation ſo wenig an den Noten hindern

würde, daßvielmehr die vornehmſten hebräiſchen Sprach

lehrer, wie auch unter den gelehrten Tonkünſtlern, Zar

lin und Prätorius, behaupten, es hätten eben dieſe

Accente zu muſikaliſchen Noten gedienet. Wäre das

Sela denn ſelbſt keine Note ; ſo hätte es doch Noten

über ſich. Aber die Accente ſind weder muſikaliſch, noch

rhetoriſch; ſondern grammatiſch: maſſen ſie nicht ſo

wohl zur Erhebung oder Erniedrigung der Stimme, als

durch Zuſammenhang oder Trennung zum Wortverſian

de dienen; wiewohl dabey nicht zu läugnen ſtehet, daß

ſie auch ihre Abſicht auf das uParixen haben.
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betet,ausgeſprochen, und auch ſelbſtvon Gelehrten

nicht verſtanden wird; lautet es faſt eben ſo al

bern als wenn die kleinen einfältigen Schul

kinder den Titel in ihren Fibeln: Abendſegen

am Montage oder das Wort Gratias! nach

Tiſche, für weſentliche Stücke ihres Gebetshal

ten, und ſolche ſo getroſt als eifrig und ehrer

bietig in einem Athem mitaufſagen.

Mit dem Sela iſt mir noch nie die Luſt ange

kommen zu figuriren; an dem Amen habe ich

michauch nicht vergriffen; aber ein oder zweymal

an dem Halleluja, welches doch noch eher zu

verantworten ſtehet. Ich hielte es ehemals für

ſingbar. Es iſt ſonſt mit den beyden erſteneben,

als ob einer die in den gedruckten Muſik-Texten

und geſchriebenen Partituren befindliche Wörter:

2ria, Coro, Tutti, Recitativo, und dergl.

in aller Ehrbarkeit mitſingen wollte.

§ 39. Wir gehen nun weiter und verzeich

nen alhier dreyerley Arten Pſalmen, nämlich

85. Stücke, die mit Inſtrumenten durchgehends,

und noch dazu mit 52. Ritornellen verſehen ſind;

ſo dann 15. Stücke mit Sela oder Ritornellen

allein neunzehnSela ander Zahl;undendlich 5o.

Stücke, die man ohne Inſtrumente, auch ohne

Ritornelle nur etwan mit gedämpften Cymbeln

zur Grundſtimme geſungen hat. Dieſe letzten

ſcheinen Favoritſtücke und zum Theil Solige

weſen zu ſeyn: daſie denn bald güldne Kleino

de, bald Lieder im höhern Chor heiſſen, ſo

wie zwar auch etliche von denen die"Ä
ifº)Y-
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Ritornelle haben, dergleichen vorzügliche Na

men führen; gegen und wieder van Tills Mey

nung, welcher die Lieder geringer hält, als die

andern Stücke.

- Lxxxv. -

Pſalmen mit Inſtrumenten durchge

hends, und noch dazu mit

52. Ritornellen. - -

Der 3.Pſ hat 3.Sela. Der 21. Pſ Sela.

4. S.S, 22. -

5. 23. -

6. 24. . S.S.*

8. -- 25.

9. S.S. - 26.

I I. - #
- I 2. * * 2Ä« .

I 3. 29.

I4. 3O.
I5. \ T 3 I.

I8. 32

I9. " 33- -

2O. S. 34

- - - - - Der

* Der 24. Pſ diente, unter andern, beſtändig zur Sonn

tags-Muſik; der 48. am Montage; der 82. am Dienſt

tage; der 94. am Mittwochen; der 8I. am Donnerstage;

der 93. am Freytage nnd der 92. am Sonnabend oder

Sabbath. Sie beziehen ſich auf die Werke der

Schöpfungs-Tage, und auf den Ruhe-Tag GOttes.
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/-

Der 35Pſ

36.

37.

38. _

39. S. S.

4O

4I.

47. S.

48. S.

49- S. S.

5O. S.

5 I.

# #e
B. Ä. S“

62. S. S.

#
-

4.«

65.

- - 66. S.S.S.

67. S. S.

68. S.S,S.

69.

7O.

7I.

73.

75. S.

Der 76. Pſ S.S./ P S.S.S,

77.

79.

8O.

8 I.

82.

87.

88.

92.

95.

98.

IOO.

IOI. *

IO3.

IO4.

IO5.

IO8.

IO9.

I IO,

I 38.

I 39.

I4O.

I4I.

I43.

Sela.

S.

S.

SS.

S

SS.

S. S.

S,S.

S.

Der

* Dieſer Pſalm gibt einen vortrefflichen Hofgeſang ab:

Wenn ich noch Capellmeiſter wär

fürſtl. Tafel-Muſik brauchen.

e, wollte ich ihn zur



Der 144. Pſ Sela, Der 149. Pſ.

3, 147.* ISOs

xv.

Pſalmen mit Sela oder Ritornellen

allein. -

Der7.Pſhat ein Sela. Der 89. Pſ Sela.- º h S. » S. 4. «S,

44s S. II 3.

46. S. S. S. II4

52. : S. S, II 5.

57. S. S. I I6.

59. S. S, II7.

6O. S. II8.

. Dieſe ſechs letzten Pſalmen machendenLobge
ſang oder das groſſe Hallel* aus; derenſei

L)

* Dem 47. 49. und 10. Pſ kann man unmöglich die In

ſtrumente abſprechen; ob der erſte gleich gar keinen be

ſondern Titel hat, und die andern beyden nur ein Halle

uja aufweiſen. Die Poſaunen, Pſalter, Harfen,
Pauken, Saiten, Pfeifen und Cymbeln, vergönnen

#“ daß man ſie von dieſem Regiſter aus
LL.

*Mit dem Geſange des groſſen Hallels waren auch die

ſanften Flöten oder liebliche Schalmeyen, von allerley

Gröſſe und Tiefe, im Tempel immer vereiniget, und
Der wurden zu zweyenmalen, bey Schlachtung des Paſſah,

ſonſtaber nur noch zehnmal des Jahres gebraucht, näm

ab: Äºrtageam erſten Pfingſttagen die acht Tage

r des Lauberhütten-Feſtes Auſſerdem Heiligthum "
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ºbgleich im Text kein Sela ſtehet, ein drey

faches Ritornel oder Zwiſchenſpiel hatteweiches

die Prieſter bey Schlachtung des Paſſahim

Tempel auf Trommeten dazu blieſen und das

hat van Till verführet, daß er das Sela, ober

wehnter maaſſen, für eine Beantwortung desGe

ſanges durch Blaſinſtrumente ausgegeben hat.

Auſſer dem Tempel, wenn dasPaſſahzu Hauſe

gegeſſen oder bey andrer Gelegenheit der Lobge

Wg geſungen wurde, hat ein guter Trunk die

telle der Trompeten-Stücklein vertreten

müſſen. (*) Bey dem erſten dieſer Pſalmen

ſtehet nur ein Halleluja; bey den andern nichts

L

Pſalmen, ohne Ritornelle, nur etwan

Mit Cymbeln, zum Fundament

Und Tact.**

Der I. Pſ | 42. | 58.
2. ---

9o. | 97.

43. | 72. 91. 99.
IO. 45. | 74. | 93. Io2.

I6. 53. | 78. 94. | IO6.

17. | 56. | 86. 96. Io7.

- - Der

ºdieſe angenehme Rohrpfeiffen zu Trauergeprängen,

Äuſte der ärmſte Mann bey Beerdigung ſeiner

FÄ deren wenigſtenswo haben. Die Propj
bedienten ſich ihrer auch beym Weiſſagen.

* Schmidts bibliſcher Hiſtoricus p. I I I7. ſqq.

“Dieſe Begleitung ſcheinet allenthalben nöthig.



Der 111. Pſ 123. I 3o. 136.

A)

("

Y

k

e

l,

ſ

el,

ſe!

(.

II 2. I 24. | I 3 I. | I 37.

I I9. I 25. | I 32. I42.

I26. I26. | I 33. 145.

I2 I. I27. | I 34. I46.

I22- 28 | 135. 148.

I29. -

§.4o. Was ferner eigentlich hier ein Vors

ſpiel, Zwiſchenſpiel und Wachſpiel bedeute,

wird noch kürzlich zu erklären ſeyn. Gleichwie

demnachE# Gedicht jede Rede jedes muſ

kaliſche Stück ſeine gewiſſe Eintheilungen und

Abſchnitte hat und haben muß; alſo fehlet es den

Pſalmenhieran auch nicht. Und da darf man

das kurze Vorſpiel eines ſolchen Abſchnittes,

nämlich das Ritornell mit den groſſen Anfangs

Symphonien eines ganzen Werks daran ab

ſonderlich die Pſalmlieder guten Ä ge

habt haben keinesweges vermiſchen: maaſſen

ch das erſtere nur nachEndigung des einen

Theils, auf den nächſtfolgenden beziehet. Jedes

Ritornell iſt denn zwar nach ſeiner Art eine

kleine Symphonie; aber eine eigentlich ſo ge

nannte recht völlige Symphonie iſt weit mehr,

als ein ſolches Ritornell und gehet ganz voran.

Das Zwiſchenſpiel hergegen bedeutet einen

ſolchen kleinen Inſtrumental-Satz, der ſich zu

gleich zum Schluſſe des einen und zum Anfange

des andren drauf folgenden Abſchnittes wohl

ſchicket; erſey nun abgeſondert oder gehe in ei

ner zuſammenhangenden Reihe immer mit#
!!
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Ein rachſpiel endlich iſt, wenn entweder ein

groſſer Paragraphus und Abſatz oder auch das

ganze Werk und die Abhandlung mit ſolchem

Ritornell beſchloſſen wird. Und auf ſolchem

Fuſſe wollen wir den Pſalter und abacuc von

WeULMÄ uns nicht verdrieſſen laſſen,

ÄÄ entdecken, wo jedes eigentlich zu Hauſe

Neun und zwanzig Vorſpiele.

mVII.Pſ7.ImLXIPſ6.ImLXXXIl Pſ;.J XXIV.7. LXII. 6. #?

XXXII.5.8. LXVI.47. II. LXXXVIII.4.Z.

XXXIX. 13. LXVI. 3. LXXXIX.646

XLVII. 6. LXVIII. 9. CXL. 4.

L. 7. LXXVI.4.1o. CXLIII. 7.

LIV,6. LXXVII. 11. Hab. IV. 3.

LVII. 8. LXXXI.9.

Neun und zwanzig Zwiſchenſpiele.

Imiv Pſv6 ImLVPfImLXXXIV.Pſ.

IX. 18. V.8.2O. V. 9

XX. 4. LVII. 4. LXXXV. 3.

XXI. 3. LIX.6. 14.LXXXVIII.8.II.

XXXIX.6. LX. 6. LXXXIX. 5.

XLVIII.9. LXVII.5. CXL 9.

XLIX. 14. LXVIII.20.33. CXLIV II.

LII. 5. 7. LXVI.4. IO. Hab. IV. 9.

LXXXIII.8. -

Sechs

.
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Sechszehn Nachſpiele.

ImIIPſy3. Im XXXIP. ImLXIPſ
5.9. V. 4

IV. 3. XLIV. 9. LXXV. 4,

IX. 21. XLVI.48. 12. LXXXIX.48.

XXIV. 10. XLX 16. Hab. IV. i3.

Vom Vorſingen mit Harffen, welches nichts

anders als ein Vorſpiel ſeyn kann, ſtehet unter

andern I. Chron. XVI. 2 I, etwas, das hier zur

Erläuterung dienen kann. Vom UTachſingen

mit Pſaltern hergegen findet ſich eine Stelle I.

Chron. XVI. 2o. und ſolches bedeutet unſer

Wachſpiel. Die Zwiſchenſpiele zeigen ſich

im Text von ſelbſten an ſolchen Orten an, wo

noch kein vollkommener Wortverſtand iſt.

-

: §.4I. An dem einzigen Geſange Habacucs

kann man ſchon ein Muſtervom dreyfachen Unter

ſchied des Sela ſehen: weil es daſelbſt auf alle

oberwehnte Arten vorkomt. Erſtlichſtehet es da,

als ein Vorſpiel zur letzten Helffte des dritten

Verſes, nämlich vor den ausnehmend ſchönen

Worten: Seines Lobes war der Himmel

voll und ſeiner Ehre die Erde. Zum

andern erſcheinet es in eben demſelben vierten

Capitel wie ein kleines Zwiſchenſpiel, recht in

der Mitte des neunten Verſes alwo es ſich zu

gleich auf das vorgehende und nachfolgende be

ziehet; ohne daß eine längere Trennung der

orte als ein Comma erfordert ſtatt hätte.
-
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Das vorhergehende heiſſet nämlich: Du zogeſE

den Bogen hervor, wie du geſchworen

hatteſt den Stämmen. Dazwiſchen tritt

ein kurzes Ritornell ein. Das nachfolgende

aber lautet ſo: Und theilteſt die Ströme

ins Land. Woraus man denn ſiehet, daß die

ſes Zwiſchenſpiel nur ganz klein geweſen ſey;

ob wir uns gleich nicht ſo genau an das Und

binden dürfen, mit welchen wohl ganze Sätze

und Abſätze anfangen können. Die Theilung

der Ströme kann auch Gelegenheit zu dieſem

Zwiſchenſpiel gegeben haben, und was der

gleichen Anmerkungen mehr ſeyn mögten.

Drittens findet ſich das Wachſpiel am Ende

des dreyzehnden Verſes mit welchem ein ganzer

Paragraphus aufhöret und woſelbſt ſich ſchon

ein ſehr beträchtlicher Abſchnitt ſchlieſſet, in den

Worten: Und entblöſſeſt die Grundfäſte

bis an den Hals. Nach dieſen Erempeln

können gar leicht alle andre Stellen beurtheilet

werden, von welcher Beurtheilung noch bisher

in keinem Buche etwas erwehnet worden. -

S. 42. Denen, die den muſikal. Patrioten,

der oben angeführet iſt nicht beſitzen, weil

daſſelbe Buch um kein Geld mehr zu bekommen,

und man bereits etliche Ducaten dafür geboten

hat dienet annoch zur verſprochenen Nachricht

daß das wirkliche Haupt-Inſtrument des

2ſſaphs und ſeiner Collegen, mit welchem ſie

zugleich ſpielten und dirigirten oder den Tact

führten ein Paar Cymbeln oder auf einander

paſſende
-

-
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nicht mehr als einen Regenten zuläßt,

Paſſende wºllautende Glocken geweſen, nämlich:

zweyhohle halb abgeründete Gefäſſe von Er,

Kupfer oder Glockenſpeiß, welche man mit ſoll

cher ungemeinen Geſchicklichkeit an und auf ein

ander zu ſchlagen gewuſt, daß, nachdem der

Schlag hie oder daſ hoch oder niedrig, halb

Ä ganz gelinde ºder ſtark auf das Metalan

bracht wºrden auch der Ton, nach ſeinem

rade hºch oder niedrig halb oder ganz im

Fortſchreiten gelinde oder ſtark im Klange und

Ä zu rechter Zeit ſoÄ geſchallet hat, daß

Ära Jo Perſonen beſtehende Chor

ſeinen Haupt-Baß ſein Fundament, und zu

leich ſeinen richtigen Tact daran gefunden

Ä denn auch nur ein einziger, zur§j -

Ä Cymbeln hat ſpielen dürffen; nicht zwar

Dºg eaken langes halber, wie durch

Ä dafür gehalten wird angeſehen
Natur,Ä Erfahrung und Beſcheiden,

- chon lehren, daß man ſolchen

Laut gleich allen andern habe mäßigen köj

wie denn auch in einigen Schriftſtellen das

Worhelle den Cymbeln, zum ausdrücklichen

Abzeichen beygefüget wird, als Chron.XVI.

an andern aber entweder gar nicht, oder do

Ämt den Zuſazewölklingend; ſondern

deswegen iſt nur ein einziger Cymbalſ j

ganzen Chor geweſen, weil das muſikaliſche Re

giment ſo zu reden, monarchiſch ſeyn muß und

: : v, -

- D 2 S43.
--- --

-

. . . . . . .
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§ 43. Das in verſchiedenen gelehrten Nach

richten ehemals recenſirte ſchöne Büchlein eines

engländiſchen Verfaſſers Fortuita ſäcra &c.

benamet, enthält einen angehängten Commenta

rium de Cymbalis, den keiner von den Re

cenſenten je berühret hat. In demſelben kom

men ſolche merkwürdige Dinge von dieſer Ma

terie vor, die man anderwärts vergeblich ſuchet,

ob gleich vieles davon geſchrieben iſt. * Im

Ä Patrioten ſtehet p. 302. fqq, ein kur

zer Auszug des beſagten Commentärii; allein,

manmußdieſen ſelber leſen, wenn der Nutzenrecht

ſeyn ſoll. Solches erwehne hier nur deswegen,da

mit niemand denken möge, ich hätte die Cymbel

geſchichte etwa aus meinen Fingern geſogen.

§ 44. Es muß demnach nichts geringes ge

weſen ſeyn auf dergleichen Cymbeln die genaueſte

Abtheilungen und Intervalle herauszubringen;

wiewohl in Betracht des Nachklanges nichts ge

ſchwindes, welches auch in einer vernünftigen

Muſik bey der Grundſtimme auſſer der

Uebung, ſelten oder gar nicht nöthig iſt, in

dem es nur von einem windigen Geſchmack zeu

get; ſondern nur ein ſtarker Nieder- und gelin

der Auf- Schlag der Zeitmaße, in dem rich

tigſten Ton und deſſen Geltung, darauf hat

herausgebracht werden mögen. Im Kriegeſind

die Cymbeln nicht gebraucht worden, 2.Chron.
G

* Hammondus und Gfanine hielten die Cymbeln für

Blaſinſtrumente. D., Fr. Ad. Lampe aber hat gut da.-

von geſchrieben.
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z

y

XX. 28. auch zum Wolleben bey den Iſraeliten

nicht, Eſa. V. 12;ſondernblos zum Gottesdienſt,

ſo viel ich finde auch bey den Heiden.* Man

will ihren Urſprung von den ledigen zerſchlage

nen Krügen Gideons herleiten, welches ſich ei

nigermaſſen hören läßt,

§. 45. Dergleichen gründliche Beſchreibung

ſuchet man bisher in den Wörter- und andern

Büchern annoch vergebens. Selbſt im erwehn

ten Patrioten ſteht ſie nicht mit ſolchen Umſtän

den; ſondern wird nur beyläuffig berühret. Der

einzige ehrliche van Til hat etwas wenigesda

von in ſeiner Dicht-Sing- und Spiel-Kunſtan

geführt, wo er auch des Selagedenket, und mir

vornehmlich dadurch zu weiterm Nachſinnen in

beyden Stücken Anlaß gegeben hat. Aber er

ſagt: Die Cymbel-Schläge muſte der

ZKünſtler nach dem Tacte einrichten.

Mich deucht, das müſſen auch alle andremit

ſpielende Künſtler, ein jeder nach ſeiner Art,

eben ſo wohlthun. Nur darin ſteckt der groſſe

Unterſchied, daß der Cymbelſchläger allein den

Tact gibt und mit ſeinen Schlägen ſo richtig

führet, daß ſich alle Mitgehülffen des Chors

nothwendig nach ihm allein und nach ſeinem

Tacte richten müſſen. Darauf komt hier die

Sache an, daß ein ſolcher Tact nicht mit dem

Fuße oder Stocke, oder mit der Hand und Pa

pier-Rolle, ſondern mit einem klingenden Werk

D 3 - zeUge

*3.E. Bey den Gendienſtder Cybele.
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zeuge, das zugleich den Baß führet gegeben

worden. Noch mehr iſt es, die erforderlichen

Grundtone, durch die genaubeſtimmte An

rührungen der Cymbeln, nach den verſchiedenen

Klangſtuffen, es ſey in gantzen halben oder

kleinern Graden, nicht nur ſüchen, wie van Til

ſpricht, ſondern wirklich finden, treffen und

vernehmlich hören laſſen. Da gehört mehr zu;

das muß gewiß ſehr künſtlich geweſen ſeyn, und

eine groſſe Fertigkeits-Uebung erfordert haben.

§ 46. Was endlich die eigentliche Geſtalt

dieſer Cymbeln betrift, ſo würde es ſchwer fallen,

dieſelbe recht zu beſtimmen; wenn nicht noch ei

nige Stücke aus den erbärmlichenVerwüſtungen

der alten Gothen und Wenden in Welſchland

übrig geblieben wären, die man hernach ſorg

fältig auf - und mit ungemeiner Neugierigkeit

Unterſuchet hat. Äircher, der pralende

Stoppler; Printz, der mühſame Abſchreiber,

und verſchiedene ihres gleichen kommen hiebey

ſehr zu kurz und irren gewaltig: dem ſie ſind

u keiner Quelle gegangen und haben gar keine

rtheilskraft gebraucht. Der letztgenannte ſtel

let uns aus einem unbekannten Magiſter Schüt

ter zwo groſſe lange Hebezeuge vor, da mehr

als ein Dutzend rechter Glocken rangweiſe auf

einer ſtarken Stange hangen; ohne zu bedenken,

wie wenig ſich ein ſolches Gebäude z.E. in einer

tanzenden Geſellſchaft, I. Chron.XVI. 19.ſqq,

ſchicken würde.Ä der gelehrte Capell

meiſter trat zu ſeiner Zeit etwas näher, Ä
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was die Figuren der Cymbeln betrifft; aber die

Auslegung fehlete ihm ſowohl als den übrigen.

Laur. Pignorius, deſſen Beſtreben die gelehrte

Welt nicht wenig ſchuldig iſt, hat alle andre

Nachforſcher der Alterthümer in dieſem Stücke,

weit übertroffen. In ſeiner Abhandlung de

feruis &c. woſelbſt artige, muſikaliſche Dinge

vorkommen, die mancher da nicht ſuchen ſollte,

theilet er uns eine dreyfacheAbbildung der hebräi

ſchen Cymbeln mit. Und weil die Sache mit

unſerm Sela ſo genau verknüpft iſt, wird dem

aufmerkſamen Leſer vieleicht mit der Abzeichnung

ſolcher Inſtrumente gedienet ſeyn. Hie iſt ſie!

„§47. Es hätten demnach weder der hochbe

rühmte Herr D. Heumann,” mein ehemaliger

D 4 werther

* Durch den gütigen Vorſchub dieſes lieben Herrn, von

dem ich noch die Erfüllung ſeines 17. jährigen Verſpre

chens erwarte, hat ein gewiſſer Zeitungsſchreiber mei

ner Ehrenpforte einen Kleck anhängen wollen, der

ſich aber in einen Zierrath verwandelt hat: reis:
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werther Correſpondent, noch der ſeel.D.Pfeif

fer, noch der Herr Rector Peucer imgeringſten

nöthig gehabt, eines Theils

Die Deutung des Wortes Sela, mit den

Zehnten Auslegern für unmöglich zu hal

ten; oder andern und dritten Theils

Solche Auslegung mit dem eilften Hauffen,

unter die dubia vexata zu ſetzen; vielweniger

- aber die Sache aus Furcht vor einem papier

nen Zweykampfe, ſo unerörtert hingehen zu

laſſen: wenn bey ihnen nur ein ächter Begriff

von dem kleinen Kunſtworte Ritornell vor

handen geweſen wäre.

Und alſo mögen wir, ohne gleichwohl den übri

gen wichtigern und herrlichen Wiſſenſchaften

ſolcher Männer dadurch zu nahe zu treten, ſo

wie in andern auch in dieſem Fall mit dem heil.

Zuguſtin* kecklich ſagen: Muſicae ignoratio

Scripturae intellectum impedit. Die Un

erfahrenheit in der Tonkünſt hindert den

Verſtand der heil. Schrift.

§ 48. Keiner ziehe indeſſen den Kopf aus der

Schlinge, dafern er vorgegebner maſſen, et

was richtigers, erweislichers oder gründlichers

aus Büchern, aus der Vernunft, hauptſächlich

aber aus der Natur und eigner Erfahrung hier

über vorzubringen im Stande iſt: denn mit

–
leeren

ihm das Zeugniß bey der erſten Gelegenheit ausferti

gen werde.

* TomoIll. Oper. L. I I. de DoStrina Chriſti.
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leeren Ausreden, dabey man doch gleichwohl

- das verdeckte Anſehen eines ſonderbaren Vor

zugs und Hinterhalts haben will, kann der for

ſchenden Welt gar nicht gedienet ſeyn noch den

Unwiſſenden, denen die Luſt ganz darüber verge

# der geringſte Vortheil an die Handgegeben

WéYOeN. - -

$. 49. Vor einigen Jahren lautete es in ei

ner gewiſſen gelehrten Zeitung unter dem Ar

tikel VIaumburg, alſo: -

» Es iſt dieſes Sela bisher ſehr vielen Erklärun

»gen unterworffen geweſen, ſogar, daß auch

» im vorigen Jahre (wo ich nicht irre) zu Göt

», tingen eine kleine Ausführung hervortrat,

» worin der Verfaſſer behauptete, es wäre ſo

„viel als die italieniſche Wiederholungs-For

,, mul in der Muſik: Dacapo! Der Hr.

„ M. Peucer iſt wenigſtens der Meynung und

, gehet darin von dem Hn.D. Heumann ab,

„ es ſey allerdings möglich dieſes Wort auf

, eine gewiſſe Bedeutung feſtzuſetzen; jedoch

, will er ſich disfalls mit keinem in einen

„ Zweykampf einlaſſen.»

Ich meines geringen Orts wollte mich zehn

mal lieber mit Zweifeln plagen, die ich doch

tödtlich haſſe und äuſſerſt vermeide, oder meine

Zuflucht gar zur Unmöglichkeit nehmen; als

Widerſprüche und Spitzfündigkeiten in die Welt

hineinſchreiben, ohne meine MeyRung mit einem

einzigen Wörtlein zu beweiſen, »

D 5 S. IO.
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§ 50. So eben, wie ich dieſe Abhandlung

ſchlieſſen will, läuft aus Lüneburg, abſeiten des -

Herrn Verfaſſers Conrectoris daſiger Ritter

Academie und ſehr geſchickten Dichters, der

itzund mit groſſem Beyfall aller billigen Ken

ner, den Horazindeutſche Verſe überſetzt fol

gende Schrifft bey mir ein: - -

», Conječtanea philologica de hymno

„poeorum apud Ebraeos ſignorTN70

», diéto, quoinitia carminum repetenda

3, eſſe indicabant, ampliſſimi philoſopho

2, rum ordinis conſenſu diſquiſitioni

z, publicae ſubmittit Praeſes Ioannes Chri

2, ſtianus Broeſtedt, A. M. Seminarii phile

2, logici Senior» reſpondente Rudolpho

„ Wedekind, Hanoverano, Anno 1739.

, d. 4. Maji. Gottingae, apud Io. Fried.

3, Hagerum.»,

Und das wird ſonder Zweifel die kleine Aus

führungſeyn ſollen, davon obiger Naumburger

Artikel handelt. Sie beſtehet aus 3. Bogen

in 4to, und iſt mit vieler Gelehrſamkeit abgefaßt.

Ich habe nur die Zeit ihren Titel hier einzuſchal

ten. Wäre ſie mir ehender zu Geſichte gekom

men, hätte ich mir vieleicht mehr daraus zu

Nutzen machen können. Ich ſage endlich mit

dem Horaz:
-

Findt ſich, mein Freund, was richtigers

-. bey dir,

Gibs treuliche Ächt, ſo brauche

Dieß Mit Mir! Etliche



Etliche hundert

erkohrner

Schrifft - Stellen,
die ſich ausdrücklich auf die

Tonkunſt
beziehen

Und

zur beſſern Aufnahme derſelben

geſammlet ſind.
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Rechnung etwa aus den bibliſchenCon

-
§§ ſchvorſtellenwollte alswärºfolgende

cordanzen gezogen, der würde ſehr irren.

Es iſt ſolches wegen der groſſen Verſchiedenheit -

in den Titeln nicht einmal thunlich. Ich leſe

nunmehro durch GottesGnade zum neunten

mal in wenig Jahren die heil, Schrift von Ort

zuEnde mit aller gehörigen Andacht ganz durch

und habe jede ausgezogene Stelle beyſothanem

Durchleſen, mit äuſerſtem Fleiſe bemerket, und

ſorgfältig verzeichnet; bey Zuſammenhaltung

gleichwohl mit der lankiſchen als beſten Con

cordanz eben dieſe an vielen Orten ziemlich un

richtig befunden und aus eignen Anmerkungen,

ſtatt daß ſie meine Unterſuchung hätte vollkom

mener machen ſollen hin und wieder ausge
beſſert.

Mein Zweck bey dieſer Arbeit iſt die Kund

machung eines ungeheuchelten Verlangens durch

das göttliche Wort zur Seeligkeit und abſon

derlich zur klingenden Ehre Gottes, unterwieſen

zu werden, anbeyauchandre dazu aufzumuntern:

weil die wahre Dorologie ſchier gänzlich verab

ſäumet wird. Ich hatte auf der i99. Seite

meiner Abhandlung von Singeſpielen ëÄ
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Schriftſtellen angegeben, die ſich auf die Ton

kunſt beziehen ſollten. Um nun den ſpöttiſchen

Wunſch einiger Zweifler zu erfüllen, erſcheinen

ſie hier der Länge nach, und noch wohl ein

halbes Schock mehr, als ich verſprochen habe.

Es könnte leicht kommen, daß ich dereinſt einen

jeden Spruch mit Anmerkungen und Erläuterun

Ä damit die Materie etwas von ihrer

Trockenheitverlöhre. Ä und wieder iſt ſchon

etwas vorgeſpielet und in der That eher zu wenig

als zu viel gethan worden: indem das ganze

Hohelied, nebſt den andern förmlichen Geſän

gen, deren jeder Vers, und mancher von den

angeführten ſelbſt mehr als einmal zu brechen

wäre, doch hier nur eine einzige Stelle beklei

en; da ihrer ſonſt noch wohl zweymal ſo viel

Ä die nicht undeutlich auf die Ton

nſt zielen und dieſesmal übergangen worden

ind.Ä ſich wenigſtens ein paar gute

Jahrgänge und eine Lobpoſtill in zween Bänden

aus gegenwärtigen Texten machen, unter dem

Titel: Sanzelreden ºn dem Gott ſchul

digen Geſange und Klange.“

Uebrigens hätte ich bald Luſt zu behaupten,

daß von keiner einzigenÄ ſo viele

Stellen in der heil. Schrift als von der Ton

kunſt anzutreffen ſind. Ich habe zu meiner

beſondern Erbauung die vornehmſten Lebens

und Todes-Sprüche(eine weitläuffige Materie)

aus der Bibel herausgezogen worüber ich anje

dem letzten Monathstage, als obs ein Sterbe

*. - - - - - tag
***
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tag wäre, meine Betrachtungen anſtelle;undfinde

doch, daß ſie ſich kaum auf die Helfte jener An

zahl erſtrecken. Wenn man es auch gleich hö

her damit brächte, würde es doch wirklich an

einer ſolchen ſtarken und öſtern Wiederholung

einerley Wörter, als die Muſik bekomt, ganz

gewißfehlen; welche Wiederholungen jedoch

immer von groſſen Nachdrucke ſind

Von allen frehen Künſten zuſammen genom
inen, wenn ihrer auch inehr als ſieben wären,

wird man ſo viel wiederholtes in der Bibel nicht

leſen als von der einzigen Tonkunſt. Sollte

ſº das wohl nicht ſeine gute wichtige Urſachen ha

ben? Ja freylich! meiner geringen Meynung

nach wird dadurch vornehmlich angedeutet, daß

wirGottmitherz-freudigem, lobenden dankenden

ſº Geſänge und Klange (denn das iſt ſein wahrer

Dienſt) zehnmal mehr und häuffger, als

mit andern geiſtlichen Pflichten ehren und dienen

ſollen ſo wie die Iſraeliten zum Vorbilde, un

ter Zehn und mehr frölichen Feſten, nur einen

einzigen betrübten Verſühntag hielten, welcher

dazu noch unter die kleinen Feſte gezählet wird;

und dennoch auch alle aſeyung ungeachtet

mit Singen und Spielen bey dem Morgen- und

####Ä ÄÄiſt lieblich u ön! Ja, jener groſſe Faſt

tag, nebſt den kleinen Buß- und Bet-Tagen#
gen niemals ſonder Blaſing der Trömmetenab.

Leute, die nun dergleichen von Gott und ſeiº --
-

-

nen Heiligen ſo vielfältig befohlene Saº
«. . . " - - und

* S. Schmidts bibl. Hiſtor, Cap, 7. - 17. .

ſ
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und deren nothwendigeäuſerliche Bezeigung un

ter uns. Chriſten in den Wind ſchlagen, oder

lieber gar abſchaffen wollen, müſſen erſt die hel

len Poſaunen des Welterlöſers bey ſeiner Auf

fahrt ſowohl als bey ſeiner Wiederkunft ab

ſchaffen und aus der Bibel herauskratzen. Da

mitmuß der Anfang gemachtwerden; ſonſt ſind ſie

auf dem gröſſeſtenIrrwege mit allem ihren beſten

Beſtreben. Denn eine jede Stunde in dieſer

Welt iſt verlohren, in welcher wir Gott nicht

danken rühmen preiſen loben : und zwar

nicht nur mittelbarer ſondern auch vornemlich

unmittelbarer Weiſe; nicht nur mit oder im

Herzen; ſondern mit eignen Mund, Händenund

Füſſen aus allen unſern Kräften. Lobt ihn mit

Hertz und Munde, das er uns beydes ſchenkt, es
iſt eine ſeelge Stunde, darin man ſein gedenkt;

ſonſt verdirbet alle Zeit c. - -

Nur iſt billig mit höheſter Ehrerbietigkeit zu

bewundern, daß Gott der heil. Geiſt ſich nicht

entbrechen können, ſo viele wiederholte Befehle

und Erinnerungen, alſofort unter den erſten

Dingen, da die Welt nochkaum ausder Kindheit

getreten war von einer ſolchen Wiſſenſchaft auf

zuzeichnen, davor den meiſten Menſchen, abſon

derlichbey dem Gottesdienſt, wie vor einer loſen

Speiſe faſt ekeln will. Ich könnte hievon ge

druckte Kirchenzeugniſſe anführen,wenn es nöthig

und nicht zu ärgerlich wäre. Indeſſen bleibt es

wahr, daß die heil. Menſchen Gottes, derer

wir in dieſer Sammlung gedenken werden, ge

redet haben getrieben durch den heil. Geiſt,

2. Petr I. 23. - - Schrift

/
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Alle Schrift, von Gott eingegeben, iſt nütz zur Lehre, zur

Strafe, zurÄ in der Gerech

tigkeit: daß ein Menſch Gottes ſey vollkommen, zu

allen guten Werken geſchickt. 2. Tim. lII. 6.

Erſtes Hundert.

Gen. IV. 21. Jubal, von dem ſind herkommen

die Geiger und Pfeiffer. -

XXXI. 27. Mit Freuden, mit Singen,

mit Pauken und Harfen.

Exod.XXV. 1. Daſang Moſe und die Kinder

Iſrael dieß Lied dem Herrn und ſpra

chen: Ich will dem Herrn ſingen.

2. Fº“ iſt meine Stärke und Lobge

Mg.

2o. Mirjam, die Prophetinn, nahm eine

Pauke in ihre Hand und alle Weiber

folgten ihr hinaus mit Paukenam Rei

E Exod.

* Welche Worte ſind das? was könnte darüber nicht ge
ſagt werden? -

** Da haben wir ſchon, in ſo wenig Worten, diePrº
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Exod. XXV. 21. Mirjam ſang ihnen vor:

Laſſet uns dem Herrn ſingen.

XIX. 13. Wenn es lange tönen wird, denn

ſollen ſie an den Berg gehen,

16. Es erhub ſich der Ton einer ſtarken

Poſaunen.

º Ä Poſaunen Ton ward immer

- tMTer.

XX. 8. Alles Volk hörete den Ton der

Poſaunen.

XXVIII. 33 Güldene Schellen auchumund

UN.
-

34. Daß eine güldne Schelleſey und ein

Granatapfel und aber eine güldne

Schelle.

35. Daß man ſeinen Klang höre.

Lev.XXIII. 24. Am erſten Tage des ſiebenden

Monden ſollt ihr den heil Sabbath des

Blaſens zum Gedächtniß halten.

XXV. 9. Du ſollt die Poſaunen blaſen

laſſen durch euer Land. -

Io. Es iſt euer Halljahr. -

1 I.Dasfunfzigſte Jahr iſt euer Halljahr.**

- Num.

von allen viererſinnlichen Arten der geſtrichenen, ge

ÄundÄ
ſowohl, als vom Singen und Tanzen, welches letztere

nie ohne Muſik geſchehen kann.

* Dieſe Schellen ſind ohne Zweifel harmoniſch eingerichtet

geweſen; wo nicht, haben ſie doch muſikaliſche Klänge

machen müſſen. S. weiter unten p. 71. 2. Sam VI.y.wo

die Schellen unter die muſikal. Inſtrumente ſtehen.

* So auch noch andreeilfStellen in dieſem Kapitel v. 12,

13. 1. 28. 30-31-33-4S, FO, §1. F2
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)

Num.X 2. Mache dir zwo Trommeten von

dichtem Silber. * - -

3. Wenn man mit beyden ſchlecht bläſet.

4. Wenn man nur mit einer ſchlecht bläſet.

5. Wenn ihr aber trommetet.*

7. Wennaber die Gemeinezuverſammlen

iſt, ſollt ihr ſchlecht blaſen, und nicht
trON!!! Eter. - -

8.Es ſollenaberſolchBlaſenmitdenTrom

- meten die Söhne Aaronsthun.

9. So ſollt ihr trommeten mit den Trom

Netel.

IO. So ſollt ihr mit den Trommeten bla

ſen über euer Brandopfer.

XXI. 17. DaſangIſrael dießLied, und ſün

gen um einander über dem Brunnen.***

XXIII.2.: Das Trommeten des Königesun

ter ihm. *** -

XXX. Es iſt euer Trommeten-Tag.

XXX 6. Die Hall-Trommeten in ſeine
and. * -

v E 2 Num.

Dºrnach im Tempel, wurdenzo.oderéo. Paarbaraus.

*Dasſogenannte Trommeten geſchahmitgebrochenem.

Sk

Klange verſchiedener Geltung, auf die künſtlichſtconcerti

Ärt das ſchlechtblaſen aber ganz langſam und
gleichlautend, ohne Zierrat )

*Hieher gehöret auch das in ebendieſem 2. Hauptſtücke

befindliche Lied von Hesbon vom 27. bis zu Ende des3o.

Verſes: Kommet gen Sesbone. Hier wird es

nur für eins gezählet.

**ÄDas iſt: die liebliche Trommeten Gottes, ihres Kö

es der ſie zu machen befohlen hatte; darum ſie un

überwindlich waren im Streit. H. L. -



68 - Schriftſtellen -

Num.XXXVI.4. Wenn denn nun das Hall

jahr der Kinder Iſrael kommt. . . . .

Deut.XXI.4. Soſchreibt euch nun dießLied

–– daß mir das Lied ein Zeuge ſey.

21. So ſoll dieß Lied ihnen antworten zum

Zeugniß. -

22. Alſo ſchrieb Moſe dieß Lied. . .

3o. Alſo redete Moſe die Worte dieſes

Liedes ganz aus. - -

XXXII. 1. Merket auf ihr Himmel c.

44. Und Moſekam,undredet alle Wor

te dieſes Liedes.

Joſ VI.4. Am ſiebenden Tage aber laß die

ÄÄ ſieben Poſaunen des Halljahrs

nehmen – und laß die Prieſter die

2- Poſaunen blaſen.

5. Wenn man des HalljahrsHorn bläſet

und tönet, daß ihr dieÄ höret.

6. Sieben Prieſter laſſet ſieben Halljahrs

Poſaunen tragen.

8. Es trugen die ſieben Prieſter ſieben

Halljahrs-Poſaunen – und gingen

und blieſen die Poſaunen. -

9. Wer gerüſtet war, ging vor den Prie

ſtern her, die die Poſaunen blieſen und

der Haufe folgete der Laden nach und

blies Poſaunen.

13. Sotrugen die ſieben Prieſter die#
- (s

* Sofängt Moſe sid ſich an, und erſtreckt ſichvom erſten

bis zum Ende des 43. Verſes. Wird hier nur für eins

gerechnet, --

Y
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Halljahrs-Poſaunen-undgingen und

blieſen Poſaunen-und der Haufe folg

te der Laden nach, und blies Poſaunen.

JoſVI. 16. Am ſiebenden mal, da die Prieſter

die Poſaunen blieſen.

20. Da machte das Volk ein Feldgeſchrey

und blies Poſaunen: denn, als das

Volk den Hall der Poſaunen hörte e.

Judic. III. 27. Da er hineinkam, blies er die

Poſaunen,

IV. 1. Da ſang Debora und Barak.

V. 3. Ich will, dem Herrn will ich ſingen:

dem HErrn, dem GOtt Iſrael will

ich ſpielen.

Io. Die ihr am Gerichte ſitzet und ſingef,

12. Wohlauf und ſinge ein Liedlein

TV

VI, 34. Gideon ließ die Poſaunen blaſen,

VII. 16. Er gab einem jeglicheneine Poſaune

- in die Hand, -

18. Wenn ich die Poſaune blaſe – ſollt

ihr auch die Poſaune blaſen.

19. Sie blieſen mit Poſaunen.

2o. DiePoſaunen in ihrer rechten Hand

daß ſie blieſen,
IX. * kelterten, und machten einen

- TMlz.

XI. 34. Da gehet ſeine Tochter heraus, ihm

- entgegen mit Pauken und Reigen.

XXl. 21. Daß die Töchter Silo heraus mit

Reigen zum Tanz gehen. -

E 3 , I. SanR
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1. Sam. II. 1. Hanna betet, und ſprach. *

X. 5. Vorden Propheten herein Pſalter und

Pauken und Pfeiffen und Harffen,

und ſie weiſſagend.

XIII. 3. Saul ließ die Poſaunen blaſen im

ganzen Lande.

XVI. 16. Der auf Harffen wohl ſpielen kön

ne, auf daß er mit ſeiner Hand ſpiele.

17. Sehet nach einem Manne, derswohl

kann auf Saitenſpiel. e

18. Der kann wohl auf Saitenſpiel.

23. So nahm David die Harfen und

ſpielte mit ſeiner Hand.

XVIII.6. Mit Geſang und Reigen dem Kö

> nig Saul entgegen, mit Pauken mit

Freuden* und mit Geigen.

7. Die Weiberſungen gegen einander und

ſpieleten. -

„o. David aber ſpielete auf den Saiten.

XIX. 9. Davidaber ſpieleteauf den Saiten.

2o. Sie ſahen zween Chor Propheten

weiſſagen.*

21. Boten, die weiſſageten auch.

- I.Sam.

* Di. Sie ſang. Wie oben vom Moſe ſtehet, er ha

be das Lied geredet. "Hier iſt eben ein ſolcher Lobge

ſang als die Mariabeym LucI.46 anſtimmet. S.

Judith XVI. - 1. LMacc.rV. 24. Itp.76.80.

* Wo die Worte mit Freuden ſtehen, wie hie und oben

Gen XXXL 27. da ſind gemeinig. Inſtrumente vor

handen geweſen. S. p.72.75.76.
*** Nie ohne Muſik. Soben . Sam.X.I. und weiter

Unten 2, Kön. lII. 15. de ChorisProphet. vid. G.A.Pauli.
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I.Sam.XIX. 23. Er ging einher und weiſſaget.

XXI. 11. Von dem ſie ſungen am Reihen.

XXIX.5. Der David, von dem ſie ſungen.

2.Sam I. 17. David klagte dieſe Klage-den

s

14. David tanzete mit aller Macht.

Y

Bogen lehren.*,

II. 28. Joabblies die Poſaunen,

Vj. Es ſpielete David-mit allerley Sai

tenſpiel von Tennenholz mit Harfen

und Pſaltern und Pauken und Schel

len* und Cymbeln.

15. Mit Jauchzen und Poſaunen,

21. Jch will vor dem Herrn ſpielen:

XVIo. Wenn ihr der Poſaunen Schall

hören werdet.

XVIII. 16. Da bliesÄ die Poſaunen.

Xix. 35. Was die Sänger oder Sängerin

nen ſingen. -

XX. 1. Der blies die Poſaunen.

22. Da blies er die Poſaunen.

XXII. I. Die Worte dieſes Liedes.

5o. Deinem Namenlobſingen:

XXII, 1. Lieblich mit Pſalmen Iſrael,

Zweytes Hundert.

1.Kön. I. 34. Blaſet mit Poſaunen.

39. Sie blieſen mit Poſaunen.
E 4 1. Kön.

* H.L. Soheiſſet dieſes Lied, wie auch bey unseliche Lie“

der Namen führen. Aliialiter explicantréBogen.

** Hier ſtehen die Schellen ausdrückl. mit unter die Ä

ſifal. Werkzeuge und müſſen daher ihre richtige Stim"

mung gehabtÄ vid Not. P. 66.

-
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1. Kön.I.40. Das Volk pfiff mit Pfeiffen.

45. Heraufgezogen mit Freuden*–das

iſt das Geſchrey. -

IV.32.SeinerLieder waren tauſend u.fünf.

X. 12. Harfen und Pſalter für die Sänger.

2. Kön. III. 15. Sobringt mir nun einen Spiel

mann. Und dader Spielmann auf den

Saiten ſpielte.

IX. 13. Sie blieſen mit Poſaunen.

XI. 14. Die Sänger und Trommeter bey

dem Könige und blieſen Trommeten.

XII. 13. Pſalter Becken,* Trommeten.

1. Chron.VII. 31. Die David ſtellte zu ſingen

im Hauſe des Herrn. -

32. Sie dienten vor der Wohnung der

“: Hütten des Stifts mit Singen. *

33. Heman der Sänger. - - - -

X. 33. Das ſind die Sänger.

XIV. 8. David aber und das ganze Jſrael

ſpielten vor Gott heraus ganzer Macht,

mit Liedern mit Harfen, mit Pſaltern,

Fºtº mitCymbelnund mitPo
MUMLM.

XVI. 16. Daß ſie ihre Brüder zu Sängern

ſtellen ſollten mit Saitenſpielen mit

Pſaltern, Harfen und hellen Cymbeln,

daß ſie laut ſüngen und mit Freuden,

I9. Heman, 2ſſaph und Ethan,Ä

M?

*vid. Not. p.7o. it. 1. Chron.XVI. 16.

* Dieſe Becken muß man nicht für muſikaliſch anſehen.
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Sänger, mit ehernen Cymbeln, helle

- zu klingen.

1.Chron.XVI.2o. Mit Pſaltern nachzuſingen.

2I. Mit Harfen von acht Saiten ihnen

vorzuſingen. *

-

22. Der Sängmeiſter, daß er ſie unter

weiſet zu ſingen.

24. Öie Prieſter blieſen mit Trommeten.

27. Der Sänger und Chenanja, der

Sangmeiſter, mit den Sängern.

- 28. Mit Jauchzen, Poſaunen, Trom

meten und hellen Cymbeln, mit Pſal

tern und Harfen.

29. Daſieden KönigDavid ſahe hüpfen

und ſpielen.

XVII. 5. Mit Pſaltern und Harfen. 2ſſaph

aber mit hellen Cymbeln.

- 6. Die Prieſter mit Trommeten.

- 9. Singet ſpielet und dichtet ihm.

23. Singet dem Herrn, alle Land.

35. Daßwirdeinem heiligen Namendan

ken und dir lobſagen, i. c. lobſingen.

S.PſXXVII.6. - -

-- 42. Mit Trommeten und Cymbeln zu

-- klingen, und mit Saitenſpielen Gottes.

XXIV. 5. Viertauſend Lobſänger des Herrn,

mit Saitenſpiel Lobzuſingen.

30. Zu danken und zu loben den Herrn.

- E 5 I. Chron.

* Hiemitwerden die Ritornelliavantie doppo, die Vor

und Wachſpiele angedeutet, ſo daß die erſten mit Har

fen, die andern aber mit Pſaltern vollzogen worden.
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1, Chron.XXVI.I. Die Propheten mit Har

fen, Pſaltern und Cymbeln.

3. Mit Harfen, die da weiſſagten, zu

danken und zu loben den Herrn.

6. Aſſaph, Jedithun und jeman, zu

ſingenim Hauſe desHerrn mitCymbeln,

Pſaltern und Harfen.

7. Die im Geſange des Herrngelehrtwa

renzweyhundertachtundachtzig.

2. Chron.V. 12. Sieſungen mit Cymbeln,Pſal

tern und Harfen. – Hundert und

Ä Prieſter, die mit Trommeten

EEW.

13. Als wäre es einer, der trommete und

ünge. – Und da die Stimme ſich

erhub von den Trommeten, Cymbeln

und Saitenſpielen. -

VII.6, DieLeviten mit den Saitenſpielen des

.: Herrn– mit den Pſalmen Davids–

Prieſter blieſen Trommeten gegen

Ihnen.

VIII. 14. Zu loben und zu dienen vor den

Prieſtern.

1X 11. Harfen und Pſalter für die Sänger.

XIII. 12. Die Trommeten zu trommeten,

daß man wieder euch trommete.

I4. Die Prieſtertrommeteten mit Trom

Mßten. -

I5. Und jedermann in Judatönete. Und

dajedermann in Judatönete.

XV. I4. Sieſchwuren dem Herrn"#
IN
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Stimme mit tönen mit Trommeten

und Poſaunen. -

2. Chron. XX. 19. Zu loben den Herrn, den

Gott Iſrael, mit groſſem Geſchrey“

gen Himmel.

21. Er ſtellete die Sänger dem Herrn.

22.Daſie anfingenmit Danken undLoben.

26. Im Lobethal : denn daſelbſt lobten

ſie den Herrn. Daher heiſſet die Stäte

Lobethal.

28.Mit Pſaltern/Harfen und Trommeten.

XXIII. 13. Die Obriſten und Trommeter

ſtunden um den König. Und alles Land

volk war frölich und blies Trommeten,

und die Sänger mit allerleySaitenſpiel,

geſchickt zu loben.

18. Mit Freuden* und Liedern durch

David gedichtet. -

xxIxÄ Mit Cymbeln, Pſaltern und

Harfen.

26. Die Leviten ſtunden mit den Saiten

ſpielen David, und die Prieſter mit

Drommeten.

27. DerGeſang des Herrn und die Trom

meten undaufmancherleySaitenſpielen.

28. Der Geſang der Sänger und das

Trommeten der Trommeten.

30. Loben mit dem Gedichte David

2ſſaphs.*** -

2. Chron.

* S. 1. Kön. L45. ** S. Not.P.70.727.76.

* Hier ſehen wir, was Loben heiſſet; auf der folgenden

Seite noch dreymal. It P.77.&c.
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2. Chron.XXX. 2 I. SielobetendenHerrn alle

\ - # mit ſtarken Saitenſpielen des

€! M.

XXXI. 2. Daß ſie dieneten danketen und

lobeten.

XXXIII. 16. Dankopfer und Lobopfer.

XXXIV. 12. Alle Leviten, die auf Saiten

ſpiel konnten. -

XXXV. 15. Die Sänger die Kinder2ſſaph.

25. Alle Sänger und Sängerinnen rede

ten* ihre Klaglieder. – Siehe es

iſt geſchrieben unter den Klagliedern.

Eſra II.4I. Der Sänger, – hundert und acht

und zwanzig.

65... Sie hatten zweyhundert Sänger und

Sängerinnen. -

7o. Die Sänger und die Thorhüter.

IlI.4. Sie hielten der Laubhütten Feſt.**

Io. Die Prieſter mit Trommeten, dieLe

viten die KinderAſſaph mit Cymbeln.*

I 1. Und ſungen um einander mit Loben.

( 12. Viel aber töneten mit Freuden,

I3. Das tönen mit Freuden –das Volk

tönete laut.

VI7. Der Sänger. -

24. Leviten Sänger. --

- Eſra
-

* Daſehetmanklärlich, was reden in ſolchen Fällen be

- deutet. S. Pſ 18. it. p. 70.

* Wie ſolches Feſt gehalten worden, weiſet der 81. Pſalm

*Wohier mehr als ein Cymbaliſt, verſtanden werden ſoll,

ſo ſind ihre Inſtrumente ganz gewiß gedämpft geweſen.
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EſraX.24 Unter den Sägern Eliaſib.

dº Nehem. IV. 18. Der mit der Poſaunen blies

. war neben mir.

? 20. An welchem Ort ihr nun die Poſaune

lauten höret. -

VII. 1. Thorhüter Sänger und Leviten.

44: Die Sänger der Kinder Aſſaph,

hundert und acht und vierzig.

67. Sie hatten zweyhundert und fünf und

} vierzig Sänger und Sängerinnen.

73. Die Sänger und etliche des Volks.

X.28. Sänger Nethinim und alle.

h 39. Thorhüter und Sänger.

XI. 17. MTathania* – der das Hanpt

N war Dank anzuheben.

22. Aus den Kindern 2ſſaph waren

- - Sänger.

23. Daß die Sänger treulich handelten.

XII. 24. Ihre Brüder mit ihnen zu loben

und zu danken. -

27. Mit Singen, Cymbeln, Pſaltern und

| Harfen.

28. Es verſammleten ſich die Kinder der

Sänger: --

29. Die Sänger hatten ihnen Höfe ge

bauet um Jeruſalem her.

31. Zween groſſe Dank-Chöre.

35. Etliche der Prieſterkinder mit Trom

Metel,

Nehem.

* S. den 3. Vers , wo er als ein Enkel Aſſaphs ange

führet und folglich für einen Dirigenten gehalten wird.
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Nchem. XII. 36. Hananimit den Saitenſpie

len Gottes.

38. Der andre Dank-Chor ging gegen

ihnen über.

40. Esſtunden alſo die zweenDank-Chöre

im Hauſe Gottes. -

42. Die Sänger ſungen laut.

45. Die Sänger und Thorhüter ſtunden

nach dem Gebot David.

46. Die oberſtenSänger und Loblied und

Dank zu Gott. --

47. Iſrael gab den Sängernund Thorhü

tern Theil.

XIII.5. Nach dem Gebot der Leviten, Sän

ger und Thorhüter.

Io. Die Leviten und Sänger waren ge

flohen.

Drittes Hundert.

Job.XXI. 12. Sie jauchzen mit Pauken und

Harfen, und ſind frölich mit Pfeiffen.

XXX.9. Nun bin ich ihr Saitenſpielworden.

31. Meine Harfeiſteine Klageworden und

meine Pfeiffe ein Weinen.

XXXV. 10. Der das Geſänge macht in der

Nacht.*

XXXVI. 24. Wie die Leute ſingen.

XXXVIII.7. Da mich die Morgenſterne mit

- EMMM

"H.L. Das iſt: der Vögel Geſänge. Oder geiſtlich, daß

man Gott lobet in Leid und Unfall, wie der 42. Pſ.

im9. Vers auch ſaget: Des Yachts ſinge ich ihn.
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einander lobeten und jauchzeten alle

Kinder Gottes. -

JobXXXIX. 27. Es achtet nicht der Tromme

ten Hall.

28. Wenn die Trommeten faſt klinget.

Pſalm III. &c. (Die gleich Anfangs verzeichnete

einundſiebzig Stellen des Sela.rech

nen wir hier zuvörderſt an, auf einmal.)

1V. 1. Ein Pſalm Davids, vorzuſingen*

aufSaitenſpielen.

V. I. Ein Pſalm Davids vorzuſingen für

das Erbe.

VI. 1. Ein Pſalm Davids, vorzuſingen auf

acht Saiten.

VII. 1. Die Unſchuld Davids, davon er

ſang dem HErrn.

18. Jch will loben den Namen des Herrn

des Allerhöheſten.

VIII. 1. Ein Pſalm Davids vorzuſingen auf

der Githith.

IX. 1. Ein Pſalm Davids von der ſchönen

Jugend vorzuſingen.

XI. 1. Ein Pſalm Davids vorzuſingen.

XII. 1. Ein Pſalm Davids vorzuſingen auf

acht Saiten.

XIII. 1. Ein Pſalm Davids vorzuſingen.

6. Jch will dem Herrn ſingen, daß er ſo

wohl an mir thut. Pſalm

* Ich halteunmaßgeblich dafür, daß eine groſſe Symphonie

oder Sonate daſelbſt vorhergegangen ſey, wo das Wort

vorſingen ſtehet: denn ſie habeu auch das Spielen ſin

gen genannt, wie die Lateiner thun,



8O Schriftſtellen - -

PſalmXIV. 1. Ein Pſalm Davids vorzuſingen.

XV. 1. Ein Pſalm Davids, da er flohe.

XVI.9. Meine Ehre iſt frölich.*

XVIII. 1. Ein Pſalmvorzuſingen, Davids,

des Herrn Knechts, welcher hat dem

Herrn die Worte dieſes Liedes geredet.

5o. Darumwill ich dir danken Herr und

deinem Namen lobſingen.

XIX. I. Ein Pſalm Davids vorzuſingen.

XX. 1. Ein Pſalm Davids vorzuſingen.

14. So wollen wir ſingen und lobendeine

Macht.

XXII. I. Ein Pſalm Davids vorzuſingen,

- von der Hinde 2c.

23. Jch will deinen Namen predigen mei

nen Brüdern, ich will dich in der Ge

meine rühmen.*

Viertes Hundert.

XXIII. 1. Ein Pſalm Davids, und ſo auch

der 24. 25. 26. 27: 28. 29. 34. 35.

37. 38. zum Gedächtniß: 1o1 163.

IIO. I38. I4I. I43. I44, zuſammen

achtzehn.

XXVI.6. Ich will ſingen und lobſagen.

xxx# Ich will ihm danken mitmeinem

téDé.

XXX.I. Ein Pſalm zu ſingen von der Ein

weihung des Hauſes David,

Pſalm

"H-L. Meine Zung und mein Saitenſpiel, da ich dich

wit ehre, S. Pſ30.7. ios.

"Dieſes rühmen findet man erkläret Hebr. II, 12.
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.
Pſalm XXX. 5. Ihr Heiligen, lobſinget dem

Herrn danket und preiſetſeine Heiligkeit,

3; Aufdaß dir lobſinge meine Ej

Ä. Ein Pſalm Davids vorzuſjen.
XXXIII.2. Danket dem Herrn mit Harfen,

und obſinget ihm auf dem Pſalter j
zehn Saiten. -

3. Singet ihm ein neues Lied, machtsgut

auf Saitenſpiel, mit Schalle

XXXV. 1; Ein Pſalmdawidjes Herrn

.....Knechts vorzuſingen. . .“

XXXIX. Ein PſalmDavids, vorzuſingen,
Jeduthun.

XL. 1. Ein Pſalm Davids, vorzuſingen.

XLI. 1. Ein Pſalm Davids, vorzuſingen.

XLII. 1. Eine Unterweiſung der KinderZKo

rah vorzuſingen.

5. Mit Frolocken und Danken. - -

* 9. Des Nachts ſinge ich ihm, und bete

(im Singen) zu Gott meines Lejenj
xLIii 4.Daß ich dir, Gott, auf derHarfen

danke, mein Gott!

XLIV. 1. Eine Unterweiſung derKinderKo

rah vorzuſingen.

XLV.EinBjnd Unterweiſung der

- #ass von den Roſen vorzu

Ingen.

2. Mein Herz dichtet ein feines Lied ich

will ſingen von einem Könige,

F Pſalm

) S, Not. prim. P. ZO. -
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Pſalm XLV. 1. Ein Lied der Kinder Korah,

- von der Jugend vorzuſingen.

XLVIij. Ein Pſalm vorzuſingen der Kin

. . der Korah.

, 2. Jauchzet Gott mit frölichem Schalle.

S. Gottfähret auf mit Jauchzen und der

Herr mit heller Poſaunen.
z- 7. Lobſingetlobſinget Gott lobſinget un

ſerm Könige.

: 8. Lobſinget ihm kläglich.“ -

XLVII.. Ein Pſalmlied der Kinder Ko

rah, vorzuſingen. ...

5.Wir wollen einſein Gedicht auf der Har

fen ſpielen.

14. OpfreGottDank.
s. 23. Wer Dank opfert der preiſet mich.

15. So ſollt du mich preiſen.

L. 1. Ein Pſalm 2ſſaphs.

„ LI.1. Ein Pſalm Davids vorzuſingen.

LII. 1. Eine Unterweiſung Davids vorzu

: ſingen. -

LIII. Eine Unterweiſung Davids im Chor

um einander vorzuſingen.

LIV. 1. Eine UnterweiſungDavids vorzu

ſingen auf Saitenſpielen.

Lv. Eine unterweiſung Davids vorzu

ſingen auf Saitenſpielen.

LyII.1. Ein gülden Kleinod Davids, vor

zuſingen, daß er nicht umkäme daervor

Saul flohe in die Höle.

- Pſalm

*-Pfällite oi ſapienter, ſeine
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PſalmLVI.8. Gott, mein Herziſt bereit, daß

ich ſingeundlobe. -

9. Wache auf meine Ehre.*

2: Ich willdirlobſingen unter den Leuten.

LVIll. Eingülden Kleinoddaj
zuſingen, daß er nicht umkäme.

LIX7Jha erwillvon deiner Machſingen.

8. Jch will dir mein Hort, lobſingen.

LX. I: Ein gülden Kleinod Savids, vorzu

. ... ſingen von einem güldnen Roſenſpan.*

LXI. - Ein Pſalm Davids, vorzuſingen auf

- einem Saitenſpiel. -

LXII. Pſalm Davids für Jediehun,
vorzuſingen. -

LXII... Ein Pſalm Davids, da er in der

Wüſten Juda war.

$.# dich mit frölichem Mundelo
Er Ollte,

LXV. 1. Ein Pſalm Davids, vorzuſingen.

LXV. 1. Ein Pſalm Davids,zum Liede, vor

zuſingen.

4. Da man jauchzet und ſinget.
LXVI. 1. EinÄ vorzuſingen.

2. Jauchzet Gott alle Land, ob inget zu

Äſeinem Namen. Kühj ihn
errlich).

4. Alle Landbetedichan, undlobſinge dir,

lobſinge deinem Namen

F 2 Pſalm

"HL. Das iſt: Mein PſalterundLied, da ich Gott mit
ehre. S. Not.primp.80.

"H.L. Das iſt: Von ſeinem Königreich.
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Pſalm LXVII. 1. Ein Pſalmlied vorzuſingen

auf Saitenſpielen. -

º". Ein Pſalmlied Davids, vorzu

ingen. -

5. Singet GOtt!lobſinget ſeinem Namen!

2o. Gelobet ſey der HErr täglich.

26. Die Sänger gehen vorher, darnach

die Spielleute unter den Mägden, die

da pauken. - -

27. Lobet den HErrn in den Verſamm

Äs iche auf Erd - ſ -33. Jhr Königreiche au en ſinget

GOtt, lobſinget dem HErrn.

36. Gelobet ſey GOtt!

LXIX. 1. Ein Pſalm Davids, von denRo

ſen, vorzuſingen.

LXX. I. Ein Pſalm Davids vorzuſingen,

zum Gedächtniß.

LXXI. 22. So danke ich auch dir mit Pſal

terſpiel für deine Treue, mein GOtt, ich

#z auf der Harfen, du Heiliger

UN ÄY(Nel.

23. Meine Lippen und meine Seele, die du

erlöſethaſt ſindſrölich und lobſingen dir.

24. Auch dichtet meine Zunge täglich von

deiner Gerechtigkeit.

LXXII. 18. Gelobet ſey GOtt, der HErr!

19. Und gelobet ſey ſein herrlicher Name

ewiglich!

LXXIII. 1. Ein Pſalm2ſſaph.

LXXV. 1. Ein Pſalm und Lied Af
- DM
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daß er nicht umkäme, vorzuſingen.

Pſalm LXXV. 10. Ich aber will verkündigen

# und lobſingen dem GOtt

(ZCOO.

LXXVI. 1. Ein Pſalmlied Aſſaph aufSai

tenſpielen vorzuſingen.

LXXXVII. 1. EinPſalm2ſſaph, für Je

dithun vorzuſingen.

7. Ä Fºt des Nachts an mein Saiten

Piel.

LXXIX. 1. Ein Pſalm Aſſaph.

LXXXI. Ein PſalmAſſaph,vondenSpan

roſen vorzuſingen. -

LXXXI. I. Auf der Githith vorzuſingen,

Aſſaph: .... ….
2. Singet frölich Gotte, der unſre Stärke

iſt jauchzet dem GOtt Jacob.

3. Mehmet die Pſalmen und gebether die

Parken, liebliche Harfen mit Pſaltern.

4. Blaſet im Neumonden die Poſaunen.

LXXXII. 1. Ein Pſalm 2ſſaph.

Fünftes Hundert.
LXXXIII. 1. Ein Pſalm 2ſſaph.

LXXXIV. 1. EinPſalm der Kinder Korah,

auf der Githit vorzuſingen. -

LXXXV. 1. Ein Pſalm der Kinder Korah,

vorzuſingen. -

LXXXVII. 1. Ein Pſalmlied der Kinder

ZKorah.

7. Die Sänger, wie am Reihen wer

- F 3 DeU.

.
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den alle in dir ſingen, eins ums andre.

Pſalm LXXXVIII. 1. Ein Pſalmlied der Kin

der Korah, vorzuſingen von der

Schwachheit der Elenden.

LXXXIX. 2. Ich will ſingen von der Gna

de des HErrn.

52. Gelobet ſey der HErr ewiglich.

XC. 1. Ein Gebet Moſe. *

XCII. 1. Ein Pſalmlied auf den Sabbath

Tag.

XCV. 1. Kommetherzu, laßtuns dem Herrn

frolocken, und jauchzen dem Hort un

ſers Heils. -

2. Laſſet uns mit Pſalmen ihm jauch

- zen.*

XCVI. 1. Singet dem HErrn ein neues Lied.

Singet dem HErrn alle Welt. -

2. Singet dem HErrn, und lobet ſeinen

Namen.

XCVIII. 1. Ein Pſalm. Singet dem HErrn

ein neues Lied.

5. Jauchzet dem HErrn alle Welt ſinget,

rühmet und lobet.

6. Lobet den HErrn mit Harfen und mit

lmen.Pſalmen Pſalm

* Das iſt: Ein Geſang, wie 2.Maccab.VII.6. zu erſehen.

* Es komt dieſes Jauchzen ſechsmal mehr vor, im

41. 60. 6. 78. 89. und 108. Pſalm. Wir rechnen dieſe

letztere aber nicht mit, und kommen doch aus. -
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Pſ XCVIII.7. Mit Trometen und Poſaunen.

C. 1. Ein Dankpſalm.

2. Jauchzet dem HErrn alle Welt. Die

net dem HErrn mit Freuden, kommet

vor ſein Angeſicht mit Frolocken.

4. Gehet zu ſeinen Thoren ein mit Danken,

-znſeinen Vorhöfen mit Loben. Danket

ihm, lobet ſeinen Namen.

CIV. I. LobedenHErrn, meine Seele.

12. Die Vögel des Himmels ſitzen und

ſingen unter den Zweigen. -->

33. Jch will dem HErrn ſingen mein Le

benlang, und meinem GOttlobſingen,

ſolange ich bin.

35. Lobe den HErrn, meine Seeleu.ſw.“

CV. 2. Singet von ihm, und lobet ihn.

CVI. 12. Da glaubten ſie an ſeine Worte,

undſingen ſein Lob.

47. Wir danken deinen heiligen Namen

und rühmen dein Lob.

48. Gelobet ſey der HErr! *

CVIII. 1. Ein Pſalmlied Davids. GOttes

iſt mein rechter Ernſt, ich will ſingen

und dichten, meine Ehre auch.

F 4 Pſalm

* DasLoben heißt hier ſo viel, als ſingen und ſpielen: wte

alles vorhergehende undnachfolgende gnugſam darthnt;

doch iſt es von unsnur ganz ſparſam berechnet worden,

* Obgleich alles häufig noch vorkommende Danken ſich

ebenfalls unſtreitig auf die Tonkunſt beziehet; wollen wir

# Zwang zu vermeiden, das wenigſte davon mehr

Milzahlen.
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Pſ CVII2. Wohlauf. Pſalter und Harfen.

3. Jch will dir danken– ich will dir lob

: ſingen unter den Leuten.

: CIX.I. EinPſalm Davids, vorzuſingen. -

- 3O. Ich will dem HErrn ſehr danken mit

" meinem Munde.

CXIII. 1. Lobet ihr Knechte des HErrn, lobet

den Namendes HErrn.

CXV. 18. Wir loben den HErrn, von nun

an bis in Ewigkeit. -

CXVIII. Lobet * den HErrn alle Heiden.

Preiſetihnalle Völker.

CXVII. 4. Der HErr iſt meine Macht,

und mein Pſalm, und mein Heil.

CXVIII. 15. Man ſinget mit Freuden vom

„... Siege in den Hütten der Gerechten.

CXIX.I4. Deine Rechte ſind mein Lied im

- Hauſe meiner Wallfahrt.

CXX . Ein Lied im höhern Chor, und ſo

ferner I2I. I23. 125. 126. 128.129.

3O. I32. 34. zuſammen zehn.

CXXIII.Ein Lied Davidsimhöhern Chor,

undſoferner I24. I 31.133. zuſammen
vier, **

CXXVII.

* Ungeachtet auch alles Lob im Pſalter muſikaliſch iſt, als

welcher eigentlich davon liberlaudationum heiſſet; ſo

ſind wir dennoch erbötig, daſſelbe gröſſeſten Theils, in der

Anrechnung, zu überhüpfen, und mit dem Danken und

.. Jauchzen in eine Erlaſſung zu ſetzen. - - * .

"Dºch mehr Kunſtwörteralsandre Stellen hieraufdie

- Tonkunſtbeziehen, kömt daher, weil der es sº
(U
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- MexÄ I. Ein Lied Salomo, imhöhern

)Or,

CXXXV. 2. Lobet den Namen des HErrn,

lobet ihr Knechte des HErrn.

3.# ſeinem Namen: denn er iſt
léHllC).

CXXXVIz. Unſte Harfen hingen wir an
die Weiden.

3. Lieber! ſinget uns ein Lied aus Zion.

: 4. Wie ſolten wir des HErrn Lied ſingen

in fremden Landen? -

CXXXVIII. 5. Alle Könige ſingen auf den

Wegen des HErrn.

CXXXIX. 1. Ein Pſalm Davids, vorzuſin

gel). -

CXL. I. Ein Pſalm Davids, vorzuſingen.

CXLV. I: Ein Lob David. (Da ſiehetman,

daß Lob hier ein Kunſtwort iſt.)

IO. Es ſollen dir danken, HErr, alle deine

Werke und deine Heiligendichloben.

21. MeinMund ſoll des HErrn Lobſa

gen und alles Fleiſch lobe ſeinen heili

gen Namen. -

CXLVI. 2. JchwilldenHErrnloben, ſolan

geichlebe und meinem GOttlobſingen,

weil ich hie bin.

CXLVII. I. Unſern GOtt loben, das iſt ein

F 5 köſtlich

auf dieſe Kunſtgerichtet, und der ganze Pſalter, ſozure

den, lauter Tonkunſt iſt: wobeyes ſich denn, natürlicher

Weiſe, nicht ſoofft begeben kann, daß man in einer Muſik

eben von der Muſik ſelbſt viel ſinget. -
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º Ding, ſolch Lob iſt lieblich und
ſchön. -

Pſ CXLVIII. totus Hymnus, pro unico

loco

exº j“ Singet dem HErrn ein neues

l(i) MC.

3. Sie ſollen lobenſeinen Namenim Rei

gen mit Pauken und Harfen ſollen ſie

ihm ſpielen.

5. Die Heiligen ſollen frölich ſeyn, und

- peiſen und rühmen.

CL. 3. Lobet ihn mit Poſaunen, lobet ihn

mit Pſalter und Harfen.

4. mit Paiken und Reigen– mit Sai

ten und Pfeiffen. -

5. mit hellen Cymbeln – mit woh

klingenden Cymbeln. . . . ?

6. Alles was Odem hat, lobe den HErrn!

Prov.XXV. 2o. Wereinem böſen Herzen Lie

der ſinget, das iſt wie einzurißen Kleid

im Winter. 2c. - -

XXVI.7. Wie einem Krüppel das Tanzen,

alſo ſtehet dem Narren an, von Weis

heit zu reden,

zei. 8. Das Ohrhöret ſich nimmer

att. -

II. 8. Ich ſchaffte mir SängerundSän

gerinnen – allerley Saitenſpiel,

III. 4. Tanzenhat ſeine Zeit. - --

VII. 6. Es iſt beſſer hören das Scheltendes

Weiſen, denn hören den Geſang der

Narren, - Eccle
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-

Eccl.XII. 4. Wenn ſich bücken alle Töchterdes
Geſanges. *

Cant. Cant. tantum prouno exemplopo
IITU“.

Eſa. V. 1. Wohlan! ich will meinem Lieben

ein Lied meines Vettern ſingen.

12. Undhaben Harfen Pſalter Pauken,

Pfeiffen. . -

VI. 3. Einer rief zum andern.*

4. Von der Stimme ihres Rufens.

Xll. 2. GOttder HErriſt meine Stärkeund

mein Pſalm. -

5. Lobſinget dem HErrn!

6. Ä und rühme du Einwohnerinn

zUZIOM.

XIII. 22. Eulen werden in ihren Paläſten

ſingen.*

XIV.7, Alle Welt iſt ſtilleundjauchzetfrölich.

XVI.9. Es iſt ein Geſang in deinen Sommer

und in deine Erndte gefallen. ****

1o. Ich habe des Geſanges ein Ende ge

macht. -

11. Darum brummet mein Herz wie eine

arfen.****

XVIII.3. Wie man die Trompeten blaſen

wird. - Eſä.

* Wenn die Ohrentaubwerden, und das Gehör vergehef,

daß man ſich bücken muß, etwas von andern zu verneh

1NLM

“ rief d.i. ſang. S. Offenb. IV. 8. –

***Heslicher Geſang. “ Nichtviel beſſer. *** Wenn

dasbrunºmen von Harfenangehrt, ſo läßt ſich auch das

rufen vom ſingen hören.
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Eſa. XXII. 24. Allerley Saitenſpiel. -

XXll.I. 5. Manwirdvon TyroeinHurenlied

ngen.

16. Nim die Harfe – mach es gut auf

Saitenſpiel.

XXIV.8. Die Freude der Pauken feyret–

die Freude der Harfen hat ein Ende.

Sechſtes Hundert.

Eſ XXIV. 9. Man ſinget nicht beym Wein

trinken. -

14. Sie heben ihre Stimmen auf, und

rühmen und jauchzen.

15. Sopreiſet nun den HErrn.

"eÄ hören Lobgeſang vom Ende der

- DeM.

XXV. I. HErr, du biſt mein GOtt, dichprei

ſe ich. Ich lobe deinen Namen.

XXVI. 1. Zu der Zeit wird man ein ſolch Lied

ſingen.

2. Zu der Zeit wird man ſingen von dem

Weinberge. - -

13. Zu der Zeit wirdman mit einer groſſen

Poſaune blaſen.

XXX. 29. Dawerdet ihr ſingen, wie zu Nacht

eines h. Feſtes.

32. Mit Pauken und Harfen.

wº Der ſtummen Zunge wird Lob

(geM.

XXXVIII.2c. HErr, hilf mir, ſo wollen wir

meine Liederſingen, Eſ

d
-

>
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Efä. XLII. 10. Singet dem HErrn ein neues
Lied.

XLIV. 23 Jauchzet ihr Himmel–ihrBerge,

frolocket. -

XLVIII. 2o. Fliehet von den Chaldäern mit

frölichem Schalle.

XLIX. 3. Jauchzet ihr Himmel, freuedich

Erde lobet ihr Berge mit Jauchzen.

LI. 3. Daß manWonneund Freude darin

finde, Dank-und Lobgeſang.

LVIII. I. Erhebe deine Stimme, wie eine

- Poſaune.

Jerem. IV. 5. Blaſet die Trommeten im Lande.

19. Meine Seele höretder Poſaunen Hall.

21. Wie lange ſoll ich– der Poſaunen

Hall hören?

VI. 1. Blaſet die Trommetenauf der War

te Chekoa.,

17. Merkt auf die Stimme derTromme

ten. Aber ſie ſprachen: Wir wollens

nicht thtin! (Jſt merkwürdig.)

VII. 34. Ich will die Stimme des Bräuti

gams undder Brautwegnehmen.

XVI,9. DieStimme der Freuden undWon

- ne, desBräutigamsund der Braut.

XX. öé Singet dem HErrn rühmet den

N.

XXV.1o. Ich will herausnehmen allenfröli

chen Geſang die Stimme desBräu

tigamsund der Braut. (Dieſe Stim

me wird hier durch den Geſang erkläret)

- Jerem.

-
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-

Jerem.XXV. 3o. Er wird ſingen ein Lied, wie

die Weintreter.

XXX. 19. Vondannen ſoll herausgehen Lob

und Freuden-Geſang.

XXXI. 4. Du ſollſt herausgehen an den

Fºrenºrt. Pflanzen wird man Und dazu pfeffen.

Ruft über Jacob mit Freuden –

jauchzet– rühmetºc.

I2. Sie werden auf der Höhe zu Zion

jauchzen.

13. Die Jungfrauen werden frölich am

Reigen ſeyn.

XXXIII. I I. Geſchrey von Freuden und

-> Wonne die Stimme desBräutigams

und der Braut.(Chriſtus u.ſeine Kirche)

XLVII1. 33.: Der Weintreter wird nicht

mehr ſein Lied ſingen.

36. Darum brummet mein Herz– wie

eine Trommete. (bis)

LI. 14. Die ſollen dir ein Liedlein ſingen.

- 27. Blaſet die Poſaunen unter den Heiden.

Die Klaglieder gehören mit ihren 5. Capiteln

* - ganz und gar hieher; abſonderlich aber

III. 14. Jch bin täglich ihr Liedlein.

63. Soſingen ſie von mir ein Liedlein.

V. 14. Die Jünglinge treiben kein Saiten

ſpiel mehr.

15. Unſer Reihen iſt in eine Wehklage

verkehrt.

Ezech.VII.7. Da kein Singen auf den Ber

gen ſeyn wird. I4
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Ezech. 14. Laſſet die Poſaunen nurblaſen,

XXVII 3. Jch will mit dem Getöne deines

Geſanges ein Ende machen, daß man

den Klangdeiner Harfenicht mehr hören
ll

xxvii 36. Die Kaufleute pfeiffen dich an.

XXVII. 13. Dein Paukenwerk und

----- Pfeiffen. - . . .

XXXIII. 3. Er blieſe die Trommeten.

–4- Wer nun der Trommeten Hallhöret.

5. Er hat der Trommeten Halgehöret.

.. 6. Woaber der Wächter die Trommeten

nicht blieſe.. º

32. Du muſt ihr Liedleinſeyn, das ſieger

ne ſingen.

XL44. Kammernfür die Sänger.

Dan. III. 5. Wenn ihr hören werdet den

- Schall der Poſaunen, Trommeten,

Harfen Geigen Pſalter, Lauten und

allerley Saitenſpiel. (Keine Cymbeln)

7. Da ſie nun höreten den Schall der

Poſaunen, Trommeten, Harfen,Gei

genPſalter und allerley Saitenſpiel.

10. Wenn ſie hören würden den Schall

der Poſaunen, Trommeten Harfen,

Geigen Pſäler,Ä

(Die Lauten haben hiebey wohl nicht

viel verſchlagen.)

Ill. 15. Sobald ihr hören werdet den

GÄ. (wie oben.)

HoſII. 5, Daſelbſt wird ſie ſingen, wie zur

Zeit ihrer Jugend. Hoſ:
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HoſV. 8. Ja, blaſet die Poſaunen zu Gibea,

ja trommetet zu Rama. -

Joel. I. 16. Vom HauſeGOttes wird Freude

- und Wonne weggenommen! (Ja, das

ſagenur noch einmal mein guter Joel!)

II. 1. Blaſetmit der Poſaunezu Zion. "

- 15. Blaſet mit der Poſaune zu Sion.

Amos II. 2. Moabſoll ſterben im Getümmel–

und Poſaunen Hall. -

III.6. Bläſet man auch die Poſaunen-daß

ſich das Volk nicht entſetze?

V. 1. Ich muß dieß Klagelied über euch

machen.

º Es wird in allen Gaſſen wehklagen

eyn. -

I7 In allen Weinbergenwird wehklagen

ſeyn. - -

23. Thue nur weg von mir das Geplerr

- - deiner Lieder: denn ich mag deinesPſal

terſpiels nicht hören. *

- - - Dan.

* Da, da! rufenhiebey die Feinde derÄ
nenden Vogel abgeſchoſſen zu haben, und bedenken nicht,

daß die Beſtrafung des Misbrauchs dem rechten Ge

brauche zu deſtogröſſern Ehren gelangen muß. Die Fey

ertage, Verſammlungene bekommen vom Amoseben

dergleichen Abſertigung: weil kein Glaube da iſt. Hat

denn kein Prophet wieder diejenigen geeifert, welche

Iſraelſündigen machen durchs Predigen? Klagt nicht

Luther ſelbſt im 47. Pſ über das Schreyen und Plau

dernder wilden, wüſten Schreyer und Speyer, die dare

den, was ſie düuket; ohne daß man ihnen das Pſalliren

POPs
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ſ

“jÄ
Sela. - -

. § Äh ſº auf meinem Salºn

AmosV5: Ihrſpieletauf dem Pſalter under

dichteteuch Lieder wie David. (Aber

. wo iſt Davids erz?) - - - «-

VIII.3. Und die Lieder in der Kirchen ſºllen
* . .Ä, a6

- geſchehet leider nur gar zuofft, wenn
Er #Ä* -

Micha 2: Daß es von Menſchentönen ſoll.

W.7. (Troſtlied des Propheten HL)
b. IVI: Dieß iſt das Gebet (ein Lied, wie

der ſiebende Pſalm) des Propheten Ha

bacue. CS. Muſikal. PatriotP. 256.)

3: Sela. Seines Lobes war derHim

- -

1 SÄ
-

- - - - iel. –- .. - - - - -

Zephan Än Tag der Poſaunen und

EFnensºn. 15. Siewerden in den Fenſternſingen.

III. ' Er wird über dir mit Schalle ſolch

- - n. -

- G Zachar.

vorwerfen könne Saufen ſich nicht tauſend Menſchen

voll? quid tum? Soll deswegen kein Feyertag, keine

erſammlung mehr ſeyn ? Soll deswegen niemandpre

digen, noch Wein trinken? …...

* Hierſiehetman, daß die Gebete kein Singen noch Spie

: lenausſchlieſſen. - - - -

* Abermaliger Beweis, daß auch das ſpielen ſingenge
Mannt worden. " . . .
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char.IX. 14. Und der HErr HErr wird die

FF blaſen.*

Judith Iſ Sie nahmenihnanmitKränzen,

... Kerzen Reigen Pauken und Pfeiffen

XV. 3. Mit groſſem Geſchrey und Trom

:: meten. Gº

15. Und es warjedermann frölich ſungen

und ſprungen. - - -

XVII. DaſangJudithdem 3.Srrndieß

-

Lied, und ſprach: *

2. Spielet dem HErrn mit Pauken und

# ihm mitCymbeln. Singetihm

ein neues Lied. - -

15. Laſſet uns ſingen ein neues Lied dem

HErrn unſern GOtt. -

Bder Weish.X.19. Sie preiſetendeinenh. Na

Ä. HErr und lobeten einmüthiglich

deine ſieghaffte Hand.* -

XVII. 19. Wo die Vögel ſüſſeſungen. -

XVIII.9. Die Väter ſingenvorherdenLob

-... geſang- . - -

“XIX. 17. Die Elementegiengendurcheinan

der, wie die Saiten auf dem Pſalter

, - durcheinander klingen, und dochzuſam

men lauten. (Unvergleichliche Verglei

. chung!)

; - - - - Tob.

* Dieſe Stelle und 1. Theſſ. IV. 16. ſind die allermerk

würdigſten, , ,

* S. 1. Sam.II. I. *** S. Erod.IV. 12. woſelbſt

dieſespreiſen und lobengnugſam erläutert wird, daß

mans verſtehen kan, -
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XxxÄJjedeFeat nicht.

- 2

Tobºll. 4. Gelobet ſey dein Name, HErre.

: Dieſes iſt nur ein Anfang einesganzen

..... Geſanges der Sara)

VIII. 17. Wirdanken dir, HErr, du GOtt

# ºc. (Raguels und Hannä

anklied.) - - - -

XIII. 1 HErr, du biſt ein ſtarker GOtt 2c.

(Tohiá Lobgeſang.)

9. ºbet den HErrn, ihr ſeine Auser
. . . wählten.

- 22: In allen Straſſen wird man Halle

: luja ſingen. º

S. 4: Gewehne dich nicht zurSängerinn!
XXII. 6. Eine Rede, ſo zur Unzeitgeſchicht,

reimet ſich eben, wie ein Saitenſpiel,

wenn einer traurig iſt. *

. Sir, -

* Mit Erlaubniß des guten Sirachs, (der vieleicht Sy

Ähochengeneris proſpecie hiernimmt)dj

ſich überaus wohl; wenn wir auchgleichjdj

Verſprechliche Erempelan Saul und David hättj
der Trauergeiſt durch die Harfe richtig vertrieben wurde.

Luther ſprach zu ſeinem melancholiſchen Organiſten:

Greifft friſch ins Clavier! Man mußj

en Herzen hier unterſcheiden von den böſen, Prov.

ÄVÄSinget und ſpielet nicht David: Harj

- betrübſt du dich, meine Seele? Wiederhofer er

- nicht damit es deſto nachdrücklicher wirke j
Jeremias denn ſo luſtig,jſeine Klagliederanſtim

nete? Singen und ſpielen wir nicht, nach des ehrlichen

Sans Sachſens Weiſe in allen Ä rn Kirchen:

-Warum betrübſt du dichmein Herz? Iſt es"
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Siebendes Hundert.

Sixxx. Bemmanje,ßwa

-

ſche nicht darein. ---

7. Wie ein Rubin in feinen Goldeſeuch

et alſo zieret ein Geſang das Mahl.

8. Ä ein Smaragd in ſchönem Golde

le)et.

9. Aſo zieren die Lieder beym guten
Wein.

- Sir.

ein tröſlicher Geſang? Singen iſt der Herr; Spielen

nur der Knecht. Waswürde man ſagen, wenn der Sj

ner ein Trauerkleid; der Patron aber keinesj Wir

laſſen alle Glocken klingen, und viele tauſend Menſchen

mit lebendiger Stimme ſingen: HErr GOtt, dich

lobenwir. Die ganze politiſche Trauerendige ſich auch

mit voller Vocal- und Inſtrumental-Muſik in j

Hauptkirchen; dennoch darf indeſſen ein einziger armer

Organiſt, (der doch die beſte Kunſt im beweglichenSpie

en hören laſſen könnte) ſein todtes Werkej zu Gottes

Ehren, mit keinem Finger anrühren, daß es auch nur

ſenfeoderage; damit ja die Gemeine in ihremj

ſenSingen hübſch aus dem Tonkomme, feinherj

ke, und wenigſtens hie einen halben, dort einen ganzen

Grad, jawohl eine Terztiefer aufhöre, als ſie angefan

genbºdennen ſolcher Mislautfolgetunausbj,

Ärgeſchweiget. Joſias wurde ohne Abbj

de Gottesdienſtes, mit einer beſſern Harmje beklaget,

als mit ſchweigen; und es waren auch Sängerinnen da

bey, die ohne Begleitung der Inſtrumente je gut ſingen.

Aber hievon wäreviel, ebenſo vergeblich, js vernünftig

zu ſagen. Je vernünftiger, je vergeblicher Soliefes

vor 7 Jahren ſchon mit dieſem löblichen Eiferaj
12. Jahrhernach Ärfahrung lehrete, Die alteWei

ſeißen alte Tyranninn
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SirXXXIX. 19. oder XL Singet löblich und
-

---

lobetden HErrn in allen ſeinen Werken.

Preiſet ſeinen Namen herrlich!

2o. Danket ihm und lobet ihn mitſingen

und klingen undſprecht alſo im Danken:

21. Alle Werke des HErrn ſind ſehr gut2c.

F.

-

4I. –bis zu Ende des 4I. Verſes: lo

ben und danken mit Herzen und

Mund. Ein ganzes Danklied.

XLIII 5: Ich will nun preiſen des HErrn

Werkzc. (Abermal ein ganzer Preis

geſang. - -

32. Lobet undpreiſet den HErrn ſo hoch

ihr vermöget!

33 Preiſetihnaus allen Kräften! und

laſſt nicht abe.

xLiv, 5. Sie haben Muſicam gelernet,

und geiſtl. Lieder gedichtet.

XLV. iViel güldner Schellen–daß es

klünge, und der Klang gehöret würde,

- --

im Heiligthum.

XLVII.9. Für ein jegliches Werkdankter

dem Heiligen dem Höchſten mit ei

nem ſchönen Liede. - -

1o. Er ſangvon ganzem Herzen und lie

bete den 2c.

1 I. Er ſtiftete Sängerbey dem Altar und

ließ ſie ſeine ſüſſe Lieder ſingen.

12Änd ordnete Feyertage herrlich zu
halten und daß man die Jahrfeſte

"assºgJahr ſchön begehen

3 ſollte
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ſollte, mitLobenden Namen des HErrn

und mit Singen des Morgens im Hei

ligthum. - - -

18. Alle Land verwunderten ſich ſeiner Lie

der und Sprüche.

19. Sie lobeten den HErrn... ;

Sir.XLIX. 2. Er, der Name Joſiasiſtſüſſe,

wie Honig im Munde und wie ein

Saitenſpiel beym Wein.

L. 18. DieKinder Aaron riefen (ſungen)

laut und blieſen mit Trommeten und

töneten hoch.

2o. Die Sänger lobeten ihn mit Pſalmen.

LI. 1. Ich danke dir Herr König und lobe

" – dich Gott. 2c. (ein Pſalm bis am 18.

Vers.)

23. Jchdanke dem, der mir Weisheit gab.

LI. 3o. Der HErr hat mir durch Weisheit,

eine neue Zunge gegeben, damit willich

ihnloben. *

37. Freuet euch der BarmherzigkeitGOt

tes, und ſchämet euch ſeines Lobes

nicht.

Bar. II. 23. DieStimmedes Bräutigams und

der Braut. :

VI. 8. Wie eine Metze zum Tanze.

1 Macc. III. 45. Man hörte da weder Pfeifen

noch Harfen. - -

54. Judas ließ das Volk zuſammenru

- fen mit der Poſaunen. -

IV. 13. Judas ließ trommeten.

- 24. Sie

/
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I-Macc:1V. 24 SiedanktenundlobetenGOtt

- mitGeſang undſprachen: (Hierauf

folgetein Siegeslied.) . -

* 25. Danket dem HErrn, denn er iſt
- : freundlich. -

40. Sie fielennieder–blieſen Tromme

ten und ſchrien gen Himmel.

* 54. Ä Äms Pfeifen, Harfen und

sº Cymbeln. -

55. Volk –lobeten den HErrnim

Pºm. . . . . . . . .
. 59. Mit Freuden und Dankſagung.

V. 33. Judas ließ trommeten. A * *

VI. 33. Der Königließ dieSchlachtordnung

machen und trommeten.

VII.4. Judas jagte ihnen nach – und
s__ºließtrommeten.

DX12. Mit groſſem Geſchrey und Trom
MeteN.

13. Da ließ Judas auch trommeten.

39. Damunder Bräutigam daherzog–

mit Pauken und Pfeiffene. ?

4Daward aus dem Pfeiffen ein Heu
LM. - - ,

XIII. 51. Simon zog einmitºsfans -dms

und allerley Saitenſpiel.

--
-

XVI.8 Zººohannes rommeten ließ mit
der Prieſter-Poſaunen. -

2 Macc.! 23. Johannes ſang vor (im Ge

be)dieändern aber ſprachen ihmnach,
mit Vehemia. (beym Opfer.)
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2Maccl. 24 Dießwaraberdas(geſungene)Ge

betVlehemiä: HErr unſerGOtt 2c.

(Folget das ganze Betlied.)

.., 3Q, Darnachſungen die Prieſter Lobge

ſängedazubis das Opferverzehret ward.

Vll. 6. GOtt der HErr wird das Recht

anſehen - wie Moſe zeuget in ſeinem

Geſänge (Waswardießfür einGe
ſang? Es war der XC. Pſalm, der ein

Gebet Moſe heiſſet, und doch geſun

gen worden iſt, wievieleandre Gebete.)

VIII 27. Sie hielten den Sabbath lobeten

und preiſeten GOtt. - -

X.**# hielten mit Freuden acht Tage

eyer. “; . . . . . . . . . .

. . . 7. Und lobeten GOtt. .

38. Sie preiſeten den HErrn, mit Lob

gelang. - s - » - -

XII. 37 Judas fing einen Geſang an. (Un

- ter währender Schlacht mit dem Gor

- glas.) - - .

XV.25. VTicanorzogeinher mit Tromme

ten.

DerGeſang der 3. Männer im Feuer gehört

ganzhieher und ſoll mit ſeinen 91.Ver

ſen nur für Eins gelten,

3.Eſr. I.# heil. Sänger, die Kinder

aphs.

- 32- Amse machte Klaglieder übers

O! (T. -- -

IV. 36. Der Erdboden ruft der Wahrheit,

der Himmel lobet ſie 3 Eſr.
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g

Eſtv:2. Darius gab den Juden allerzei muſikal. Inſtrumente. ey

3. Alleihre Brüderſpieleten.

48. Der Kinder Aſſaph, dieim Tempel
lobeten. 128. - -–

242. Sie hatten 265.Sänger undSän

„genten. . . . . . . . . . .

46. Alſo ſetzten ſich die geheiligten Sän

gerÄ 2c.

... 59. Die Prieſtermit Trommeten, dieLe
viten mit Cymbeln.

60#ieben den HErrn und ihn zu
. - preiſen. . . . . . .

6r. Sieſingendem HErrneinenGeſang.

- 62. Alles Volk tönete laut mit Lobenden

* * - HErrn. - . . . . . . . .“ ; *

64. Etliche lieſſen ſich hören mit Tromme

:: tenundgroſſen Freuden. - - -

-- 65. Das Volk konnte die Trommeten

nicht hören vor dem Weinen. -

66.º dieß für ein Freudengeſchrey

, Würe. : - -

VIII. 5. Die h. Sänger zogen mit Eſta

- herauf. -

* Auf die Sänger keine jährl. Rente zu

legen.

IX 24. Unter den heil. Sängern, Eliaſib.

4. Eſr. II. 42. Die lobeten alle den HErrn mit

Lobgeſängen.

V. 4. So wirſt du nachdem Schall der drit

ten Poſaune ſehen.

sº G 5 4Eſt

S
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4. Eſ YZUndeine Poſaunewird erſchallen
„. 39. Der Schalldermenſchlichen Stimme

X 22. Unſer Geſang ſchweiget.

3 Maec V7. Anſtatt des Brautliedes führ
ten ſie einen Jammergeſang,

V 2Ähºben mit Jammergeſang ihre
„ Hände gen Himmel. “

«VI. 15.,Ä Geſang, daß alle Berge

mit erſchalleten. . ?

- 32. Sie nahmen ihre väterliche Lobgeſän

ge zur Hand.

34. Sie brachten das Freudenmal zumit
__.. tanzen und ſingen.

VILI3. Sie ſagten Lob und Dank,2lleluja!“

- - 3. Macc.

* Eiſbereits S. 38. u. f., wegen desÄ erin

ºrdaſolche von Rechtswegen nicht um eigentlichen,

muſikaliſchen Geſange, noch in die Zahl der Pſalmverſe

ºt gehöre, wie aus den fünf ueberſchriften des öé.

ÄPundausgänzlicherWeg
laſſung beyden übrigen vier zum FalleÄ
erhellet. Wenn inzwiſchen vierandrePfj nämlich

Ä3 : 449und 1 Ko. beſagtes Halleluja.beym
Anfang und Ende, als ein Dacapo, aufweiſen undor

dentlich in den erſten Vers bringen, ſo folgetdennochdar

Äºwº,als aus den SpecialTitelnbälm,

ſchuld. Kleinod, Gebete welchjs
auch unter No..ſtehen, daßes figürlich geſungen wor

den. Die engländiſche Bibel hat das Wort Salleluja

in den Pſalmen nicht nur allemal völlig überſetzek, durch

Pºſy the Lord, ſondern ſie rechnet dieſenZurufor

deutlich mitzum erſten Verſe unter welchen ſie doch auch

zugleich den ganzen ſummariſchen Inhalt des Pſalms be

greifft, von demgleichwohl niemand wasſº
. . - - - MU)fſ
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„Macc.VH. 16. MitFreudenUnd en, mit
3M LobenÄ*uch

Matth.VI. 2. Wenndu Almoſen gibſt, ſollſt du

nicht laſſen vor dirpoſaunen.*

IX. 33. Als er die Pfeiffer und das Getüm

meldes Volksſahe. …

XI. 17. Wir haben euch gepfiffen, und ihr

... wolltet nichttanzen. . .

rXIV.6. Äº die Tochter Herodias

:: ... vor ihnen. . . . . . .

XXIV. 31. Er wird ſeine Engel ſenden mit

xxvÄmtesXXVI. 30. Unddaſieden Lobgeſang geſpro

chen hatten.* *. Mare

muthen kann: daß alſo hiemit nichts entſchieden wird.

Wir ſtreiten nicht, daß dergleichen acclamationes, in

gewiſſen Vorfällen, zum ſchlechten Geſange gedienetha

- ben mögen: weil keinesweges zu läugnen ſtehet, daß ſo

wohlAmen, als Halleluja und Soſianna choralwei

ſe ſtattfinden können, wie deſſen verſchiedene Beyſpiele

in den Collecten und Kirchenliedern unſrer Gemeine vor

handen ſind; aber einen eignen, abgeſonderten Figural

- Ä einen künſtlichen Contrapunctdaraus zu machen, das

ömt gezwungen, uunatürlich und ſeltſam heraus.

Wäre auch das Amen ein weſentliches Stück des Gebe

tes, ſo hätte es Lucas XI. 4. vom Vaterunſer nicht

weglaſſen dürffen. Kurz, es läßt ſich immer beſſer ſagen,

als ſingen, und eine zweymalige Ausrufung zeiget einen

groſſen Eifer, aber eine dreißigmalige gröſſere Einfalt an.

*-* * *

* Wir werden weder Amen, noch Halleluja, noch Ho

ſianna in dieſeRechnung bringen: das erſtere könnte hier

ſonſt im 3. Vers, und das letztere XXI1.c. Platz finden.

* SilaudasDeum& non cantas, non dicis Hymnum.

S. Aug.ad Pſ 143. D. i. Wenn duGOtt lobeſt, und

ſingeſtnicht; ſo ſprichſt du keinen Lobgeſang.
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Marc VI. 22. Da trat hinein die Tochter Se

rodias und tanzete. ---* -

XIV. 26. Und da ſie den Lobgeſang geſpro
chen hatten. ..

Luc I.46 Maria ſprach: Meine Seele erhe
bet den HErrn 2c. : --

68. Gelobet ſey der HErr der GOtt

Jºe CZachariä Lobgeſang 5
II, I. DieÄ lobeten

- GOtt und ſprachen: Ehreſey GOtt

in der Höhe e. . . -

29. HErr, nun läſſeſt du deinen Diener

- #“ fahren c. (Simeons Ster

VéléD. - -

VII. 32, Wir haben euch gepfiffen und ihr

habt nicht getanzt.

Ein halbes Hundert zum Ueberſchuß.

XV.25 Der älteſte Sohnhörtedie Geſänge
und den Reihen. . -

XIX. 37. Die Jünger lobten GOttmitlau
ter Stimme.

38. Und ſprachen: Gelobet ſey der da

_ _kömt ein König c.

Ačt.xÖ Paulus und Silas lobeten

Rom.XV.9. Jch willdichloben unter den Hei

deº „nd, deinem Namen ſingen.
(Pſ XVIII.) -

IO.Freuet euch ihr Heiden, mit ſeinem
Volk. (Aus dem Moſaiſchen Liede

Dcut. XXXII.)

\ Röm.
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ſendreyen Stücken: Von Jarumenten, von Lobgeſän

Räm.XV. 11. Lobet den HErrnale Heiden, und

- Preiſet ihn alle Völker. (Pſ CxVii.)
I.Cor. XIII. 1. Ein nendEr und eineklingen

-5. de e,* - -

XIV.7. Esſey eine Pfeiffe oder eine Harfe,

wenn ſie nichtunterſchiedliche Stimmen

von ſich geben, wie kann man wiſſen,

was gepfiffen oder geharffet iſt? "

8. Und ſº die Poſaune einen undeutlichen

Tºn gibt, wer will ſich zum Streit

rüſten?

15 Zehwil Pſalmen ſingen im Geiſt,
und will auch Pſalmen ſingen mit dem

lNN, - - -

26. Wenn ihr zuſammenkomt, ſo hat ein
jeglicher Pſalmen.

XV. 2. Zur Zeitder letzten Poſaunen: denn

es wird die Poſaune ſchallen.

Eph. V. 19. Redet unter einander von Pſalmen

und Lobgeſängen und geiſtlichen Liedern.

Singet und ſpielet demHErrn in eurem

Herzen."

2o. Und ſagetDank für alles.

* - - - - Phi

*Groſſe und kleine Cymbeln, die Paulus ſehr wohlken
nen-muſte, - -

* Di. Von ganzem Herzen. Wenns blosim Herzen,

und nicht auch mit dem Munde, mit der Hand, nndj

allen Leibeskräften geſchehen ſollte, wie könte manuuj

einander davon reden, wer könnte damit gelehrt jo

erahnet werden? Wo aber redet man wohl von je

gKM
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Philip. IV. 8. Was lieblich, was wollautet*

– iſt etwa ein Lob – dem denket nach.
* (Pſ. LXXVII.7.) -----

Col. III. 16. Lehret und vermahnet euch ſelbſt mit

Pſalmen und Lobgeſängen, und geiſt

lichen lieblichen Liedern und ſinget dem

HErrn in euren Herzen. (Wie oben.)

1. Theſſal. IV. 16. Er ſelbſt, der Err wird

mit einem Feldgeſchrey und Stimmedes

- Erzengels und mit der Poſaunen

Gottes hernieder kommen * vom

* Himmel.

Hebr.II.12: Ich will mitten in der Gemeine dir

, lobſingen. (Pſ XXII. 23.)

XII. 19. Jhrſeyd nicht kommen zu dem Hall

- - der Poſaunen. - -

XIII. 15. Laſſet uns nunopfern das Lobopfer,

- d. i. die Frucht der Lippen. -

- gen und von Oden? GOfttröſteden, der es aufdes Her

gens Spielen und Singen ankommen lieſſe! Hates wohl

einer gethan? Gewiſſen her! . . .

* Dieſer Wollaut zielet nicht allein auf ein gutes Gerüchte;

ſondern es muß nothwendig auchder muſikaliſche Wol

„aut mit aufs Tapet kommen, wenn von obigen Stücken

ſoll geredet und gelehret werden.

** Es müſſen ja Poſaunen Gottes im Himmelſeyn, wenn ſie

von dannen herniederkommen ſollen. S.Zachar.IX. 4.

underwege dieſe beyden merkwürdigſten Stellen, die alle

andre übertreffen. Die Worte ſind ſo klar, daß kein

Menſch einen andern, als natürlichen Begriff davon ha

- ben und geben kann. . Nichts myſtiſches, nichts meta

phoriſches!
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Jae. V. 3. Iſt jemand gutesMuthesderſinge

Pſalmen. . .

OffenbJ. Io. Ich hörte hinter mir eine groſſe

Stimme, als einer Poſaunen.

- TV - Die erſte Stimme, die ich gehöre hatte

*g.ÄÄ Ä º Ä Ä
8. Heg eilig heilig iſt GÖt der

### "
V. Die Aelteſten hatten ein jeglicher Harſen.

9. Und ſingen ein neuLiedc. “

+ "Fºº der 24. Aelteſten ſchlieſſet
« . . ." e • - - -

- und ich hörte eine Stimme vieler
s Engel MC, - -

- -

*

12. ) . . . . . . . .

3 Lied des Lammes.

- -

VI. QSnegroſſeShaarſtahmissfe
Stimme c.

I2. ZweytesLied des Lammes.

VZ Den ſieben Engeln wurden ſieben
Poſaunen gegeben.

-

ten ſich gerüſt zupoſaunen,

6 DZ Engel mit den7. Poſaunen hat

7. unddererſej

8. N, : - ander - - -

2. Und der dritte Engelpoſaunete.
12 J - vierte J. - -

Offenb.
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OffenbVIII. 13 Wehedenen die aufErdenwoh

nen vor den andernStimmen derPo

- ſaunen der dreyEngel, die noch poſaunen

- IX. 13. Und der Ä Engelpoſaunete.

14. Die Stimme aus dem Altar ſprach

zum ſechſten Engel, der die Poſäunen

..., hatte: Löſe auf c.

"X.7. In den Tagen der Stimme des ſieben

den Engels wenn er poſaunen wird. c.

XII. 1. Und der ſiebende Engelpoſaunete:

10. Nun iſt das Heil und die Kraft, und

““, das Reich und die MachtÄ
- tes ſeines Chriſtusworden. (Lobgeſang

der groſſen Stimmen.)

11.\ (Fortſetzung deſſelben Lob-undFreu

- I2. J - dengeſanges.) L : . .

XIV. 2. Und die Stimme die ich hörte, war

als der Harfenſpieler, die auf ihren

Harfen ſpielen. (Hier ſtehet wohl

ri F aller myſtiſcher Verſtand ſtill.)*

- Apoc.

* gutherus hat zwar alhier gedolmetſchet: Als der

Harfenſpieler. Aber die meiſten und gemeinſten Codi

ces haben, an dieſem Orte, im Griechiſchen kein Ver

gleichungs-Wörtlein, «e, ſondern leſen ſchlechterdings:

davºr wara «Sae»Jör, «Sag?vray ey rai

xSäeaus avtär. Ich hörte die Stimme der

- - Hare- - -
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Ofen Kº Z. Und ſingenmesinneuLied.“

XV. 3. Sie ſingen das Lied Moſt (Deut.

XXX.) ünd das Fed des Lammes,

4 Enthält das Ende von dieſem dritten

Liede des Lammes. j“ Ä

XVIII. 22. Die Stimme der Sänger Sai

enſpieler Pfeiffer undPoſj

- - - - - - - - . . . " Frº- ) I. -. - - 2 .. . . . . . fº

- - 3. e - – –

XX4)Fünffaches Ä groſſe Schaa
- ren und Stimmen im Himme.

6. - -

? . . . H. ºf Ver

. . . . . ., 5

Sarfenſpieler, die auf ihren Sarfen ſieler

D. i wirklich nicht als ein bloſſes Gleichjs. Ä.

bey wohl zu merken, daß ſich dieſes es dennoch inj

dºeben erſeeyandern nur verglichenenSj

menzweymal!) als eines groſſen Waſſers, 2) wie eines

groſſen Donners, finden läßt; bey den Harfen aber

im Grundterte nicht: weil dieſelben ganz eigentlich

zu verſtehen ſind, und keiner Vergleichung gebrauchen.

Es kan alſo hier nicht einmal eine comparaiſon, pder

Ähºriſcher, geſchweige denn ein myſtiſcher,

Sinn ſtatt haben. Wir können nur nach menſchlichen

und natürlichen Begriffenurteilenwej

Ärthätten. Was hilft j
Ädeutlichſten Schriftvortjj künſtlene
Wir müſſen es bey dem, was der heil. Geiſt uns von

dieſen Dingen auf das klärſte vorſaget, ſo lange be

wenden laſſen, bis wir was nähers erfahren.“

- -

-

>

> >



114 Schriftſtellen

Verzeichniß oförmlicher Schriftlieder,

.: zur Zugabe, - -
. .? . ** -

-

Ä Paukenlied, Exod.xv. -

Iſtaels Brunnenlied Num.XX

Der zesboniſche Geſang ibid.

Moſezweytes Lied, Deur. XXXII. S. Of

ſenb. XV. - - - - - - -

Debora und Baracks Geſang, Judic. V.

zannä Loblied I. Sam II. -

Der Iſraelitiſchen Weiber Sieges-Lied, 1.

Sam. XVIII. . . . . . . - -

davidsKlagelied2.Sam. Seine 59. Pſal

menundSalomons 1oos. Lieder hier unge

„ rechnet --------

ZDavids Valetgeſang 2.Sam.ÄXII.

Deſſen Lobgeſang .ChronXVI.
. . ., Salos

Es werden aber hier nicht bloſſ Chariſten, die

nur allein auf ihren Inſtrumenten geſpieler, ſondern

Citharoedi verſtanden, welche zugleich dabey mit

geſungen haben: wie ſolche die Bedeutung d Na

js und die mit ihr übereinſtimmende Folge des

Tºrtes im 3. Vers ärlich beweiſen. Dieſen ſeinen

unterſchied machet Coelius Rhodiginus, Anti
Leck.LIXc.6. - - - - - --- : : . . «--- *

F

" . .

2“

/
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, ſous les Perſonnages

BergèrelesNogesdes jſontrépreſentées.

Salomons Hoheslied. * . . .

Jeſaiä Weinbergslied, Jeſ. V.

Sein Dankpſalm, –XXV. . .

Deſſen Lied von Juda-xxvi. –

Jeremiäfünf Klaglieder Capitel.

2mos Klagelied AmV. -

Mnichá Troſtlied, Mich VI. -

Ä zween Geſänge. IV.
asLied der Judith, XVI, -

Sarä Geſang, Tob.III. -

Bagues und annäDanklied Tob. VIII.

Tobiä LobgeſangXIII.

Sprachs Danklied, SirxL.

Sein Preisgeſang – XLII.
Sein Dankpſalm – L.

Jſraels Siegeslied, r. Macc. IV,

Tehemiä Betlied, 2. Macc.I.

Geſang der 3. Männer im Feuer.

Das Magnificat, Luc, I.

Fachariä Lobgeſang,ibid.
- : H 2 - Der

* LeCantique des Cantiqueseſtune Re reſentationen

Muſique. Origene l'appelleÄ Carmhen in

ÄD amätis. Cemor gj ſignifie Action, sº

c'eſt la même choſeque enom d'Öpera &cÖÄ.

roitune Paſtorale, otune Action de Theatre , oü

egoriques d'unBergêrºj

Mémºirier, Repreſen Mºf. 23.24. &c.

-



116 Schriftſtellen von der Muſik.

Der Engel Concert Luc.II. - - -

Simeons Sterbelied ibid. -

Alles zoſianna*ungerechnet, welches in den

Evangeliſtenſechsmal vorkomt.

Das Sanctus»Apoc. IV. S. Eſ VI.

Das Lied der 24. Aelteſten mit HarfenApoc.V.

Erſtes Lied des Lammesrib.

Zweytes Lied des Lammes, ApocVII. - -

Der groſſen Stimme Lobgeſang im Himmel,

Apoc. XII. -

Drittes Lied des Lammes mit Gottes Harfen,

nach dem muſikal. Muſter Apoc.XV,

Das fünffache Himmliſche Halleluja-XIX.

welches garnicht mit dem irrdiſchen vermi

ſchetwerden muß. sj a. -

- Verſuch

* Bey dem, auf der 39. Seite ſechsfach angegebenen

Hoſianna ſtünde zuÄ , daß ſolches ſich zwar noch

zum ſiebenden mal in der Bibel, nämlich PſCXVIII.

2.antreffen laſſe; aber nicht dem bloſſen Worte, ſondern

nur dem Verſtande und der eigentlichen Bedeutung nach,

vermöge des Ausdruckes: C), 5Err, hilff! Und an

dieſem Orte alleingehöretes ſolchergeſtalt allerdings mit

zum muſikaliſchenÄ ohne daraus zu folgern,

daß es auch nachgehends durch ein bloſſes Geſchrey von

allerhand Volk und Kindern, eben alſo herausgebracht

worden ſey. Bis dieſen Tag braucht man ja nochfigu

ralgeſungene Worte nicht nur auch auf Choralart ſo
dern ſehr offt, und zwar am allermeiſten, ohne Geſang

und Klang. -

: »... - - - - - - - - *
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Wohl dem, der den HErrn fürchtet, der
groſſe Luſt hat zu ſeinen Geboten.

Pſ. CXII. 1.
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Note: That in all the Sins herein men

tioned a Man may not onely ſin himſelf,

but alſo be acceſföry to the Sins ofothers;

either by commanding, adviſing, or con

ſenting toit; likewiſe by receiving, par

taking and uttering it , when he might

have prevented it; alſo by not Speaking

to hinder it, or by not Admoniſhing

to forbear it ; and laſt of all by evil Ex

ample.

- - - - G. B. Week's Prepar.

Merket, ſagt dieſer große Gottsgelehrte, daß

ſich ein Menſch in allen hier erwehnten Stücken

nicht nur ſelbſt verſündigen, ſondern auch der

Sünde eines andern mitſchuldig machen könne:

wenn er dieſe entweder befehlet einräth , oder

gut heiſſet;ingleichen, wenn er die böſe Sachen

empfängt Theildaran nimt, unddas Uebelaus

breitet, dem er doch hätte zuvorkommen mögen;

weiter, wenner es weder beyſpricht nochhin

dert oder nichtdavor warnet, daßmans unter

laſſe; und zuletzt auch durch ſein böſes Beyſpiel.

2. 2. 2. 2t

"Furcht und Gunſt die machen mich nicht faul,

“ Wenn ich ſprechen,

” Und als ein Mitgeſell, das Sündenwerk ſoll

- ſchwächen.

Hamb. Geſ: No. 3O8.

- Ex



Erinnerung: 119

S;

- Erinnerung.

ielleicht mögen dieſe Oden einige Splitter

§Ä f, die entweder alles nach

einer olivetiſchen *Ä oder auch

wolgar von jedem Sinngemälde, ob es gleich

hundert Urbildern ähnlich ſiehet eine beſondere

perſönliche Zueignung angeben wollen; denen

ird folgendes * zu weiterm Nachdenken die

nen können: . . . . . ,

Ä Man darf ja faſt keine laſterhafte Eigen

*ſchaften mehr aufs Tapet bringen, ohne be

- *ſchuldiget zu werden, esſey Peter oder Paul

damit gemeynet: weil etwa Peter oder Paul

* dergleichen Mängel an ſich haben. Lebte der

? unglückliche Woolſton noch ſo müſte man

ihm nur auftragen, in einem förmlichen Buche

»Ä daß die evangeliſche Gleichniſſe

» lauter Stachelſchriften wieder die Hofſtatt des

s' Tiberius geweſen. So abſcheulich aber die

»'ſes ſeyn würde, ſo natürlich könnte es gleich

- wo die Ausſchweifungerwehnter Deuter ab

sº bilden. : i.“ -- - -

“Das Laſter iſt ſehr ſtolz, wird böſe,

- wenn mans kränket.

“Ein wohlgetroffher Thor wird offt

ein Thor der denket.

H 4 . Es
. . . ".

-

s“,

*Traité de la Proſodie françoiſe de Mr. rAbbé

d'olivet. :

* Tiré des Epieres diverſes für desſjetsdifferens

-



ras Erinnerung.

Es ſind hier aber keine kleine Splitter aufge

leſen, ſondern groſſe Balken angefahren der

gleichen man in allen Ecken häuffig antrifft. Und

dabey muß nur kürzlich ſo viel erinnert werden,

daßmitihrer Darſtellung nicht der geringſte Ein

bruch in irgend einen Ehren- oder Geſchmacks

Tempelgeſchehen; ſondern nur einige nothwen

dige Warnungen ſo wohl zu meiner eigenen

Beſſerung, als zur Nachricht meines Näheſten,

gegeben werden ſollen. Es ſind richtige Fol

gen aus GOttes eignen Worten und Befehlen,

die zur Privat-Uebung ſchon dienen können.

Wolte man ſie in öffentlichen Gemeinen ſingen

laſſen, ſo müſte ſich freylich die Andacht, als

ein Haupt-Abzeichen ſolcher Lieder von ihnen

im allergeringſten Stücke nicht entfernen, und

alsdenn die Schreibart, welche hier zuweilen

wohl ein wenig vermiſchetſcheinen und ins Freye

treten mag, ſo daß ſie allenthalben vieleicht kei

ne genaue Gleichheit der Ausdrücke aufweiſet .

nicht völlig ſo ſtark und menſchlich ſeyn. Wie

wol dennoch auch Sorge getragen worden, daß

der Wolſtand hierunter hoffentlich nichts leiden

wird, und ich mich übrigens ſehr gerne beſchei

de, daß für Gottgeheiligte Gedanken ſich ſogar

der Schatten eines ſpöttiſchen oder niederträchti

gen Weſens keinesweges ſchicke. * Wäre denn

ja, wieder meine gute und reine Abſicht hier

unter etwas verſehen, ſo erſuche ſolches nach

derſelben aufsgünſtigſte auszulegen und zu ver

zeihen. 3, Ob

* In Predigten ginge es noch eheran als inGeſängen: denn

die Melodie erfordert mehrfeyerliches.
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Ob nun das Werklein den poetiſchen Strich
halten werde, oder nicht ? das iſt eine andre

Ä Mich beſchäfftigen die Gedanken alle

nat weit mehr, als die Worte. " Jene ſind

"hier in der Wahrheit, in der Vernunft, in

* der Erfahrung und in göttlicher Schrifft

” feſt gegründet, * und man hat nichts ohne Ab

"bruch derſelben weder ändern noch verbeſſern

“ können Perſonen, Sitten Staat, Re

*ligion zu beleidigen, iſt mir nie in den Sinn

” gekommen; ſondern vielmehr dieſen allen das

"gebührende Recht und die ſchuldige Ehre wie

ºderfahren zu laſſen." Sollte denn gleich an

der richtig flieſſenden Beſchaffenheit der Verſe

eine und andre Kleinigkeit auszuſetzen ſeyn; wenn

es nur überhaupt ein erbauliches Verzeichniß

GOtt-ſchuldiger doch unterlaſſener Pflichtenab

geben kann und ein wenig mehr Nachdruck

hat, als mans ſonſt bey Catechismus-Erklä

rungen gewohnt iſt, ſo bin ich wohlzufrieden.

Paul Sperat oder Beatz. E. hat auch zu

ſeiner Zeit Lieder geſchrieben, die kaum eine

grammatiſche geſchweige poetiſche Unterſuchung

aushalten können. Man wird einwenden, er

habe auch eine faſt zweyhundertjährige Entſchul

digung vor ſich; wie ihm aber ſolche zuſtatten

kommen könne, iſt nicht leicht abzuſehen: denn

bey dem höchſtnützlichen Gebrauch ſeinerÄ
- - LNter?
“ - -

-

-

: Die Ausdrückgehören einem ſolchen grºſſenundbº

genAriſtarchou, der meinergarnichtſchonendarf.
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denken die allerſinnreicheſten Mitſänger wohl

ſchwerlich an dieſe Entſchuldigung und die übri

gen wiſſen kaum , ob auch eine nöthig ſey ? da

ſie doch inzwiſchen die Ode: Es iſt das sei

uns kommen her c. mit einmüthiger Erbau

ung, gewohntermaſſen, hören laſſen. Ich will

dieſes ſonſt ohne Vergleichung geſagt haben.

: Unſer innerliches Elend aber iſt wahrlich

Ä als es die äuſere freche Sicherheit glau

en mag. Auf viele Sünden gehöret, nach

erſolgter Buſſe und Vergebung, auch viel Lo

bens und Dankens; mit demſelben will es

gleichwohl leider! faſt nirgend recht fort, zum

Beweiſe, daßesmit den beyden erſten Stücken

ebenfalls nur ſchlecht ſtehen müſſe: denn wo

das dritte fehlet , da fehlet alles. Und eben

auf dieſes dritte Stück muß ich, nach dem mir

gegebenen Maſſe bey Erwegung göttlicher Ge

bote abſonderlich bey dem dritten ein wenig

umſtändlicher dringen. Es ſoll nicht nur da

ſelbſt, mittelſt einiger Anmerkungen, ſondern

auch am Ende dieſer Oden, in einem kurzen

Bedenken vorſichtig und beſcheidentlich, doch

herzlich geſchehen. Vieleicht ſehen andre die

Sache nicht ſo tief ein. Mir liegt ſie ſehr an,

und ich kanns nicht helffen! Es iſt nicht anders,

als ob ich von einem Magnete gezogen würde.
- - -

" - -

- -

- - - -

- - - - - - " . . . . - - -

*

- - - - -
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über die Gebote GOttes.

wenn ich ſchaue alten auf deine Gebete

ſo werde ich nicht zu Schanden. /

Pſ 11.9. v. 6.
- - - - -

» - - ,

I. . . . . .

G>Ächweißgewiß ein jeder denkt,

ÄÄÄr.
Durch Abfall und Abgötterey. “

Ja, mancher Sünder glaubet gar -

Daß dies Gebot der Chriſten-Schaar

Vieleicht unnöthig ſey.

Wer kann ſich ſagt er ſo vergehn, -

Und Augen lieben, die nicht ſehn?

Ein Maul anbeten, das nicht ſpricht? :

Wer wollte ſich denn ſo bethörn,

Und ſilbern Ohren Lieder löhrn?

Sie hören es ja nicht. … ...

Wer wollte wohl mit räuchern ehrn

- Die Naſen, wenns auch güldne wärm, -

Die vom Geruche nichts verſtehn?

“Küſſt man die Hand, die nichtes fühlt?

at einer jemals aufgeſpielt, --

F

v,Ä gehn?

t: Pſ 11. 13.
«

- Ganz

A



1 24 Oden

Ganz recht! Doch wer nicht GOtt vertraut,

Auf eigne Krafft und Künſte baut,

ält ſich als einen Abgott * groß;

Der hat dasjenige vollbracht,

Ä am Heiden-Vo belacht, ------- --

Und gibt ſich gnugſam bloß. . . . . .

* Pſ 11.v. r.

Der eine iſt den Lüſten hold; -

Der andre liebet Geld und Gold; “

Der dritte ſtrebt nach eitler Ehr.

So wählt ſich jeder ſeinen Gott: . . .

Den wahren braucht er nur zum Spott,

Und ſucht ihn nimmermehr. -- -

Metalle, Steine, Holz und Koth

Vernichtigen das Hauptgebot,

Dran unſrer Seelen Wolfahrt liegt.

Wenn man ſein Herz auf jene ſetzt,

Was Wunder iſt es, daß zuletzt -

Uns alle Welt betriegt?

zk * * * *
-

-

Daher komt das böſe"Ä wenn ihrs

- 3 : er wiſſt:

Daß die ganze weitew, o # Hºller Faſch
- - eit iſt. ** ,

Saget mir, warum denn nicht Menſchen LTen
getmir, ſchenÄ Ä.

Da ſie doch, wenns möglich wär, auch GOtt

- ſelbſt betriegen wollten?

- * Sir.XXXVII.3.* -

- * II/ - * - d
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II. :

lºs Tabal ſuchet nicht:

Denn es iſt ihm unverholen, . . -

Aus der Steinigungs-Geſchicht, Levit.xxiv.

Daß die GOttheit hart befohlen, 10.

Nicht zu zaubern nicht zu ſchweren;

Sondern redlich ſich zunehren.

Nehmt ſein Schiff! Das thut ihm Leid.

Aber darum unverlohren. - - - - - -

Nur den körperlichen Eid

Ohn Bedenken abgeſchworen! -

Um der Kauffmanns-Welt zu zeigen:

Daß das Gut ſein propereigen. “ ,

Nunmehr kommen Schriften an,

Ä man ſie gleich verſtecket)

araus jeder ſehen kann, -

Wasfür Heimlichkeit entdecket;

Wie entſetzlich Chriſten wandeln;

Wie Gewiſſenlos ſie handeln!

Ä wird der Ort geacht, “

die Ladung hergekommen;

– Feinden wird ſie zugebracht, ---

Und nur in ein Schiff genommen,

Das man pflegt neutral zu nennen,

z. Und am Wimpel zu erkennen.

Unnütz wird hier nicht geführt

BOttes Name. Nach Verlangen,

Ä WTabal Nuz geſpürt;

: Wenn der Streich nur angegangen. So
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Sogar ſein wirds ausgelegt -

Keine Reue drum gehegt... :

Riva treibts auf andre Art;

Meynt nicht dieß Gebot zu brechen: -

Jhr Gemaliſt gar zu zart . . . . .

Und hat kaum ein Wºrt zu ſprechen;
Schenkt ihr Perlen, Diamanten,

Sammit Hermelin und Kanten.

Mit denſelben wollt er ſich
– Gerne Dankbarkeit erwecken. - - -

Doch des Dankſpruchs ſchäm ich mich:

Selbſt den Pöbel mögt er ſchrecken!

Gnug! Der läſtert. Gut zu haben;

Dieſe flucht auf GOttes Gaben. -

* k . . .

Jſt es um Vortheils willen nun,

Daß ihrer viele Unrecht thun? :

- Sir. XXIX. I.

Warum denn fragt ihr, was ſoll das? wo iſt es

V hergenommen?

Da GOttes Werke “ gewünſcht zu ihren

- Zeiten kommen.

Sir. XL. 22.

- III.

FÄ Feyertag!jauchzet die Welt.

Niemandiſt dem nicht der Sonntag gefällt,
An welchem man ſauſet, / W

Und ſtutzet und ſchmauſet,

Fähret und reitet und ſpielet und herzt, -

Brauchet des Leibes, und ſpringet und ſcherzt.

. . " - - - - - SaP. ll. 6. -- Aber
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Aber der Andacht nichts ſchuldig zu ſeyn,

Schleichet ein wenig zur Predigt hinein!"

Und wartet verdroſſen, . - - - - -

Bis daß ſie geſchloſſen. --

Gottesdienſt) heiſſt wenn die Predigt-)erſchallt.

Singen und Beten ) odas iſt zu alt “

Müſſen wir früh zu den Federn heraus?..

Taumlen wir träumend ins göttliche Haus?

Kaum ſetzt man ſich nieder,

So ſchlafen wir wieder. . .

Gütges Regentuch deck uns doch zu!

Nichts als die Orgel 4) verſtöre die Ruh.

Wehe dir Tonkunſt!hie leideſt du Noth.

Lange ſind David und Salomon todt.

Herr Amuſos ) treibt es, - -

Und abgeſchafft bleibt es. - -

Weg mit den Sängern! es treffe, wens trifft
Fort mit Muſiken! und wärs auch ein Stifft.

Ä freuet euch 6) göttlicher Ehr!

ortugaleſer die gelten doch mehr.

Vom 2ſſaph# ſchwatzen, :

Das hält man für Fratzen; , . . .“

Leben wir lecker und klinget nur Geld:

So iſt der Kirchenklang herrlich beſtellt:

Komit denn ein Faſttag auch einmal im Jahr?

Lauffet die Mazeit des Mittags Gefahr*

-

-

So iſt es das beſte:

Man bitte nur Gäſte -

Ändswojedermann niedlicher iſt, -

Und der Kaſteyung vor Wolluſt"Es
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Wandeln wir nun nicht auf ebener Bahn?: C

Tröſtliche Predigt, die der Mann gethan! ---

Und wenn man denn fraget:

Was hat er geſaget ? . . . . . . . >

Denkt! wies Gedächtniß ſo plötzlich zerrinnt -

Daß man ſich nicht auf ein Sprüchlein beſinnt.

Forderts der Wolſtand zur Beichte zu gehn,

ündum Erlaſſung der Sünde zu flehn? E3

Sobald ſie vergeben -...: . . .

Mag einer nur leben . . . . . .

Wie es dem 2dam bequemlich und fein,
--

Schneiden vonneuem auf Rechnung hinein.

Kirche, ſpricht mancher, du biſt doch ſo ſchön! -

Wenn wir den Thurm, die Gemälde beſehn.

Ich bin da geweſen; - - -

Hab etwas geleſen; - -

Und zwar indeſſen viel Fremdes gedacht;

Doch iſt der Sonntag vortrefflich vollbracht. ,

Uns iſt noch eine Capelle 7) bekannt ist

Nur aus Beſcheidenheit hie nicht genannt,

So, wie man ſie ſchauet

Recht artig gebauet: .. sº

Da ſich der Pfarrer offt müde ſpazirk;t tº

Und doch faſt gar keinen Hörer verſpürt. 8)

2. --- 2x 2k (exit reinfe&ta)

- Anmerkungen: ..

1) Von Sünden laſſen, das iſt ein Gottesdienſt, der dem

Herrngefällt. Sir.XXXV. Opfre GOttDank! PſL 4.

2)„Wie? Ichmeynte,(ſchreibtGroßgebauer das Wort

„Chriſti müſſte allein durch Lehren und Predigen

„unter uns wohnen? Paulus aber ſagt Nein dazu, und

" . * - -a „be

- -

- - - - - -

. . - -
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ſ

„

„befehlet, daß wir alle Weisheit hierin gebrauchenſol

Ä º Wort Chriſti reichlich unter uns wohne.

„Dazu ſind ein herrliches Mittel die Pſalmen, Lobge

„ſänge und geiſtliche Lieder, dadurch ºder ,Geiſt

„kräftigſeyn, Sagen, daß allein durchs Predigen Chriſti

„Wort reichlich untern wohne iſt keine Weisheit:
„denn zum Epheſern - ſiehet: Werdet voll Geiſtes, und

„redet unter einander durch Pſalmen und Lobgeſänge
„und geiſtliche Lieder; finget und ſpielet demHErrj

„eurmvere Gocherſtimmer so» TT

3) Am Morgen und am Abendſegen

Iſ groſſen Leuten nichts gelegen,

- - Sie haltens nur für Kinderey.

" Man ſpottet mit dem Tiſchgebete,

Exod.XXII. Eilt zum Caffee, zum Spielgeräthe.
6,

-

Drey Stunden ſitzt man offt beym Eſſen.

Des Höchſten Ruhm wird ganz vergeſſen.

Wie viel Minuten ſind das nicht?

Man könnte GOtt doch, ſollt ich denken,

Deut.VIII. Ein Paar davon mit Loben ſchenken
IO.

-- Das ſtumme, kurze Händefalten

Verdroß einſt meinen guten Alten;

– Er ſahe lauter Reverenz

Undkam, mir in dasOhr zu ſagen:
- - -

Johann das willnichtvielverſchlagen- - -

“I - - - -

At Dinner when I once did pray,

* - - - The British Gentlemen would ſay,

Withſtaring boldlyinmy Face:

- Gººd Lord berei - German Grace.

J VÖn



130 : Oden:

- -

- -

-

«

Vonder Fürbitteiſtznmerken, daß - -

Wenn jemand ſäumig iſt, die Toth

Des Wächſten Gott im Bitten

Vorzuſchütten,
- -

Der hat denn dieß Gebot :

Auch damit überſchritten."

- H. GeſNo.308.

4) Die Verächter der Orgel und des Singechors mögen ih

ren Tert, in dem Pſalmliede auf den Sabbath-Tag,

CXII.7. ſelbſt ſuchen. „Die Orgeln überhaupt ſollen

„uns,mit ihren ſehr verſchiedenen, doch wohlzuſammen

„ſtimmenden Zügen, der Einträchtigkeit des Glaubens

„erinnern. Beyden Trommeteninſonderheit ſollen wir

„andes Erzengels letzte Poſaune gedenken. DieCym

„beln ſtellen uns das Lob der Unmündigen vor. Die

„Paukenzielen aufein zerſchlagenes Herz. Die geſpiel

„ten Lobgeſänge aber geben uns zu erkennen, daß wir

„GOtt nicht nur mit Herzen, Mund und Stimme, ſon

„dern auch mit Händen und Füſſen preiſen müſſen.“

Dannhauer Hodom. Phant. VI. p. 125.

6F„C'eſten effer unebelleparole de St. AUGUSTIN,

„que DIEUvoit dans la Muſique quelque choſe de

„la beauté de nötre Ame, & que nous y voyons

„quelque choſe de la beauté de DIEU. Aumoins

„elle nous élève à DIEU, & elle l'attire à nous,

„& ilſe fait comme une approche de l'unä l'autre,

„quand nousſentons ce plaiſir oujeneſaiquoi, que

„nous appellons charmant & divin.“ Suite des Con

feils de läSageſſe, dans la Préface, à l'occaſion des

§)

mots de Salomon Ecclef II. 8. Feci mihi canto

res&c. v * --

„Ubinam, vos &zrsoro , jubemur intermittere

„DEUM Muſicà laudare ? Oſtendite locum ali

„quem ex S. Codice. Obſervandum verö illud,

- „quod
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Grºssº. -

»guod in contrarium multa adduci poſſint Dičta;

„ſed quod intermittendum velpenitus akrºgandum-Gr

„prohibendumne unicumquidem.“ Difp Schöpper.

Äsſ Saby Schmidio, p. 2. § . de Muſca, Ä
Argentor. - -

6) Es iſt zwar gut, daß der Prediger jährlich aus den

„Epſtein Pauli ermahnet: Freuet euch j

.. »HEºsº aber a ſage ich, freuejej
„Seydbrünſtig im Geiſt! werdetro #

ÄudeſergöttlichenFrej
„gelangen? Es iſt ein Spott, damit dieGemj fger

»zogen wird. Sie kann antworten, und mitÄ

„ſragen: Was ſoll ich für Freude haben da ich,

»zu dieſer Freude zu gelangen, kein Limite fin

* - 2

»Äerechte FrºMittel werden ja derFj

» entzºge, Dſprichſ: Sie haben Gottes j

„Recht ſº! Gottes Wort aber ſoll mit Weisheit unter

* „uns wohnen. Und das iſt dieſe Weisheit Ä
„Wort in ſchöne Pſalmen bringen, und mit anmuthigen

»Melodien „durch die Ohren, ins Herz einflöſſen“

7) Sie hat ſich darin braverzeigt, ... ;- .

Daß ihre Orgel ſelten ſchweigt;

Mitderkannmans nicht leicht verderben, .

Und wenn auch alle Kaiſer ſterben. >.

tº
2k 2. 2k

- – 2:2, 7:5

8) er dieſes verfaſſerſ
Erwegt es mehr, als der es iſi. - -

Denn was wir ſelbſtzuBuchebringen,
Pflegt tieffer in das Serz zu dringen.“

So gehts! und ſagt ich nichts dazu, -

3ch ſtürbe wahrlich nicht in Ruh!

- -- I2 - - - IW.
- - - - - - - - - -

* * * *
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G# Lehrer Herren, Frauen . . .

S- Pflegen meiſt darauf zu ſchauen -

Daß man ſie höchſtens ehren ſoll:

Dabey befinden ſie ſich wol;

Obſiegleich das Gebotnur bis zur Helfte treiben,

undumdenueberreſtganz unbekümmert bleiben.

Söhn und Töchter auzuführen.“

Daß ſie Ehr und Gut verliehren . .

Gereizt durch Härte Stolz und Geld,

Iſt gar nichts neues in der Welt. -

Doch wer aus Weichlichkeit erſchrickt, wenns

„Kindlein weinet,

Und zärtelt denn mit ihm hats auch nicht treu

gemeynet.

cWollen gar die Zwerg-Tyrannen

Recht und Billigkeit verbannen? Pſ LVIII. 2.3.

Soll Turius * Lycurgus ſeyn? . .

Ach! irrt euch nicht. GOtt ſiehet drein.

Kein Herrſcher kan die Pflicht vom Unterthan

verlangen

Wenn er die ſeine ſelbſt am Nagelläſethangen,

Unter allen kleinen Geiſtern . . –

Unter angemaßten Meiſtern

Sind die der Jugend ärgſte Peſt,

Die nieder arme Stolz verläſſt.

---- -- .»

. . .“.

- - Es

* Grande malum Turius, fiquis ſejudice certet.

.. : . . HoR. Lib. Il. Sat.1.

- Wo Turius der Richter iſt,

Da heiſſt es nicht ohn. Arg und Liſt.
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Es heiſſt ſiesºººº Ä zu Hau

- - - - . . . Je lauffen

Und Similor für Gold für Weisheit Wind

» verkauffen:

Kann man ſolche Leute ehren,

Die ſo leer von guten Lehren? . . .

An Sprach an Wiſſenſchafft gebrichts;

Von allem was vom Ganzen nichts;

Von Sitten ſchlecht undſa. Ä ſie nicht

s . . . . . . . bºeken / _

Wie durch Unredlichkeit ſie Kind und Eltern

- . . . . . kränken.

Haben ſuchende Kantippen

Otterngifft in ihren Lippen , . .

Und ſchelten wüten ſchlagen drein:

Wer will denn ihr Geſinde ſeyn ? Sir IV 3 .

Was Gutes mag die Frau von ihrerMagdbe
gehren . . .

Wenn ſie dieſelbe nichts, als Böſes,läſethören?

+ + + + ...

. "

Von dieſen glaubet keiner nicht, - - -

Daß er das vierte bricht.

Liebe, gröſſeſtes Gebot! .

O Was will noch endlich aus dir werden?

Es ſchieſſt ein Chriſt den andern todt:

Nicht mit Kraut und Loth; .

Mit Haß, mit Schmähen mit Geberden.

J3. Ihr
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B. Haſſer tretet vor Gericht !

Der Rath beſtrafft die Racha ſagen;

Dem 6öllenfeur entläuffet nicht

Der zum Bruder ſpricht:

DuWarr! werwürde dich denn fragen?

... Matth. V. 21.22.

hrſeyd ja nichts als Fleiſch und Blut!
Ä Grimm. Euchfreut des Nächſten Schade;

Ä zeigt ihm, was ihr auch nur thut,

Bosheit, Neid und Wuth; / -

Und ſuchet dennoch GOttesGnade!

GOtt iſts der ſich am Rächer rächt.

Drum laſſt der Feindſchafft Hitz* erkalten;

Sonſt wird Erſch fürwahr ſein Recht“
Welches für euch ſchlecht,

Samt eurer Sünde vorbehalten,

- - Sir XXVIII. 2. 3. .

ZVergießt nur Chriſten, Chriſtenblut!

Beſinget die vermeynten Siege - -

WOtt nimt auch Fürſten ihren Muth.

Denkt doch, was ihr thuk

Es ſind wohl nicht des Höchſten Kriege.

Vºr dem was Selbſtmord" ſonſ erfandr

Darf Deutſchland zwar nicht ſehr erröthen;

- Wie
e

The Lord will be as gracious to His Ennemis, asHe

Äresus tº be to ours G. B. 1. c. Der HErrwil ſeinen

Feinden ebenſo gnädigſeyn, als wir den unſrigen ſind,

"Es iſt zu bedauren, daß in den alten Geſchichten, deren

Bücher man doch der Jugend in die Hände gibt, ſo viele

- he
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Wiewohl es anderwärts bekannt.

Aber ohne Hand –

Weiß man ſich ſelbſt bey uns zu tödten.

- - - Denn
4.

verzweifelte Selbſtmörder nicht nur ungetadelt aufgefüh

ret, ſondern auch von chriſtlich-genannten Gelehrten

nach der Hand wohl gar gebilliget, gerühmet, ja, Erem

pelsweiſe, in allerhand ausgearbeitete Schauſpiele ge

bracht worden ſind. Unſre neueſte welſche Flickopern

wiſſen keine groſſe Verrichtung mehr vorzuſtellen, darin

nicht jemand Gifft oder Schwerdt wieder ſich ſelbſt an

- wendet. Zärtliche Liebeshändel, davonman zwar auch

« ſehr ſatt iſt, fallen dennoch etwas erträglicher, als die

zottichten Zwiſchenſpiele; da indeſſen bey dem Haupt

ſtücke die unnatürliche ſelbſt - mörderiſche Grauſamkeit

den Meiſterſpielt. Beyandrer Gelegenheit könnte über

dergleichen blutige Handlungen, dazu Cato und Anti

gono vorzügliche Muſter abgeben, vieleicht eine aus

führlichere Unterſuchung angeſtellet werden. Ich mußoh

ne Zweifel ſchon dieſer Ausſchweifung halber um Verzei

hung bitten; ob ſie gleich mit zum fünften Gebote gehö

ret. Aberſo herzlich gut ich auchden wohleingerichteten

Sing-Luſt und Trauerſpielen bin, ſo tödlich haſſe ich doch

deren ſchädlichen Misbrauch, und haltemitSalomon

ProvXXIV. 8. denjenigen für einen Erzböſewicht, der

ihm ſelber Schaden zufüget: wie es nach unſrer Ueber

glautet. Je ſchöner auch etwa die Muſik iſt, je

gröſſere Sünde und Unvernunft begehen und bezeigen

doch diejenigen, welche dieſe hohe Wiſſenſchafft ſo ärger

licher Weiſe an dergleichen ſtrafbare Materien ver

ſchwenden. Es iſt, als ob man einen verworffenen Lum

pen mit Gold beſetzen wollte. Von manchem Zuſchauer

Ärºrene kann auch mit Recht geſaget

R0erDEN -

LEr hört die Worte nicht; er höret nur den

Blang -

Und die sºfºffers iſt ein wahrer

- - - - üßkgang."

" -, J4 Daß

vº
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Denn wen die Mäſſigkeitvergnügt,

Ä"
Ein Schwelger, der unruhig liegt, -

Und das Grimmen kriegt,

Der macht ſich wirklich ſelbſt zur Leichen.

Sir.XXXI. 22.24.

Daß -E. eine Prinzeſſin, welche zur Beweinung ihres

odten Bräutigams, da auf der Bühne ſinget djeij

Ärabºoch für eine grauſame Schönheitſchilt,

das bemerken ſolche Leute, aus Freuden über die lang

geehnten Schnºrke, gar nicht als etwas ungereimtes;

halten auch ebenſowenig für etwas unanſtändiges A” .

- wenn ſich jemand theatraliſcher Weiſe ſelbſt je

ſolange er nur aus allen Kräfften die Stimme dabey

aufdas gezwungenſte kräuſelt. Ichje dieſen

falls mein alteseigenes Beyſpiel, da ich es vor, Jahren

noch nicht beſſer wuſte; und habe, in der Unterſuchung

von Singſpielen, den Anton nicht wegen der That, ſon

dern nurblos zum Beweiſe angeführet, daßmj auch
- Mit einer beſcheidentlich geſungenenHandlung die

Zuhörer ſtark bewegen kan. Die Muſikhaj

ÄÄÄcs,der ſich ſelbſt muſikaliſchjTj
hungerte, würde die Tonkunſt nur entehren -

TT

v - VI. - r X

WZ. nur ein Weib anſieht, ...

Mit ungeziemender Begier:

Und lüſternem Gemüth, .

atin des Herzens Sinn mit ihr

Ehe ſchon gebrochen. Matth. v. 28.
Wie hart iſt das geſprochen!

Die Kirche ſingt dabey: ---

Wer vor dir mein GOtt, denn frey

Von Ehbruch und von Hurerei“ *#
-- - : “ U

*-
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Zu dem, der dieſes ſchreibt, - -,

Sprach einer, den die Welt noch liebt:
* Jch bin nun unbeweibt; .

“ Und wenn ein Kind ſich mir ergiebt,

* Das frey und unverwehret

Mich ihrer Gunſt gewähret;

Wo iſt das Uebelhie? -

“ Getreu bin ich, und ſo iſt ſie.

“ Dabey bricht man die Ehe nie. -

. . . . . . "

Ein ſolcher junger Held

Iſt ganz und gar nicht wolbericht.

Er meynt, wenn um ſein Geld . . .

Ihm ſeine Sachein Richter ſchlicht,

So ſey auch GOtt verſöhnet;

Nein, nein: Er iſt verhöhnet. Num.xv. 30.3r,

Erwegt es eh ihr ſterbt, -

Daß keiner, den das Fleiſch verderbt,

Das ſeelge Reich des Himmels erbt.

- I Cor. VI. 9. 10.

Ein Ehmann denket wol:

Die ZeugungsJahre ſind vorbey; 5

»Der Sicher iſt ſchon volt; „pſcxxvils
» Man ſieht der Zweige lange Reih

„Um unſrer Tafel ſtehen. CXXVIII. 3.

„Laßt mich zur Silpa gehen!

„Zur Bilha, die mich rührt:

»Weil Lea hiebey nichts verliehrt, -

»Indem ſie gar nicht mehr gebiert.

-
-

J 5 – So
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So wird Vernunfft bekriegt . . . . .“

Und noch gefragt: Wer ſiehet mich?* -

Wie ſich der Mann betriegt! --

Sein Gleichnis hält ja keinen Stich,

Er dehnts auf eigne Weiſe. --

Ihm ſchmecket jede Speiſe;

Er folgt der Neigung Rath:

Bis er zuletzt die böſe That

In Dunkelheit vollzogen hat.

Doch Finſterniß verräth/

Die Wänderzählen, was geſchehn; -

Nur Faſten und Gebet „ - - -

Kann der Verſuchung wiederſtehn.

Hier nutzt kein Eigendünkel.

Ott ſieht in alle Winkel. *

efürchte Satans Fang!

Gemächlichkeit und Müßiggang

Sind ſeine beſte Ruhebank.

uch eitlen Zeitvertreib!

alt die Gedanken wohl im Zaum.

Betäube deinen Leib! _ _

GibkeinenÄ Blicken Raum,

Vermeide Wort und Schrifften

Die böſe Lüſte ſtifften.

Laß Muthes Herrſchafft ſehn! -

Und bleib in Hiobs Bunde ſtehn: Job.XXI. r.

So wird der Kitzel bald vergehn.

- - - Melo

- sie xxxu. 2. “pſxcrv. Prov kv. 3.
- Sir. XXIIl. 27. 38- - -
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Bey dergleichen Oden- Melodien

ſind fºlgende 16. Lehrſtücke zu bemerken: --

1)Siegeómetriſche Fortſchreitung der Zeitmaaſſe u.

deren Eintheilung, welche hier in der vierten Zahl beſtehet.

2) Der arithmethiſche Verhalt bey der Tonführung

und Geltung der Klänge.z.E. zwiſchen1–y Tact; 2–6;

„3-7;9-12-4; 10–13; 17-1.; 19–26.

3) DieAehnlichkeit und verſetzte UTachahmung der

Gänge.z. E. zwiſchen den erſten und andern 4. Täcten;

"Ä den Sätzen vom 17. bis 24. Tact; und hernach

vom 2. bis zum Schluß. -

4.) Die Cäſur der Melodie (repos) welche hier vornehm

lich zween Mittelſchlüſſe macht, und ſonſtaufſolche Stel

len fällt, wo die Verſe einen Punct oder ein Colon haben.

5)Der übrigen kleinern Einſchnitte völlige Gleichheit mit

eu Unterſcheidungs-Zeichen des Textes.

6) Die Wiederholung der dreyletzten Zeilen einer jeden

Strophe, ohne Abbruch des Wortverſtandes. .

7) Die Emphaſis. E aufſicht müth,brochen hart,

das c. durch die Tone bekräfftiget. . .

8) Daß einerley Klangfolge nicht auf wiedrige Aus

drücke und Leidenſchafften falle, wenn andre Worte vor

-Ä Hierin wird an meiſten undmerklichſten ge

ehlet. : 1 - -

9) Die Accente, Länge und Kürze der Sylben,in Anſe

hung ihrer Einförmigkeit mit den Umſtänden der Klänge.

1d) Daßendlich dieſes in allen und jeden Strophen, ohne

Anſtoß und Zwang aufsgenaueſte zutreffe, welches aber,

wenn Verſe und Melodie verſchiedene Verfaſſer haben,

ſehr ſchwerhält. -

«Und auch in dieſem einfältigſten Stücke des Lobes Got

res, nämlich, in den heiligen Odender Gemeine, wäre die

Verbeſſerung vielleicht mehr nöthig, alsthunlich. We

nigſtens könnten dieſeAnmerkungen den neuern Liederma

chern einigermaſſen dienen; wenn ſie ſich nicht immer an

die alten Melodien ſo ſehr binden müſten und wollten.

Es ſind leider! keine Pflanzgärten vorhanden, worin

man der Jugend neue Geſänge, die ſich beſſer mit den

Notenpaarten, beybringen könnte: ſo wie es unſrelöbli

ehe Vorfahren, nach ihrer Art, gethan haben. VII.
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. . VII. *

er Geizhals iſt ein loſer Mann;: -,

Nur daß kein weltlich Recht ihn kränkt.

Sonſt nimt und raubet, wer nur kann,

Und mancher, ohne daßers denkt. ...

Reich iſt, wer Geld du iß erwirbet,

HörtÄ iehlt SirxxxIz

Wers nichtÄ und mangelnd ſtirbet -

Iſt gleich den, der ſich ſelbſt beſtiehlt.

Gottloſe ſind an nichts gebunden; - - -

Ihr Thu . auf Gewinn gericht ?

Siemeynen, alles ſey gefunden; 2.

Sie borgen und bezahlen nicht. pſxxxyz 2r.

Wie kander in den Himmel kommen, : "

Dem Wucher und Geſchenke lieb, i;

Die er mit Unrecht hatÄ
Er iſt im Grunde auch ein Dieb.

Ein Kaufmann hat ſich wohl zu hüten,

Auf daß er niemand Unrecht thut -

Wenn uns die Kräner Waar anbieten -

Wer ſaget für die Sünde gut? sixxvi28.

Als Knechte ſind wir nur bedungen: -

Weil Herrſchafft GOtt allein gebührt."

Wie wird mit Gütern umgeſprungen?“

Weh dem!: der falſche Rechnung führt.

b ſº d k rºaºAn groben dürfe es eh als feinen nfehlen,

Ä tMächſten, j und#

Die GOttes Wortſinfj
den Leuten die Wahrheitrauben. Jer.XXIII.3o.

-

- - -

--
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vll.

hr falſche Zeugen euch gehts an . . . . .,

Veräumdungs-Meiſter und Geſellen!

o Hohnknecht nicht gnug läſtern kann,

Zeigt ihm ſein Lehrherr tieffre Quellen:

So, wie der hölliſche Poet f: -

Wenn er zum Spott die Schrifft verdreht :

Und weder GOtt noch Unſchuld kennet. -

Die Schmach iſt manchem wie ein Beil

Wie eines Starken ſcharffer Pfeil,

Wie Feur, das in Wacholdern º. exx

Wer fluchet mordethuret raubt 4.

Ja, wer die ärgſte That vollbringet,

Dem iſt es ferner nicht erlaubt

Wenn ihn des Todes Macht bezwinget.

Mit jedem Laſter wie bekannt, . . .

W es zuletzt doch ſo bewandt ,

aß es ſein End im Sarge finde...::

Ihr ſeyd damit gar nicht vergnügt: -

Denn wenn ihr ſchon im Grabe liegt,

Sothut ihr auch darin noch Sünde.

Den ſpitzgen Heiden ahmt ihr nach,

Die es im Sticheln nett getroffen. - -

Bey Chriſten iſts ein andre Sach: ... -

Wo mehr zu fürchten mehr zu hoffen;

F Lohn und Strafiſt andrer Art:

Denn ihnen iſt mehr offenbart

Vom ſeelgen und unſeelgen Leben: -

Sie ſind verpflicht von jedem Wort, . . .

Das unnütz iſt dem Richter dort

Genaue Rechenſchafftzugeben. Marthxt.#
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kGeſtpourtant le ſecret de la comedie

Ach! ach! wie werdt ihr da beſtehn, -

Die ihr allhie vor Bosheit ſchäumet?

Wie kläglich wird es euch ergehn,

Die ihr ſo ſchlau, ſo heimlich *reimet?

Satyren wollens denn nicht thun. - -

Der Fluch wird leider auf euch ruhn, .

Und das Gewiſſen muß verzagen.

SWenn ihr in Todesängſten ſchwitzt,

Die Seeeuch auf der Zungen ſitzt,

Was helfen denn die ſpäten Klagen?
- - • - . -----

Verewigt habt ihr euren Witz; ““ .

Doch eure Miſſethat darneben. Ä

hr wollt der Wahrheit keinen Sitz. - -

neurem tückſchen Herzen geben."

Nie wird getilgt was nie bereut. .

Dem Sünder der nicht büffet, dräut

Ein immerwährendes Verderben.

Betrachtet GOttes Zorn-Gericht!

Das Feuer da verlöſchet nicht;-----

Der arme Wurm kann nicht erſterben.

- - - - - FEXVI. 24. Marc IX.46

ÄÄgsUnd wenn mein Herz nach Chriſten-Pflichten,

ÄÄºnsº

ſt doch wohl wenig auszurichten...

Denn wennbrGOtt um Gnade fleht,
Und vor# Nächſten# - -

ag es euch nimmerme rentbinden . . . .

# wird die Nachwelt allemal i

ZDer loſen Schrifften groſſe Zahl,

Als Proben eurer Schande finden Euch



-
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Euch andern, die ihr dieß Gebot

Noch ſonſt verſchiedentlich gebrochen, -

Vier kleine Fragen ſind euch noth , ,

Schwer aufzulöſen leicht geſprochen:

1) Habt ihr die Wahrheit nie verletzt,

An Trug und Lügen euch ergötzt? ::

2) Wie ehrlich habt ihr euch erwieſen? -

3) Habt ihrÄ offt mit Luſt gehört,

Was eures Nächſten Glücke ſtöhrt?

4) Und ihn auch nach Verdienſtgeprieſen?

* * . . .

Sind denn die Liſtigen ſo dumm?

GOtt, bringſt du nicht die Lügner um?
- . . . . . . V. 7.Daß die Verächter, die ich ſehe, Pſ. V. 7

Dein Wort nicht halten, thut mir wehe!

„ PſcxIX. 158.

– ––

. IX. X : . . . . .

egehren ſollſt du nicht. Wenns doB F - die Menſchen wüſten! -

Dasgeht aus höhermT"ÄÄ dich nicht

gelüſten !

Der Satziſtgeiſtlich ſtark da niemandfrey aus

Wer ihn nur recht verſteht. (geht

Man muß ſichnicht allein die böſe Luſt verſagen;

Wir ſollen auch dazu gar keine Neigung tragen.

Beſtreitet die Begierd und dämpft ſie noch ſo ſehr;

Geneigt ſeyn iſt vielmehr, -

-

- Ein
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Ein Wolf iſt ſtets geneigt der Äafe Fleiſch zu

Offt hat er keine Luſt enthält# deſſen.

Sº fehlt am Appetit. Gelüſten hat nicht Mtt.

SºFF„Fºº

und dennoch iſt der Wolfeinfräßigs Ther zu
Nennen

Enjºwºrdinihm der SchafeFeind erkennen.
Ein Dieb iſt, läſſt ihm gleich der Tj zum

- Stehlen Ruh,

Doch ſtets geneigt dazu. s

ZWir ſind wozu geneigt, auchohne Luſtzuhaben.
Zuneigung auszuſpähn, heißtÄ der Wurzel

graben;

Dierottet niemand aus, er grabe ſpät und früh:

Vergeblich iſt dieÄ ſt

Kann manches keuſches Kind º ºdreh es

„' ehen?

Nein; Doch iſt es geneigt, den Handel einzu

gehen.

Unſchuldgelüſtet nicht. Warumdjat ie Ja?

Es iſt die Neigung da. deſ I

Man hegt ein heimliches, ein unerkannt* Be

» gehren,

Das wie Erbſchaden iſt; undnij kann ihm

- - wehren:

- . Hierz# den unerkannten Sünden imxC. ſagt Luther

*reht es ſeyAdams Sünde, RomV. D. -

- er

"
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Ä entſpringt Begierd; aufdieſefolgetLuſt,

r ſind wir uns bewuſt.

Verborgne Neigung iſt auchÄ Kinder

MOé

Sagt an, ob deren eins BºsºÄ Luſtem

pfinde:

SDoch hat der groſſe GOtt dieSº drauf ge

- richt;

Sie ſtürben ſonſten nicht.

Wo wird denn auf der Welt eineinzger Menſch

gezeiget

Der obwohl ohne Luſt zu Laſtern ungeneiget?

Wer in den Spiegel ſieht denÄ Verbot an

Findt immer Häslichkeit.

«- Drum

der Tod verdienet iſt; und doch die Welt ſolches nicht

weiß,Es können auch darunter ſolche verſteckte heimliche

und verborgen gehaltene Miſſethaten verſtanden werden,

die GOttallein nurkennet. Die engländiſche Ueberſetzung

nennet im XIX. Pſ 14. preſumtuous Sins, vorſetzliche

Sünden; welche ſie den verborgenen im 13. Vers ſehr

rtigundrichtig entgegenſetzet. Unſre Dolmetſchung aber

kömthiebey zu kurz, wenn es heiſſt: Behüteauch deinen

Knecht vor den Stolzen, daß ſie nicht über mich herr

ſchen. Es ſollteſeyn: vor den verwegenen,muth
willigen Sünden, daman weiß, daß es Unrecht iſt,

und es doch vorſetzlich und trotzig darauf ankommen läßt.

Mankann auch darunter diejenige Sünden verſtehen, die

der Menſch nicht dafür erkennet, nicht bekennet, nicht

abbittet, nicht bereuet: dergleichen es, auſſer derErbſün

Mºnych ſehr viele gibt,S, die VIII. Ode,5,Strp.43.
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Drum iſt es Betenszeit: Erlaß mir, HErr,

ausGnaden,

Die angeſtammte Schuld, womit mein

- . Herz beladen. -

Tilg aus, was ich kaum weiß, nicht mer

ke nicht erzähl:

LEs ſind verborgne Fehl! -

- -

- -

Untugend wohnt in mir auch wieder

* - - meinen Willen; . .

Laß mich durch dieſen nur das Sünden

" - . . . maß nicht füllen:

So bin ich ſchon beglückt. Trit du auf

- meineSeit,

O Weisheits- Heimlichkeit! Pſ, LL 6.

. . . . . .
-

* Troſtloß macht uns das Geſetz, recht und rich

. . . tig ausgeleget;

Und das Evangelium gottlös deſ Serniche
-

- * G2 erweget/ »

Daß von dieſen beyden Stücken keines helffe,
Ä ºenne allein: .

Denn ſie müſſen feſt verbunden, und doch un

-

-

vermiſchet ſeyn.
ſ . -

l -

Kºë.
-

ſ SE

* Bed .

sº: s

"r se2. - - - Beden
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Bedenken

über das Lob“GOttes. - -

§§ it welcher GleichgültigkeitvondemLO

ben und Danken des HErrn durch -

Singen und Spielen offt gehandelt

wird, iſt ohne Bedauren nicht zu erwegen. Man

iſtdem Dankeſogramdaß auch die vormalsda

zu beſtimmte Feſte in ſogenannte Faſttagever

jandelt worden. Es ſcheinet, daßetliche Leute

fieber nicht eſſen, alsGOtt rechtſchaffen loben

wollen. -

DieFeyertage heißet es, ſollen herrlich ge

halten, undſchön begangen werden. Heiligen

Königen und Propheten iſt zum ewigen Ruhm

nachgeſchrieben, daß ſie bey ihren evangelis

ſchen Weiſſagungen zu dieſer Herrlichkeit

und Schönheir mit gelehrtem Singen und

Klingen, ihräuſerſtes uns zur Vorſchrift bey

getragen haben: nicht auseignem Gutdünken;

ſondern auf des Höheſten Befehl ausgöttlicher

Eingebung und Verordnung. Es iſt und bleibt

in Ewigkeit des HErrn Gebot durch ſeine Pro

pheten und Apoſtel.

Dem ungeachtet ſetzet man dieſes herrliche

ſchöne Weſen nach Gutdünken(welchver

ächtliches Wort!) an die Seite, als ob nichts
, - POI.

* Wiedieſes Lob verſtanden werden müſſe, das iſt bereits

in den vorhergehenden Schriftſtellen genug erwieſen.
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von GOtt eingegebenes darin zu finden wäre.

AlleFeſt-und Feyer-Tage waren und ſind freylich

anihnen ſelbſt heilig, das iſt ausgemacht; allein,

mittelſt der durch göttliche Weisheit verordne

sten Tonkunſt nur wurden und werden ſie erſt

„herrlich und ſchön. Sir IV.

Man ſchreibt und ſpricht: Die Worte Num.

X wären wohl Etwas. Sie ſind nichteinbloſ

ſes ſpöttiſches Etwas; ſondern es iſt ſchon wahr

ich ein Groſſes: daß auf ausdrücklichem Göttli

chen Befehl, bey den Brand- und Dankopfern

mit Inſtrumentengeſpielet, weit billiger und na

türlicher auch mit Menſchenſtimmen geſungen

werden muſte. Wir dürfen zu ſolchen jungen

Befehlen unſre Zuflucht eben noch nicht nehmen;

es ſind deren über 2ooo Jahr ältere vorhanden..

Denn wer wollte zweifeln, daß nicht albereits

im Anfange des dritten Jahrhunderts, da man

den allererſten förmlichen Gottesdienſtanrichte

te, und den Namen des HErrn anrief*, ſolche

Anrufung ohne Zweifel nach dem Muſter der

lobenden Morgenſterne **, derer Singen und

ZKlingen demAdam nicht unbekannt war,Ä
- wahr: 3

* Der Pſalter kann uns mit vielen deutlichen Erempelnam

beſten belehren, wie dieſes Anrufen zu verſtehen ſey:

denn das ſicherſte iſt allemal, Schrifft durch Schrifft aus

zulegen. In unſern Bibeln ſtehet; Oredigen. Gen. IV.

26. und der gute Luther ſchrieb dabey: Jicht, daß

Ä auch zuvor GOttes Mame wäre gepre
CET. 20.

* Job.XXXVIII.7. Das warenjauchzende ſingende und

Ä Engel, wie die in der Offenbarung beſchrieben -

W('0M,
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wahrſcheinlicher, als durch das eigentliche Pre

digen, und zwargarnicht auseignem Gutdün

ken,Ä unſtreitig ausgöttlicher Eingebung

geſchehen ſey? Sollte auch das Wort Predi

gen in unſrer Ueberſetzung ſeinen guten , er

weislichen Grund haben ; wie vielmehr Ge

ſºg und Klang? EheLevi geboren worden.

ine recht herrliche und ſchöne Begehung

der Feſte (unter welchen bey mir der Sonntag

ganz obenan ſtehet) kann alſo ohne klüglichen

künſtlichen Geſang und Klang ebenſowenigſeyn,

alsohne Wohlredenheit. Und ach! wie kaltſin

nigoder gutdünkend lautet es dagegen, wenn

in einer ſehr volkreichen Gemeine, da Muſik ge

nug um die Billigkeit zu haben wäre auf das

gleichgültigſte geſagt wird: Heute feyren wir

ein groſſes Jahrfeſt. Geſchiehet es nun

gleich nicht mit einer prächtigen außeror

dentlichen Muſik*; ſo wird es doch auch

herrlich gehalten werden, wenn wir denn

HErrn ſingen und ſpielen in unſerm Her

zen.* Dieſer Behelff lieſſe ſich nun vieleicht

wohl hören an Ort und Stelle oder bey ſol

chen Umſtänden, da es nicht zu ändernÄ
- (Nr.

* Im XCVI. Pſ. heiſſet es gleichwohl, von dem wahren

evangeliſchen Gottesdienſte, prophezeyungs-weiſe : Es

ſtchet herrlich und prächtig vorihm, und ge

het gewaltig und löblich zu in ſeinem Heilig

k Ä zur Anzeige, daß es außerordentlich ſeyn ſoll

UNDMU.

* Die vierte Regel im Carthaginenſiſchen Synodoheiſſet

doch nicht: quod corde cantatur; ſondern: quodore

cantatur, corde credatur.
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denn wer kein Lammvermag der bringe einPaar

Tauben. Aber ein einziges, üppiges Gaſtge

bot koſtet offt mehr, als alle Gottsgebote.

Undwo man die Sachemothwendig auf das miß

liche Herztrogen ankommen laſſen müſte; da

könnte endlich der Gottesdienſt zwar wohlheim

lich heilig, aber nicht offenbar herrlich und

ſchöne heiſſen: das ſoll und muß er doch ſeyn!

Auf die unnöthige Frage: Wie mans denn

machen ſoll? könnte ſchon, nebſt vielen andern

Ländern inſonderheit das ganze ehrliche Thü

ringen antworten: denn da ſinget und ſpieletal

les, was Odem hat recht treuherzig; und ko

wenigoder nichts. Die guten Leutethun ihr

eſtes und geben ein löbliches Beyſpiel; nicht

nur im Herzen; ſondern mit Hand und Mund

Wie würde es aufgenommen werden, wenn ein

mächtiger Potentat in eine Feſtung käme, und der

Befehlshaber machte ihm dieſes Compliment:

Es wiederfähretuns heute eine groſſe Eh

re... Rönnen wir nun gleich Ew. Maj.

nichtmit dem donnernden Knall der Ge

ſtücke empfangen, ſo ſchieſſen wir Ihnen

dochzu Ehren in unſerm Herzen einen Pól

ler nach dem andern loß: denn, wennwir

Pulver anſchaffen ſollen, ſo gehet es alles

mal nach Gutdünken, und es willniemand

gern daran. -

Die heiligen Könige und Propheten werden

von GOtt dem H. Geiſte geprieſen, und man

ſchlägt uns ihre klingende Andacht mit Rechtzum

K 4 Muſter
>



152 Vom Lobe GOttes.

Muſter vor; doch will es anmanchem Orte ve

der Lehrer noch Zuhörer auf ſolchen Preis verſu

chen undesjenen würdigen VorgängernimLo

benundDankennachmachen. Sie wiſſen gar

wohl, wie ſchön Jeſaia von dem damals noch

künftigen Weinberge der Chriſtenheit geſungen

und vorgeſpielet hat; nun ſie aber bereits in dem

ſelbenruhig ſitzen und der Traubengenieſſen, ver

geſſen ſie das Dacapo des vetterlichen Liedes.

Es haben ja jene Männer GOttes nicht nur

den Meßiamim Herzen gehabt, vom ihm gere

det und gedichtet, ſondernvornehmlich ſelbſtkünft

lich geſungen und geſpielet*; ehe er noch ins

Fleiſch kam. Wo ſind denn nun, da die heilſa

me Gnade GOtteslängſt erſchienen, unddie Kir

chebey weitem nicht mehr ſo gedruckt iſt, ihre dan

kende Nachfolgerindieſengebotenen, angenehmen

Pflichten? Ja, wo ſind die neune?

Allesweiſetunsauf ein ſolches himmliſches Le

ben, da Freude die Fülle und liebliches Weſen

zur Rechten GOttes immer und ewiglich iſt; da

dasengliſche Halleluja ohne Zweifel aus einem

ganz andern Ton, als das menſchliche Ge

chrey, gehen muß; da Singen und Klingen in

unbeſchreiblicher Herrlichkeit und Schönheit

ſeyn wird; niemand aber, der Raumsº
+ Werbe

- * Calvin ſelbſt nennet die muſikaliſchen Inſtrumente ſti

mulos, quoferuentioreſtudiocolatur Deus. d.i. ſol

che Stacheln oder Sporen, die uns zum Gottesdienſt

- Ä is und fleißiger antreiben. Comment. ad
- dIM. e
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werbe es nicht iſt, will hier daran; noch im ge

ringſten dazu behülflich ſeyn, daß nur ein kleiner

Verſuch, eine geringe Probe davon abgeleget

werde. Nach dem Bilde, nach dem Fürbilde,

das ſie auf dem Himmelsberge ſehen wollen ſie

es doch nicht machen. Leute, die ungezählte koſt

bare weltliche Luſtconcertehalten, haben alle ih

LeÄ GOtt zu ſonderbaren außerordentli

chen Ehren keinen einzigen künſtlichen Klang,

auch wohlkaum einen ungekünſtelten, weder von

ſich nochvon andernaufihre Rechnung hören

laſſen. Das eine könnte das andre müſte

man dochthun. Vorder SchöpfungwarJauch

zen und loben. Nach Verwandlung des er

ſchaffenen Weſenswirdesebenſozugehen. Das

bezeuget GOttes Wort. Nur allein dieerſchaf

-fene Menſchen ſelbſt wollen weder gebührlich

jauchzen noch außerordentlich loben. * -

Chriſti Geburt hatte den unvergleichlich ſtar

ken Chorder Engel zur ſchuldigen Bedienung; ein

unwiederſprechlicher Beweis des göttlichen Wol

gefallens! Unſers Heylandesglorreiche Auffahrt

geſchah nicht weniger mitfreudenvollem Jauchzen

und hellen Poſaunen der Frohngeiſter; bey Sei

ner majeſtätiſchen Wiederkunftwird es gewislich

noch vielprächtigerlauten. Was ſollen alle dies

ſe Vorſchrifften? es. ſie nicht ºfi. zu.

UnerN.

ſ

* Wer GOtt von Herzen º der bezeiget den neuen

Gehorſam am allerkräfftigſten. Daß die Leute aber

ſolches unterlaſſen, iſt ein Zeichen, daß ſie nichts gutes

vorhaben, und die Buſemſünden nicht meiden wollen,

- e. not. * p. I 9.
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unſerm neuen Bunde? Thut GOtt, was den

Menſchen gefällt; warum thundieſe nicht, was

Ihmgefällt, und wozu ſeine himmliſche und irr

diſche Diener unsanweiſen ? oder wird es uns

nicht gnugſam in Gleichnißen und Beyſpielen

ganzer Heerſcharen, durch deutliche Ermahnun

gen und Antreibungen ſo vieler Könige, Prophe

ten und Apoſtel, ja, in klaren Geboten undBe

fehlen des Alle höchſten ſelbſt, vermöge ſeines

untrieglichen Wortes aufgetragen?

Gleichwohl liegen gegen dieſe Wahrheiten ei

ne Menge menſchlicher Geſchöpfe, vornehmlich

ganze Regimenter gelehrtheißender Panduren

zu Felde, welche ſich ſchon viel damit wiſſen, daß ſie

von dem reichlichen Lobe GOttes gar nichts

wiſſen noch wiſſen wollen; ja, man mögteleicht

ein anſehnliches Heer ſolcher Chriſten zuſammen

bringen, die mit jenem berühmten Chriſtian

alle chriſtliche Muſik, wo nicht verächtlich, doch

im höheſten Gradegleichgültig halten, und lieber

ihr Vaterland verläugnen, als die Hand, GOtt

zu Ehren an ein Jnſtrument legen würden.

Wenn noch etwa ein aufrichtiger Ausländer *

dieGedanken heget: DieDeutſchen wären or

dentlich zur Muſik gleichſam geboren; ein

Ausſpruch,der uns alle erfreuen ſollte! ſo ſpottet

ein Thomaſius*wohl gar darüber und ſpricht:

- - EP

* Roger de Prade, Hiſtoire de l'Allemagne P. II. p. 3.

Ermuß viele Thüringer, Elſaßer, Bayern und Oeſter

reicher gekannt haben.

** Monatliche Unterredungen, imMärz 1688.p 30.
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könne ſich, in puncto der Muſik, für

inen Deutſchen ausgeben. Jedermann

ſiehet, daßerſagen will, erſey nicht dazu aufge

legt; aber jedermann ſiehet doch auch zugleich,

daßergar nichts darnachfrägt, noch davon hält,

unddaß der bekannte Spruch wahrſey: Noneſt

harmonice compoſitus, qui Harmonianon

delečtatur. Das heiſſt:

&oarmoniſch iſt dernichtgemacht,

Der ſchöne Harmonie veracht. Manſehe, -

- was der redliche pommerſche Apoſtel davon

Ä * Ja, wer kennet ein ſolches Buch?

lyßes.

Solche Dinge liegen längſt unter der zer

brochnen Bank.

Man ſucht heutigs Tages nichts, als nur

Krieg nur Hohn undZank.

Hier ſind die verdeutſchten bugenhageniſchen

Worte: Wer von einer ſüſſen und künſtli

chen kurz! voneiner wahren muſikaliſchen

Melodie nicht eingenommen wird, der

ſcheinet wenig oder gar nichts menſchli

ches an ſich zu haben. Vayer darfswohlgar

unemarque dereprobation nennen.** Das

gehet aber einwenigzuweit. Soſtrenge wollen
- WIL

* Quiſüaui& arte exculta, breuiter, vere muſica me

dk

lodianon capitur, parum velnihilbumanitatis habere

videtur. Soließ ſich, zu ſeiner Zeit, der ernſthaffte Refor

mator, Doctor Johann Bugenhagen heraus, in

Praefat. ad Rudimenta muſica Nicolai Liſtenii, zu

Wittenberg I 33. gedruckt.

La Mothe le Vayer T.H. p. 1083.
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wir es nicht treiben: denn wer kann die

arge Welt zum Himmelmachen? aber wenn ſie

es doch gewiſſer maſſen wäre, würden die

Menſchen ſo lange ſie GOTT wahrhafftig

und rechtſchaffen - ſo wohl innerlich als

äuſerlich nach ihrem beſten Vermögen los

beten, kein Böſes begehen können. olches

Lob GOttes, welches gleichwohl billigimmer

dar in unſerm Munde ſeyn ſollte, iſt das unfehl

barſte Mittel auf Erden wieder Sünde, Tod,

Teufel und Hölle : denen die herrlichſte Har-.

monie ganz gewiß zum ärgſten Giffte * wird.

Lehren iſt nöthig und gut; Beten iſt nöthiger und

beſſer; aber Loben iſt das allerbeſte : ob es

gleich, weder in Anſehen GOttes, noch unſrer,

in eben dem Verſtande, ſogar nöthig ſchei

net als jene. -

Das ſind die cdclſten, die angenehmſten

Gaben,

Die weder Zwang, noch Woth , zu i

9/ (Grunde Ärº

Es wird unsfreylich geſaget, undim Drucke

wiederholet, daß wir des HErrnLob verkünd

gen ſollen und müſſen. Die Urſache ſetzet man

- auch

* Le même Apteur dit p. 79. du ſecond Tome de

fes Oeuvres, que le Muſte paſſe pour unpoiſonen

Babylone; ce quidans la Table des Matièresſetrou

ve. ainſtourné La Muſiquepaſſe pour poiſon dans

Babylone 79F. C'eſt une bewué; mais dröle&appli

Cable.
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auch hinzu: weil nämlich ſolches unſre erſte und

letzte Pflicht, folglich dasſeelige Geſchäffte aller

Einwohner der beglückten Ewigkeit iſt. Lobet

den HErrn, ihr ſeine Auserwählten, haltet

Sreudentage und preiſet ihn. So ſagetes

nicht allein, ſondern es ſinget uns ſolches To

bias ſelbſt vor XIII. Io. Sehrwohl! Wiekömt

es denn, daß die hiezu benöthigte Mittel ſo laulicht

getrieben werden, als ob gar keine Luſt, nicht die

eringſte Begierde zu ſolchem vortrefflichen Ge

Ä in uns wohnte? Derverworffeneſunmu

ſikaliſche Engel, welcher der Tonkunſt nicht harà

ret der ewige geſchworne Gegner itziger und

künftiger Himmelsbürger iſt ein groſſer liſtiger

Feind des harmoniſchen Lobes GOttes wie

Luther den Nagel auf den Kopf trifft: und die

ſen gehäßigen Namen will niemand gerne mit

dem abſcheulichen Heulgeiſte gemein haben; ob

gleich aus dem hämiſchenThun und Laſſen, ei

nem jeden, der darauf Acht haben will, ganz

was anders in die Augen fällt: zumal, wenn der

Ä Vorhangweggezogen wird. Man

hetſchimgeringſten nicht um dieſes herrli

und ſchöne LobGOttes; man läſſet es bey

den gemeinen Liedern nicht nur bewenden; ſon

dern wirfft noch wohl dazu allerhand Steine des

Anſtoſſensinden Weg je verdeckter, je beſſer:

damit ja die auſſerordentliche Gnade GOttes

nicht auch auſſerordentlich gerühmet werde.

Wenn etwa noch bisweilen die Worte geſaget,

oder geſchrieben werden: Danket Jhm! oſo

- - meynet
-
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meynet man, es ſey recht wohl beſtellet, Eben,

als wenn mich einer zu Gaſte bäte, und ſagte:

Langetzu! Setzte mir aber nichts ſchmackhaff

tes vor. Denn, wie und auf was Weiſe dieſes

Danken wirklich und würdiglich geſchehen ſoll,

obs mit einem ungeſtimmten ſinkenden Choral

beſtellet werden könne, oder nicht? darüber und

um die durchſichtigen Herzfenſterlein bekümmert

ſich niemand. Ich habe auch ſehr offt gedacht,

es wäre nicht nöthig, daß ich mich ſelbſt darumbe

kümmerte, und ich glaube, viele andre denkeneben

fallsſo; allein GOttes Wort und meine gewiſ

ſenhaffte nähere Einſicht, die andern fehlet be

haupten das Gegentheil. Man ſchätzt nichts ſo

och, als was man verlohren hat. Wäre die

nicht, ich ſchriebe vieleicht weniger von der

Sache, undthäte mehr. Man würde z E. kaum

halbſovielvom M. Bellisleleſen; wenn er nicht

gefangen wäre. - - -

Thränen Seufzer Klagen c.welchevonden

meiſten niemals als Wirkungen ſolcher Leiden

fften betrachtet werden, die man nach dem

prophetiſchen undapoſtoliſchen Muſter auch ſin

endundklingend vorſtellen kann, ſindfreylich

lche Opfer die GOtt zu ihrer Zeit, nichtÄ
Mchtel

* DerLV. Pſ. hat die Ueberſchrifft: Vorzuſingen aufSai

tenſpielen. Daheiſetes im dritten Vers: Erhöre mich,

wie ich ſo kläglich heuleundzage. Undim 18.Vers:

DesAbends, L'orgens undLittags will ich

Flagen und heulen. Und da muß man wiſſen, daß

ein muſikaliſches Klagen und Zeulen ganz anders

klingt, als dasjenige, welches der gemeine Mann mit

ſeinem ſogenannten Singen macht.
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achten will; ſie können aber die ungemeine Lo

beserhebungen, als unſre erſte und legte

Pflicht nimmermehr zu einiger leidlichen Vol

lenkommenheit bringen; wornach wir gleichwohl

mit allen unſern Leibes- und Seelen-Kräfften*

und Künſten von ganzem Herzen undGemüthe,

ſtreben ſollten. GOtt hat nicht nur ausdrück

ich die traurigen Opfer verboten und hergegen

die freudigen hartgeboten; ſondern es finden auch

die erſten beyunſerm vorgeſteckten Hauptziel gar

keine Statt : weil der HErr HErr die Thränen

von allen Angeſichtern abwiſchen ; ewige Freu

de über unſerm Haupteſeyn; Freude und Wonne

uns ergreiffen; Schmerz und Seufzen weg müſ

ſen; Traurenu. Seufzen vor unsfliehen; der Tod

nicht mehr ſeyn wird noch Leid, noch Geſchrey,

noch Schmerz. Warum ſollten wir auf Erden

uns des von GOttſo gütigſt verliehenen Vor

ſchmacks der herrlichen und ſchönen Seelig

: keit, welche in einem immerwährenden Lobge

ſange beſtehet ſelbſt ſpöttiſch verzeihen? Da

wir ja durch dergleichen außerordentliches Vor

ſpiel, bey allen ungebetenen Wiederwärtigkei

ten und ungenöthiget kommenden Trübſalendie

ſes Lebens kräftiglich aufgerichtet werden können.

Weil es aber doch leider! an dem iſt, ſo darfman

- - ſich

* Aozºrale ré etöy is rä rºua duär, «a

ºrº rºséuel Guér. Glorificate Deum veſtis

& corporibus & animis. Preiſet GOtt mit eurem

Leibe und Geiſte, 1 CorVI. 20. Er, pro gör, cum.

Uti Marc I. 23. Luc IV. 32. Eph. VI. 2. Rom.XV.

32 I Corºll-3.&c. Dießiſt der neue Gehorſam,



- - -

-

160 Vom Lobe GOttes. - -

ſich wohl deſtoweniger verwundern,daßwirvon

den Freuden des zukünftigen Lebens faſt gar keinen

Begriffhaben. -

Nehmt die Welt, wenns auch die allerbeſte

wäre, immerhin für ein Jammerthal! bedau

ret, beklaget beſeufzet und beweineteure Sün

den von Herzen. Aber verzweifelt nicht! Zwingt

euch nicht zur Traurigkeit aus Gleißnerey! Er

muntert euch! Greifft ins Clavier, wenn ihrs

verſteht! erhebet die Stimme friſch und andäch

tig. Der große Wedderkopp ſagte mir kurz

vor ſeinem Ende erhätte ohne Clavichordium, in

ſeiner tönningiſchen Gefangenſchafft verzagen

müſſen. Denn fuhr er fort, wer zu ſeinem Sin

genſpielen kann, der verdoppelt ſeine Erquickung.

Esmüſte ein verhärteter BöſewichtÄ denn

es nicht ſchmerzlich nahegehen ſollte, daß um ſei

- ner Miſſethat willen GOttes Sohn durchboret

worden; allein, ſobaldwir die Frucht dieſesun

vergleichlichen Leidensnur anblicken, können wir

nicht umhin, uns in demHErrnzufreuen und über

ſeiner Hülffe frölich zu ſeyn. Merkwürdig iſts,

daß ſich im ganzen Geſetzbuche der Pſalmen,

auſſer dem 88 * unter den bitterſten Klagliedern

faſt keineinziges findet, welches ſich nicht*#
(M-

* Dieſer untröſtlich ſcheinende Paßional-Geſang prophe

zeyete von dem Kelche der unbeſchreiblichen Angſt und

Schmerzen, den unſer gebenedeyte Heilandrein,lau

ter, ohne die geringſte Vermiſchung einiger Er

leichterung, trinken ſollte. Er hat aber überwunden,

das Haupt emporgehoben, ſitzet zur Rechten der Krafft

und vertrituns. Desſſich wozufreuen!
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freudig ſingend, ſpielend lobend und dankend

endiget. Denn auch das iſt allen Frommentröſt

lich, wenn die Gottloſen mit dem Untergange be

dräuet werden.

. Gewiß und warhafftig, wenn ihr nur offt

und recht mit Andachterweget, was das für eine

überſchwengliche göttliche Liebe ſey, die uns in

dem einzigen Werkeder ewigen Erlöſung* wie

derfahren iſt, ſo werdet ihr unmöglich traurig

ſeyn können; die Stimme desDankens undLos

bens wird ineurem Herzen nicht Raum genug

finden, ſondern durch Mund, Kehle Hände und

Füſſe ausbrechen; die allerkünſtlichſte Gurgeln

und Werkzeuge werden nichtzureichen, das Lob

eures Sündentilgers hoch genug zu erheben.

Weil wir es nun unmöglich vollenkommenthun,

noch ein Verdienſtaus unſerm allerbeſten Beſtre

ben machen können; wollen wir es darum denn

gänzlich unterlaſſen oder g handhaben? T
y

* Das Erlöſungswerk iſt viel gröſſer, als dieÄ

fc/

Mt.

h

ty

ſ

y)

º

r

d

ſº

und Heiligung; doch aber weiter nichts, als ein bloſſ

Mittel zur Verklärung und Ehre GOttes, dem Haupt

zwecke Seiner unendlichen Majeſtät. Dieſe Erlöſung

betrifft auch nur den allerkleinſtenTheil des unermäßlichen

Weltgebäudes; dahingegen alles und jedes erſchaffene

Weſen zuF nichts, als zum Preiſe des Schöpfers, be

ſtimmet iſt. Unſre kleine ſchwimmende Kugel, mit aller

ihrer eingebildeten irrdiſchen Herrlichkeit, iſt hiebey ſehr

unbeträchtlich, Einer einzigen Seele Verluſt iſt viel wich

tiger, als dieſe Töpfer-Arbeit. Matth. XVI. 26. Hö

mo.eum in finem creatus eſt, ut Deum lauder.

Huius finis medium eſt Dei & voluntatis ſuae agni.
T1Q. h
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ſeyſerne! Wir können GOttnimmermehr nach

Würden ehren, wenn wir auch Erzengel wären.

Aber Erwills doch durchaus haben, daß wirs aus

allen unſern Kräfften verſuchen, und ja nicht

aufs Gutdünken ankommen laſſen ſollen.

» Ob zwar unſre Verdienſte anErlangung

des Himmelreichs unendlich zu kurz kommen;

s, mögen es doch unſre aufrichttge Beſtrebun

„gen wohl erreichen. * Dem groſſen GOttwar

mit dem allerprächtigſten Tempeleigentlich nichts

gedienet; doch wollte Er deſſen Erbauunghaben,

daßSein Vlame undRuhmerhaben wür

den. Nur allein zu Jeruſalem? Nein. Jnallen

Landen. 1.Chron.XXll,5. Dieſe Urſache iſt

allgemein und ewig. Die Stifftshütte hätte esja

Äsº unſerm Gutdünken, beſtellen
Unén - - .Sº ' - - ...

Noch etwas beſonders iſt bey dieſem ſchönen

Geſchäffte vermacht, daß nämlich unſre erha

bene Seelenwonne* alle irrdiſche Begierden

erſticket und erdrücket: denn kein Vergnügen in

der ganzen Welt gehet darüber, wenn man in

Gewisheit der Verſöhnung, GOtt mit fróli

chem MWunde loben kann. Pſ. LXIII. 6. Hat

nunjemand, durch GottesGnade dieſe Freudege

ſchmecket, wie mirofftmals beyAufführung mei

ner Kirchen-Muſikenabſonderlichbeydemrefor
- mts

* Tho our Meritsfall infinitely ſhort of Heaven, yet

ourEndeavours, if fincere, mayreach it. G.B.. c.
* - -e- – Der Lieder reines Klingen

Erhebet meinen Geiſtdahin, wo ſeelgeSeelenewig ſingen.

Brockes.

–
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mirenden Johannes" wiederfahren; auch

herzlich dafür gedanket; (hieran mag es wohlge

fehlet haben) ſo wird er bald einen ganz unüber

windlichen Abſcheu vor wiſſentlichen Miſſethaten

bekommen, und die wohllautende Tugendhar

momieungerne verderben.

Soofftich michdem Tiſche des Herrnnahe, ſo

ſoofftleiſteich einen Eid die Ehre“ desÄ
ſovielan mir iſt vorzüglich zu befördern. Wei

mir nun aber ſolches auf die ehmalige Art auszu

richten leider ! unmöglich fällt; ſo reaet ſich bey

mireindeſto ſtärkerer Trieb dieſer Pflichtaufan

dre Art wahrzunehmen, ob ich vieleicht dadurch

der Chriſtenheit einen dauerhaffteren Nutzen als

vorhin verſchaffen mögte. - ",

Werſich nun wiedereinſolcheswohlgemeymtes

Bedenken ſetzen wollte, der mögte auch ſeiner

" Seits

*Hier wollte man zwar eine heilſame Anmerkung, vom

Misbraucheder ausRuhm- und Habſucht im Drillhauſe

angeſtellten geiſtlichen und Trauer-Muſiken, einſchalten;

allein der Raumleidetesizo nicht. Amengut alles

gut! Dasheißt: ein Pettſchafft, aufzweyerley Manier,

in erbaulichfugirteChörehringen.

* Durch das Grundwort, 3äéa, verſtehet man das Er

känntniß göttlicher Vollenkommenheiten, Macht, Weis

heit und Güte; wie auch die daraus nothwendigentſprin

gende Erhebung dieſer allerhöheſten Eigenſchafften, welche

mit Worten und andernzum Lobe GOttes abzielenden

menſchlichen Handlungen vorgenommen werden muß.

GOttes Gröſſe, Verklärung und Herrlichkeit können an

ſich ſelbſt durch menſchliche oder engliſche Handlungenja,

ſogar durch das Erlöſungswerkſelbſt keinen Zuwachs be

kommen; aber in den erleuchteten Augen und Herzen dan

kender, lobſingender Geſchöpffe wird GOtt dadurch

ungemein verherrlichet. Nichts iſt wichtiger, weder im

Himmel, noch aufErden.
\
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Seitsbedenken, daß dadurch der oberwehnten

erſten undletzten Pflicht zu nahe geſchähe. Die

Muſik nurverlangen wirbeyin Gottesdienſtever

beſſert zu ſehen, indem ſie wahrhafftigungemein lei

det, an einem Orte, wo lieber 3OO. als 3o. gute

Tonkünſtlerſeynſollten und könnten. Viertau

ſend waren dort bey einen einzigen Tempel. Wie

viele ſind hierbey einer ſolchen Menge Kirchen?

Sollte etwa ein Wiederſpruch hierüber in der

Schrifftzufinden ſeyn willich mich gerne beleh

renlaſſen. Ich fehle nicht nur in ſittlichen, ſon

dern auch ſogar in ſolchenwiſſenſchafftlichenDin

gen darin ich ziemlich viel gethan zu habenvermey

ne. Vieleicht gehet es andern, die ſich kennen,

ebenſo: denn es ſtehet ſehr ſchlecht mit dem, der

ſich ſelbſt zugutachtet, beſſer zu werden.

equeegotalisſium,utqualisſim neſciam.

Weltliche Abſichten kann ich unmöglich bey

meinem Bedenken geführet haben. Ruhm, Luſt

oder Gewinn mittelſt der Wahrheit zu ſuchen,

ſcheineteine groſſe Thorheitzuſeyn. Dennwas

verdient die Wahrheit anders alsUndank? Aber

auch: SErr, wer wird wohnen in deiner

Hütten? wer wird bleiben aufdeinem hei

ligen Berge? Wer ohne Wandel einher

gehet und recht thut und redet dieWahr

heit von Herzen. Pſ XV. I.2.
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